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„Parteitag -er Ehre '

Ser «rar Bier-AahrcS-Mn des Führers
Sroher lorialistsscher Ausbau — Sie Arbeit ist Besitz des ganzen volles

Vee Kongeeh - Sie Kraftquelle der Nation
Nürnberg , 9 . September,

Wie ein gewaltiger Block liegt in freundlichem Hellen
Kalkstein die langgestreckte Halle da . Ueber dem Haupt¬
portal ist die Führerstandarte angebracht . In langen
Bahnen hängen die Hakenkreuzbanner vom First herunter
bis säst zum Boden . Wie ein seines Gespinst schlängeln sich
goldene Bänder von den Fahnenspitzen herab.

Das Innere der Halle ist unverändert geblieben. Die
neu eingebaute gewaltige Orgel ist durch das elscnbein-
sarben gesältetc Tuch, mit dem die Wand der Halle und
auch die Decke verkleidet sind, verdeckt . Durch goldene
Zchnüre wird diese Bespannung in Rechtecke geteilt , Blick¬
punkt der Stirnwand ist das mit einem doppelten goldenen
Eichcnlaubkranz umrahmte Hakenkreuz auf rotem Tuch, Die
schlanken, schmalen Säulen tragen in Silber aus beiden
Zeiten die Hoheitszeichen. Ihre Stirnseite ist mit breiten
goldenen Bändern abgedeckt. Aus Konsolen stehen zu beiden
Zeiten mächtige Scheinwerfer , Ueber der Eingangspforte
veckündcn goldene Lettern die Sinngebung des Partei¬
tages 1936:

„Ein starkes Reich ist das Bollwerk des Friedens !"

Kurz vor ll Uhr flammen die Scheinwerfer aus . Aus
die Minute pünktlich künden Fanfaren die Ankunst des
Führers an . Zn seiner Begrüßung spielt der Musikzug
der Gruppe Franken den Badenwciler Marsch. Mit ohren¬
betäubendem Jubel wird der Führer empfangen , der be¬
gleitet von seinem Stellvertreter , Rudolf Hetz , Gauleiter
Streicher, dem Reichssührer SS Himmler und dem
Cbcs des Stabes der SA , Lutze , langsam den Weg zum
Podium hinaufschreitet . Ihm folgen alle Reichs- und Gau¬
leiter der NSDAP , die Obergruppen - und Gruppenführer
der ZA , SS , des NSKK , die Obergebiets - und Gebietsführer
der HI und die Hauptamtsleiter der Reichsleitung . Der
Sturm des Jubels vervielfältigt sich, als der Führer vom
Podium aus den Kongreß mit erhobener Rechten grüßt.
Dann nimm» der Führer seinen Platz in der ersten Reihe ein.

Mit langgcdehnten Trompetenstößen beginnt das Vor¬
spiel zu Richard Wagners „ Rienzi " . Die gewaltige und auf-
rüttelnde Tonschöpsung wird durch die ungeheure Tonfülle
der Ricsenorgel zu einem erschütternden Erlebnis , das alle
in den Bann des großen Meisters zieht . Spielmanns - und
Musikzug intonieren den Nibelungenmarsch . Während sich
alle von den Plätzen erheben , ziehen im feierlichen Marsch
866 ZA-, SS - und NSKK - Standarten aus dem ganzen
Reich in die Halle , voran die Blutsahne , wiederum getragen
von Standartenführer Grimminger. Ihr folgen die
Standarten „Adolf Hitler " und „Deutschland "

, sowie die
vier ältesten Standarten der Bewegung , München 1 und
München 2 , Franken und Landshut . Das altniederländische
Tankgebet wird von den Teilnehmern des Kongresses
stehend angehört.

Der Kongreß ist eröffnet
Tann grüßt Rudolf Heß den Führer , betritt das

Rednerpult und eröffnet den Kongreß des Parteitages der
Ehre mit folgenden Worten:

„Ter Kongreß des 8 . Reichsparteitages der NSDAP ist
eröfsnct. Diese abermalige große Heerschau der neuen
deutschen Bewegung trägt den stolzen Namen „Partei¬
tag der Ehr e".

„Wir gedenken, wie Tradition und Herz es uns vorschrei¬
ben, zuerst der Toten , die für die Ehre Deutschlands ihr

Leben gaben . Der Stabschef der SA verliest die Namen der
Gefallenen . "

Stabschef L u t> e betritt nun das Rcdnerpodium , neben
ihm zu seiner Rechten nimmt die gesenkte Blutfahnc Aus¬
stellung. Unter leisem Trommelwirbel verliest nun Stabs¬
chef Luüe nach einem kurzen Gedenken der 40 000 Verlebten,
die im Kamps um Tculschlands Wiedergeburt ihr Blut
ließe», die Liste der gcsallenen Opfer der NSDAP . Zunächst
erklingen die Namen der 16 Märtprcr , die am 9 . November
1923 vor der Fcldherrnhnllc zu München ihr Leben ließen.
Es folgt die unendlich lange Reihe all jener Blutopser , die
von den Fcbruartagcn des Jahres 1923 an von den Fein¬
den der Bewegung gemordet wurden.

Stehend hören die 16 000 die Totcnliste und gedenken
in Ehrfurcht und Ergriffenheit ihrer gefallenen Mitkämpfer.

Mit den Namen der dahingegangencn Opfer , die sreudig
ihr Leben für den Führer und die Bewegung hingegebcn
haben , erstehe» vor den Augen ihrer allen Kampfgefährten
zugleich auch die mit dem Blute dieser Männer geschriebene
Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung von den
ersten Blutopsern vor der Münchener Feldhcrrnhalle am
9 . November 1923 angesangen bis zu den Männern , die der
rote Mob Spaniens in den letzten Tagen hingemordet hat.
In tiefer Bewegung haben alle stehend die Namen der von
Jahr zu Jahr erschreckend anwachscndcn Totenliste vernom¬
men . Irgendwo in dem Riesenraum sagt es eine Stimme,
was alle empfinden : „Auch sie marschieren im Geiste in
unseren Reihen mit ! "

Rudolf Heß spricht
Dann hat der Stellvertreter des Führers wieder das

Wort . Er begrüßt die Gäste und fährt fort:
Unerhörter Stolz beseelt uns Deutsche, die wir wieder

als Nation von Ehre neben den anderen Nationen stehen.
Deutschland ist im Besitz der vollen Gleichberechtigung.

Deutschland ist im Besitz der vollen Souveränität über
alle seine Gebiete , seitdem die deutsch« Wehrmacht den
Schutz der vordem entmilitarisierten Zone am Rhein über¬
nahm.

Dank der Wehrhastmachung des deutschen Volkes vermag
Deutschland seine Souveränität und das Selbstbestimmungs¬
recht seines Volkes erfolgreich zu verteidigen . Die Ereig¬
nisse in Spanien haben bewiesen, daß Deutschland auch sei¬
nen Angehörigen in der übrigen Welt den Schutz angedeihcn
zu lassen vermag , den eine Nation von Ehre ihren Volks¬
genossen außerhalb der Grenzen geben muß.

Die Männer , welche des Führers Kämpfer waren in
dem Ringen um Deutschlands Ehre , Gleichberechtigung,
Sicherheit und Frieden , die „ alten Kämpfer" der Be¬
wegung , sie lebten den Begriff der Ehre . Nur die „ alten
Kämpfer " selbst wissen, was es hieß , innerhalb des eigenen
Volkes gegen die Feinde dieses Volkes zu kämpfen, trotz
Polizeiknüppel und Gefängnis , trotz Not , trotz Elend unter
Einsatz der Stellung , unter Einsatz der Zukunft , unter Ein¬
satz des Lebens — zu kämpfen in einer Umgebung des Un¬
verstandes und Hasses sür den damals im Volke scheinbar
wesenlosen Begriff der Ehre.

Wir vergessen nicht, daß Deutschland cS nächst dem
Führer diesen alten Kämpfern verdankt , daß es nicht bolsche¬
wistisch wurde.

Möge ganz Europa nicht vergessen, waS eö der Macht¬
ergreifung durch den Nationalsozialismus verdankt.

Möge es nicht vergessen, daß in den Geheimkellern des
Berliner Karl -Liebknecht-Hauses bolschewistischesPropaganda¬
material in ungeheurer Menge gesunden wurde , abgefaßt in

allen erdenklichen europäischen Sprachen ! — Möge Europa
nicht vergessen, daß der zu errichtende Sowjetstaat Deutsch¬
land vorgesehen war , als Basis für die Bolschewisierung
Europas.

Wir wissen: Hätte in Deutschland der Bolschewismus
gesiegt, die organisierte Kulturvernichtung unter Sichel und
Hammer reichte heute vom Stillen Ozean bis zum Atlantik
und Mittelmeer.

Wir , die wir bolschewistisches Aufslackern im eigenen
Lande erlebten , die wir eine Rätehcrrschast in München sahen,
die wir die Räteherrschaft in Ungarn nicht vergessen haben,
die wir die Wahrheit über Rußland kennen, uns überrascht
sein Gesicht in Spanien nicht.

Schritt sür Schritt wiederholen sich die Bilder.
Ter Schauplatz ändert den Ort ; das Wesen bleibt das

gleiche.
Wir kennen diese maßlosen Manifeste des Haffes , wir

kennen die Methoden , durch die Menschen eines Volkes gegen¬
einander gehetzt werden , den Sadismus , der sie zum Wahn-
sinn treibt : Durch Spaniens Städte und Dörfer gellen die
Schreie der Gefolterten . Männer und Frauen werden bei
lebendigem Leibe verbrannt , bei lebendigem Leibe begraben.
Kinder werden gekreuzigt.

Unersetzbare herrlichste Kulturschätze eines Landes alter
Geschichte fallen der Vernichtung anheim . Gotteshäuser wer-
den geschändet. Alles , was Menschen heilig , wird systematisch
entheiligt . Die vergänglichen Reste in zurückliegenden Zeiten
Verstorbener werden zynisch verhöhnt.

Was in Spanten sich abfptelt , kann sich in anderen Län¬
dern täglich wiederholen . Heute schon sympathisieren Kultur¬
völker mit den bolschewistischenMordbrennern in Spanien.
Regierungen sind nicht mehr fähig , der von ihnen selbst vor¬
geschlagenen Neutralität im eigenen Volke Geltung zu ver¬
schaffen.

Die Kultur der Welt ist dem Bolschewismus gegen¬
über eine große Schicksalsgemeinschast. Eine Reihe von
Völkern haben dies erkannt . Wir begrüßen die Abgesandten
dieser Völker besonders herzlich auf dem Reicbsparteitag,
vor allem die Vertreter der bedeutendsten antibolschewisti-
schcn Organisationen neben der NSDAP , der faschistischen
Partei Italiens.

Dieser Reichsparteitag dient mehr noch als voran¬
gegangene Reichsparteitage dem Streben , die drohende Ge¬
fahr der Welt auszuzeigcn . Es werden daher aus dem
Kongreß hier die große These und Antithese des Jahr-
Hunderts : Bolschewismus und Nationalsozialismus ent¬
wickelt.

Je stärker die Partei , desto stärker unsere geistige Ab¬
wehrkraft gegenüber dem Bolschewismus ! Je stärker das
Heer , je stärker die reale Abwehrkraft.

Wir wissen und zeigen : Partei und Heer sind so stark
wie nie zuvor ! Wir danken dem Führer , daß er Partei und
Heer so stark gemacht hat . Wir danken dem Führer , daß er
uns bewahrt hat vor Bürgerkriegen und Brandschatzung,
vor Mord und Folter , vor Hunger und Elend , daß er all
das Schöne und Edle , das Deutschland in solcher Fülle be¬
sitzt , davor rettete , in Schutt und Asche zu sinken , daß er
uns stark machte zum Widerstand gegen die internationalen
Unruhestifter und Friedensbrecher . Wir danken dem Führer,
daß er unser Volk wieder zu einem Volk der Ehre gemacht
hat . Wir danken dem Führer , daß er jedem einzelnen dieses
Volkes eine neue Ehrauffassung gab , daß jeder Deutsche
seine Ehre darin sucht , Dienste sür sein Volk zu verrichten,
als Soldat der Wehrmacht , als politischer Soldat der
Partei , als Arbeitsdienftmann , als Beamter ; daß jeder

' -

Feierliche Eröffnung des „Parteitags
der Ehre"

Von links nach rechts : Reichsleiter Frank,
Reichsleiter Rosenberg , Reichsministcr
vr . Frick, Reichsminister Or. Goebbels,
Reichsorganisationsleiter vr . Leu, Reichs¬
schatzmeister Schwarz , Reichssührer SS
Himmler , Stabschef Lutze, der Führer,
Rcichsminister Rudolf Heß , Gauleiter
Streicher . Weiter rechts in der ersten
Reihe : Ministerpräsident Generaloberst
Göring , Rcichsminister Rust , Korpssührer

Hühnlein , Reichsleite » Amann.
(Scherl Bilderdienst M)
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Deutsche seine Ebrc wieder darin sieht , Hilfe zu leisten dem
Volksgenossen, dem das Schicksal nicht den Segen aus¬
reichender Lebeusgüter aus eigener Krast gab ; daß jeder
Deutsche seine Ehre darin sieht , Deutscher zu sein in de-
Wortes bester Bedeutung.

Mein Führer ! Sie haben dem deutschen Volk den
inneren Frieden im Kampf gegen den Bolschewismus er¬
rungen . Das deutsche Volk blieb siegreich in diesem Kampf,
weil Sie ihm die Tugenden Wiedergaben, die der Bolsche¬
wismus den Völkern raubt:

liegen die Niedrigkeit haben Sie die Grobe gesetzt.
Gegen Niedertracht de » Ndel der Persönlichkeit.
Gegen die Lüge die Wahrheit.
Gegen die Vcrlenindung die Ehre.
Gegen Feigheit und -Hinterlist Mut und Bekenntnis.
Gegen .Hoffnungslosigkeit den Glauben an die Zukunst.
Gegen den Intellekt das Herz.

Wir grüßen Sie als den Führer in die Zukunft , den
Führer zum Frieden. Adolf Hitler — Sieg Heil!

Mit einem Sturm des Jubels wird die Versicherung
Rudolf Heb' aufgenommc » , daß Partei und Staat so stark
sind wie nie zuvor , und spontan bringen die 16 000 dem
Führer eine Huldigung dar , als Heß ihm dafür dankt,
daß er

Deutschland zum Fricdenshoet
gemacht hat . Mit einer erneute» .Huldigung schließen sich die
Teilnehmer am Kongreß dem Gruß Rudolf Heß' an den
Führer an.

Tann spricht der gastgebende Gauleiter , Frankenführcr
Julius Streicher , Worte der Begrüßung , und anschließend
gibt Rudolf Heß dem Leiter des Tradiiionsgaues
München-Oberbaner » , Parteigenossen Adolf Wagner, das
Wort zur Verlesung der

Proklamation des Führers
Wie zähflüssig erscheint uns heute doch der Laus

der Zeit des Regimes vor der nationalsozialistischen Revo¬
lution . Gewiß , cs ging von Jahr zu Jahr steigend nach
abwärts , allein , wie wenig bleiben unS diese Jahre man¬
gels jeder Größe der handelnden Personen und der sie
erfüllenden Ereignisse im Gedächtnis hasten . Ein Jahr
wie das andere . Regierungen kommen und Regierungen
gehen. Personen wechseln und erscheinen wieder . Allein,
je bewegter der Wandel im Personellen , um so unbedeuten¬
der die Größe der Ergebnisse im Sachlichen. Es blieb im¬
mer die Frage übrig , warum dieses Kommen und Abtreten
der Erscheinungen , wenn doch das Resultat des Handelns
immer das gleiche blieb ? Und stets gleich geblieben war
der Verfall.

Im Jahre 1943 wird nun der Nationalsozialismus nach
seinem vierzehnjährigen Kanipse um den deutschen Men¬
schen mit der Leitung des Reiches betraut . Und welch ein
Wunder hat sich seitdem in kaum vier Jahren vollzogen?
An diesem vierte » Rcichspartcilag seit unserer Machtüber¬
nahme können wir Nationalsozialisten mit namenlosem Stolz
vor die Auge» unserer Anhänger und unter das Urteil der
ganzen Nation treten.

War dies nun eine wirkliche Revolution gewesen
oder war sie keine ? Ist diese Umwälzung heute vor unse-
rem Volke gerechtfertigt durch unsere Leistungen oder ist sie
cS nicht? Und vor allem : Wer hätte sonst dieses Wunder
a u ß e r n n s vollbringen können?

Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen ! Wenn
jeder Rcichspnrtrilag bisher ein Tag der Rechtfertigung
unseres Kämpfen« und Ringens war , dann gilt dies am
höchsten von dem heutigen . Kein anderer konnte uns daher
mit höherer Gcnngtunng erfüllen als dieser. Denn aus allen
Gebieten unseres nationalen Lebens ist seit vier Jahren ein
unermeßlicher Aufstieg eingetreten.

Einmalig sind das Tempo und das Ausmaß des poli¬
tischen Ausstiegs und vor allem : Geschichtlich einmalig ist
die innere Konsolidierung der deutschen Nation . Die
gewaltigste Krönung aber hat dieser Aufstieg im letzten
Jahre erfahren , in den zwölf Monaten , die seit dem vierten
Rcichsparteitag vergangen sind. .

Am Abend des 30 . Januar 1943 gab ich dem deutschen
Volke in einer kurzen Proklamation die Zielsetzustg unseres
Kampfes bekannt. Ich habe damals gebeten, mir

vier Jahre Zeit zu schenken

Nach ihrem Ablauf wollte ich dem deutschen Volke Rechen¬
schaft geben über die Erfüllung oder Nichterfüllung dieses
Versprechens.

Unsere Gegner waren überzeugt , daß wir niemals
dazu kommen würden , die Nation um dieses Urteil zu be¬
fragen , denn man bemaß die Höchstzeit unseres Regimes
ans kaum sechs bis zwölf Wochen.

Was aber hat in diesen vier Jahren der National-
sozialismus aus Deutschland gemacht? Wer von diesen
Gegnern könnte die Stirn besitzen , auch heute noch gegen uns
alsAnkläger auf, » treten ? Was ihnen damals in meiner
Proklamation als phantastisch und unerfüllbar erschien, er¬
scheint uns heute als die bescheidenste Ankündigung einer
turmhoch darüber liegenden Leistung.

Diese Gegner haben damals eS nicht für möglich grhal-
tcn , das uns heute so klein vorkommende Programm de-
Jahres 1933 zu erfüllen . Was würden sie aber wohl erst
gesagt haben , wenn ich ihnen das Programm vorgehalten
hätte , das die nationalsozialistische Staatssührung seitdem
in knappen vier Jahren nun tatsächlich verwirklichte?

Wie hätten sie wohl gespottet, wenn ich ihnen am
30 Januar 1933 erklärt haben würde , daß nach vier Jahren
Deutschland seine Erwerbslosen von K Millionen aus ein«
Million gesenkt haben wird;

daß die Zwangsenteignung des deutschen Bauern be¬
endet sein wird;

daß die Einnahmen der deutschen Landwirtschaft höhere
sein werden als jemals in einem Jahre unserer Frte-
denszeit vorher;

daß sich da« ganze Nationaleinkommen von 441 Mil¬
liarden aus jährlich über 56 Milliarden steigern wird;

daß der deutsche Mittelstand und das deutsche Handwerk
eine neue Blüte erleben würden;

daß sich der Handel wieder erholen würde;
daß die deutschen Hafenstädte nicht mehr loten

Schissssricdhöscn gleichen und
daß 1936 auf den deutschen Werften sich allein über

640 000 Tonnen Schisse im Bau befinden würden;
daß unzählige Fabriken ihre Arbeiter,iffern nicht ver¬

doppeln , sondern vcrvrei - und vcrviersachcn und daß zahl¬
lose andere in knapp vier Jahren neu ausgcbaut werden;

daß eine Krupp - Fabrik wieder erzittern wird von
dem Dröhnen und Hämmern der Maschinen d« S deutschen
Wiederaufstieg « und daß aber alle diese Unternehmungen
als oberstes Gebot ihre« Einsatzes den Dienst an der Ration
und nicht mehr den skrupellosen Gewinn de« einzelnen er¬
kennen würden;

daß sich die stillen Automobilfabriken nicht nur beleben,
sondern unerhört vergrößern und

daß sich die Produktion der Kraftfahrzeuge von 45 000
de « Jahres 1932 aus rund « ine Birrtelmillion steigern
würde;

daß in vier Jahren dir Defizite unserer Länder nnd
Städte beseitigt und

daß das Reich ein Steuer -Mchraufkommen von jähr¬
lich nahezu 5 Milliarde » erhalten wird;

daß die Deutsche Reichsbahn endlich wieder ihre Sanie¬
rung erfährt , ihre Züge aber als die schnellsten der
Welt fahren werden;

daß das Deutsche Reich Straßen erhält , wie sie, seit cs
eine menschliche Kultur gibt , in dieser Größe und Schönheit
noch nicht gebaut wurden , und daß von diesen projektierte»
ersten 7000 Kilometern nach nicht einmal vier Jahren später
schon über 1000 Kilometer in Betrieb und über 4000 Kilo¬
meter in Bau fein werden;

daß ungeheure neue Siedlungen mit Hundcrltausendcn
an Häusern entstehen, in alten Städten des Reiches aber
gewaltige neue Bauten cmporwachscn werden , die mit als
die größten der Welt anzusprcchen find;

daß sich Hunderte nnd aber Hunderte riesiger Brücken
über Schluchten und Täler ziehen werden und

daß die deutsche Kultur so und in ähnlichen herrlichen
neuen Leistungen ihren Ewigkeitswert bestätigen wird;

daß die deutschen Theater eine Wiederauferstehung
feiern werden genau so wie die Darbietungen unserer deut¬
schen Musik;

daß dabei aber das deutsche Volk einen lebendigen An¬
teil nehmen wird an dieser umwälzenden geistigen Erneue-
rung , und dies alles , ohne daß auch nur ein Jude in
dieser geistigen Führung des deutschen Volkes mehr in Er-
schcinung tritt!

Wenn ich damals prophezeit hätte , daß in vier Jahren
die ganze deutsche Presse nur den deutschen Ausgaben
dienend von einem neuen Ethos erfüllt sein wird , daß für
die deutsche Wirtschaft das Gesetz einer neuen Berussehre pro¬
klamiert wird , ja , daß überhaupt der deutsche Mensch eine
Erneuerung seines Wesens und seines Handelns erlebt.

Wenn ich ihnen damals vorausgesagt hätte , daß es nach
diesen vier Jahren nur mehr ein Volk geben wird , daß
keine Sozialdemokratie , kein Kommunismus , kein Zentrum,
aber auch keine bürgerliche Partei sich mehr am deutschen
Leben werde versündigen können, daß keine Gewerkschast
mehr sein wird zur Verhetzung des Arbeitnehmers und kein
Unternehmerverband zur Perderbung des Arbeitgebers , daß
nach diesen vier Jahren keine Länderregierung
mehr existieren wird , daß es in Deutschland keine Landtage
mehr geben soll , daß die 16 Fahnen und damit die sechs
Traditionen zu bestehen aufgehört haben , und eingeholt
werden , und daß die ganze Nation , angefangen von ihrem
arbeitenden Menschen bis zum Soldaten , nur mehr hinter
einem Bekenntnis und unter eine Fahne marschieren wird.

WaS hätten sic aber erst gesagt, wenn ich ihnen pro¬
phezeit haben würde , daß sich in diesen vier Jahren Deutsch¬
land auS den Sklavcnketten von Versailles ge¬
löst haben wird , daß das Reich wieder die allgemeine Wehr¬
pflicht erhält , daß wie im Frieden jeder Deutsche zwei Jahre
für die Freiheit des Landes dienen wird , daß eine unsere
Küsten und unseren Handel beschützende neue Flotte im Ban
begriffen ist , und eine gewaltige neue Luftwaffe dann die
Sicherheit unserer Städte , Fabriken und Werksanlagen
garantiert , daß das Rheinland unter die Oberhoheit der
deutschen Nation gebracht und damit die Souveränität deS
Reiches über das gesamte Gebiet wieder aufgerichtet sein
wird.

Was hätten sie gesagt zu meiner Prophezeiung , daß
dieses , damals so zerrissene Volk, ehe noch vier Jahre ver¬
gangen sein werden , für die nationalsozialistische Politik
des Wiederaufbaues , der Ehre und der Freiheit der Nation
zu 99 Prozent zur Wahlurne schreiten und mit
99 Prozent ihr Ja aussprechen wird?

Hätte ich dies und all das viele andere vor vier Jahren

prophezeit , dann hätte man mich unter dem .ganzen Welt als einen Wahnsinnigen aeb7n? ' ^
Allein dies alles ist nun Wirklichkeit geworden.

Dies ist die Tat von knapp vIerI » h ^Wer kann es uns verdenken, wenn wir atze di, ^
"

diesem Werk tätig waren , in stolzer BelriedigmiaLeistung blicken . Die » ativn .ilsozialistischePoti ism-Den .schlanvs ha, in Vieser kurzen Zei, ein iLubracht, nnd die zu ihr gestoßene » alionalsozialisiisg,. « .hat dieses Wunder erhärtet . Heute steht das Reim inpolitischen Führung und seiner militärischen - >chc7» - "
festig,er da nlo je zuvor . ge.

Das zweite Wunder aber , was uns mit bitter»friedigung erfüllen muß , ist die Feststellung, daß wi 1.77mit unseren sonstigen Prophezeiungen nur zu rech, beimhaben . Unruhe . Haß und Mißtrauen erfüllen die anv ! 7Welt . Von einer Großmacht und wenige» anderen777dern abgesehen , finden wir in Europa säst überall 7'
Zuckungen bolschewistischerAufstände und Revolutionen

°
Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen ' -1» ..nicht fast etwas Svmbolisches , daß , während in

'
ander»Ländern der Haß regiert und Ruinen entstehen in Berlinumbraust vom Jubel eines glücklich gewordenen Volke» ein.olympische Feier edelster Menschlichkeit statisindenkonnte? Nein , trotz aller Bemühungen : es ist an » 77

jüdischen Berichterstattern nicht mehr mcalickdie Wahrheit zu verdrehen und das , was Millionen müeigenen Augen zn sehen und nach,»prüfe» j » der Laowaren und sind, in das Gegenteil umzulügen ! Und dieseac-waltigste Feier gab auch noch eine andere Antwort ans diefortwährende Hetze dieser verdammensweric » Clique in-er-nationaler Friedensstörer : Alle diese Unzähligen die dasneue Deutschland nun selbst zu sehe » die Möglichkeit Hanen
sie werden nicht bestreiten könne» , daß , wie immer der Cm!
porftieg des deutschen Volkes auch groß und staunenswertwar , er nicht auf Kosten eines anderen Volkes erfolgteDenn wem haben wir in diesen vier Jahren ein Leid
zugcfügt ? Wem haben wir etwas genommen ? Welches Voll
hat durch unseren Emporstieg etwas verloren ? Hätten dochunsere Kritiker in den anderen Völkern, statt den verruchteninternationalen Hetzern zu glauben , überall dieselbe innereArbeit geleistet wie wir ! Es könnte heute, besonders in Cu-
ropa , eine festere Gemeinschaft der Nationen geben , die dann
durch gemeinsame Anstrengungen der gemeinsamen Not
auch leichter Herr zu werden vermöchte.

Allerdings : Dieser staunenswerte und geschichtlich ein¬
malige Emporstieg ist uns nicht als unverdientes Glück in
den Schoß gefallen , sondern er ist das Resultat unerhörter
Anstrengungen und nervenaufreibender Sorgen . Was eine
dumm und gedankenlos nörgelnde Umwelt in einer ver¬
meintlich geistreichen Kritik so oft glaubte an uns in unver¬
hohlener Schadenfreude feststcllen zu können, traf ohne wei¬
teres zu:

In diesen vier Jahren hat die Regierung des deutsche»
Volkes mehr Sorgen gehabt als alle anderen Regierungen
vielleicht in einem halben Jahrhundert!

Diese Sorgen belasten die deutsche Regierung nicht
moralisch, sondern immer nur seelisch und leider auch
physisch; denn nicht wir sind für die Ursachen dieser Sor¬
gen verantwortlich , sondern eine schicksalhafte Vergangenheit
sowie das leider oft so große Unverständnis unseres eigenen
Volkes und das Nichtverstehenkönnen und -wollen anderer.

Die oft stürzte sich nicht diese schamlose feindliche Lügen-
kampagne mit förmlicher Wollust auf die Nachrichten über
den Mangel an Fett in Deutschland, den Mangel an
Butter , den Mangel an Eiern , den Mangel an Fleisch.

Welch' eine Verwirrung in den Köpfen dieser litera¬
rischen Ehrenmänner . Gewiß , es war für diese Kritiker
leichter, die Folgen einer wahnsinnigen menschlichen Ver¬
blendung und ihrer Auswirkungen zu registrieren, als ei
für uns schwer war , diese Folgen zu überwinden.

Während aber diese jüdisch-bolschewistischen Hetzer von
Weltrevolution reden und am liebsten die menschliche Kultur
in Brand und Schutt verwandeln möchten, hat das national¬
sozialistische Deutschland mit unermeßlichen Anstrengungen
im Rahmen und innerhalb der Grenzen seines eigenen
Reiches und Vermögens gearbeitet und versucht, nach besten
Kräften die Not zu lindern und das Leben der Nation sür
die Zukunft sicherzustellen.

Wie einfach ist cs doch sür die Staatsmänner gewisser
anderer Länder , deren Kritiker nichts als ebenso haßerfüllte
wie oberflächliche Angriffe kennen, die wirtschaftlichen
Probleme ihrer Länder zu lösen, gemessen an den Schwie¬
rigkeiten, die Deutschland besitzt . Was wollen andere von
N o t reden , die z . B . 15 - bis LOmal soviel Grund und Bo¬
den auf den Kopf der Bevölkerung besitzen wie wir in
Deutschland ? Was wollen diese von Schwierigkeiten
sprechen, wenn sie im Bereich ihrer Währungshohcit über
alle Rohstoffe der Erde verfügen?

Die Probleme
«nseree nationalen wirtschastlichen Erhaltung

sind unendlich schwere.
1 . Die 136 Menschen auf den Quadratkilometer in

Deutschland können — selbst bei den größten Anstrengungen
und genialster Ausnutzung des vorhandenen Lcbenöraums —
ihre vollkommene Ernährung aus dem Eigenen nicht finden.
Was der deutsche Bauer gerade in diesen letzten Jahren ge¬
leistet hat , ist etwas Einziges und Einmaliges . WaS der
nationalsozialistische Staat geleistet hat in der Kultivierung
der letzten Heide und des letzten Moores in Deutschland ist
nicht zu Übertreffen.

Allein , trotzdem wird auf einigen Gebieten in unserer
Ernährung stet - ein Mangel vorhanden sein. Diesem
Mangel durch einen Import von außen zu decken , ist umso
schwieriger, als wir leider auch eine Anzahl wichtigster
Rohstoffe in Deutschland nicht besitzen.

2 . Die deutsche Wirtschaft ist daher gezwungen , die
fehlenden Lebensmittel und Rohstoffe durch einen indu¬
striellen Export zu decken , der , weil eS sich besonder- bei
den Lebensmitteln um unabwendbare Importe handelt , eben¬
falls unter allen Umständen stattfinden muß.

ES ist dabei bedauerlich, daß die übrige Welt sür da-
Wesen und die Größe dieser Ausgaben dank einer ebenso
leichtfertigen wie geistlosen, ja , unnötig gehässigen Behand¬
lung dieser Probleme kein Verständnis besitzt . Denn um eine
Werleinheit Fett sür Deutschland zu kaufen, muß eine Wert-
mehrheit an Erpor 1 geleistet werden . Da «S sich aber in
Fragen der Ernährung nicht, wie leider auch manche fremden
Staatsmänner ,u meinen scheinen , um bo- hast« Absichten
handelt , sondern um lebenswichtige Aufgaben , muß der Ex¬

port als Voraussetzung sür diesen Import unter allen
Umständen statisinden.

Es zeugt daher nur von einer wahrhaft bedauerns¬
werten Unvernunft , einem Volke einen Vorwurs über
seinen billigen Export machen zu wollen, vas man¬
gels eines lebensfähigen eigenen Wirtschaftsgebietes de»
Export unter allen Umständen braucht zur Hercinnahmeder
ihm fehlenden Lebensmittel . Wenn daher ein englischer
Politiker erklärt , Deutschland benötige keine Kolonien,
denn es könne seine Rohstoffe ja ohnehin kaufen , sa >N
der Ausspruch dieses Herrn ungefähr genau so geistreich wie
die Frage jener bekannten bourbonischrn Prinzessin, die am
gesicht « des nach Nrot brüllenden revolutionären Hausen«
verwundert meinte , weshalb denn die Menschen, wenn I>
schon kein Brot besäßen, nicht Kuchen essen wollten.

Wenn da , deutsch« Voll und da« Deutsche Reich niM
fünfzehn Jahre lang ausgepreßt und um seine gesam
internationalen Ersparnisse gebracht worden wäre, wenn
nicht seine gesamten Ausland - kapital ien » " l
hätte , und wenn es vor allem noch seine eigenen K»
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nicn belüfte , dam , würde » wir diese Aufgaben jedenfalls
leichler zu »leiftern in der Lage sein.

xer Einwand , daß » ns Kolonien au » nicht viel
Helsen würde » , ist unberechtigt. Eine Siaatssührung,
bie unter de» Voraussetzungen der Deutschen die heute nicht
mehr wegiulcugnendcn wirtschaftlichen Leistungen zuwege
bring «, wurde jedenfalls auch »Kolonien wirtschaftlich n ü tz-
ljch zu verwalten wissen . Denn es war z . B . für die
deutscheStaats - und Wirtschaftsführung jedenfalls schwie-
riger , in unserem übervölkerten Gebiet die Erwerbslosen-
zisser von , auf eine Million berunterzudrücken und allen
dabei das tägliche Brot sicherziistcllen als in jenen Ländern,
die jedenfalls diese Frage bisher nicht zu lösen in der Lage
gewesen zu sein scheinen.

Es waren wirklich ungeheure Anstrengungen notwendig,
um unter diesen Umständen l . die Zahl der Arbeitslosen in
Teutschland zu vermindern und 2. ihnen auch das täglich«
Brot zu sichern.

Denn der Ausbau einer reinen Binnenwirt-
s ch a l i ist ja leider in Teutschland nur bedingt mög-
, jch, da wir weder Nahrungsmittel - noch rohstosfmäszig im
heutigeneigenen Währungsgebiet auszukommen vermögen.

Trotzdem haben wir versuch «, aus unserer Erde und auS
unsere» , Boden berauszuwirtschaften , was herausgewirt-
,
'
chasiet werden konnte . ES ist aber selbstverständlich , daß

man dabei die Zügellosigkeit einer freien Wirlschasts-
dclätigung beenden mutzte zugunsten einer planmätzigen
« eistung und eines planmätzigen Einsatzes . Die national¬
sozialistische Führung bat dabei stets vermieden , aus die
Ksttschast mehr Einfluß zu nehmen als unbedingt nötig
war. Sie mutzte dabei allerdings einen Grundsatz an die
Tpitze ihrer Erwägungen und damit ihres Handelns stel¬
len . Weder die Wirtschaft noch das Kapital
sind selbstherrliche Erscheinungen und damit einer eigenen
biesttzmätzigkeit unterworfen , sondern an der Spitze und da¬
mit ausschließlich und allein die Lebensgesetze ausstellend,
sieht das Volk. Nicht das Volk ist für die Wirtschaft da,
sondern die Wirtschaft ist eine Dienerin am Volk . Und Volk
und Wirtschaft sind nicht Sklaven des Kapitals , sondern das
Kapital ist nur ein wirtschaftliches Behelfsmittel und
damit ebcnsalls den größeren Notwendigkeiten der Erhaltung
eines Volkes untergeordnet.

Wo wäre aber Deutschland hingekommen , wenn wir
diese Grundsätze nicht allmählich in unserem wirtschaftlichen
Handeln dnrcbgesetzt und zur Wirkung gebracht hätten ? Das
deutsche Volk ist heute , gemessen an vielen anderen Völkern,
sehr arm . Allein der durchschnittliche

Lebensstandard
ist trotzdem ein verhältnismäßig hoher. Diesen Lebens¬
standard des breiten Volkes zu verbessern , ist das Ziel der
deutschen Wirtschaftspolitik . Allein diese Verbesserung kann
- wie die Tinge nun einmal liegen — leider nicht nach
allen Teste » , sondern nur nach bestimmten Richtun¬
gen bi» erfolgen.

Tenn dies ist ein weiterer Grundsatz unserer national¬
sozialistischen Wirtschaftspolitik , daß nicht der Lohn oder die
Lohnhöhe das entscheidende sind , sondern die P r o d u ktion
und damit jener Anteil , der aus den einzelnen Kontrahenten
am Lirtschafrsprozeß trifft.

Tic nationalsozialistische Wirtschaftssührung hat viel¬
leicht aus manche populären Schlagwörter und Hand¬
lungen verzichten muffen , aber sie hat dafür väs deutsche
Voll vor Enttäuschungen bewahrt.

ES wäre der Staats - und Wirtschaftsführung ohne wei¬
teres möglich gewesen , die Löhne um 20 , um 40 oder 50
Prozent zu erhöhen . Allein die Lohnerhöhung ohne eine
Produklionssteigerung ist ein Selbstbetrug, den das
deutsche Volk schon einmal durchgemacht har . Wenn die
deutsche Nationalwirtschaft heute um rund 15 Milliarden
Löhne und Gehälter mehr auSzahlt als im Jahre 1933,
dann nur , weil die Gesamtproduktion sich in einem ähnlichen
Verhältnis gehoben hat . Ties erst garantiert bei steigenden
Löhnen einen gleichbleibenden Preis und damit ein verbes¬
sertes Auskommen , da die Lohnsteigerung dann eben nicht
eine höhere Belohnung der Arbeit an sich, sondern die Ent¬
lohnung der höheren Arbeitsleistung darstellt.

ES ist aber klar , daß diese Steigerung der deutschen
Produktion sich im wesentlichen nur auf jenen Gebieten
vollziehen kann , die ihre Bcsriedigung in Grundstosfen
linden , die wir in Teutschland selbst besitzen , d . h . : Wenn
wir durch die stärkste innere Wirtschastsbelebung das Ein-
lommen unseres Volkes noch so sehr erhöhen und den letzten
Mann in Arbeit bringen , so wird dadurch di « deutsche Ge-
neideanbausläche nicht größer.

T . h . der deutsche LebenSmittelmarkt kann durch die
nun einmal gegebene Begrenzung unseres Bodens nur
ganz unwesentlich gebessert werden , lind das
ist das schwerste Problem , dem wir gcgenüberstehen.
Tenn wir haben seit 1933 über 5 Millionen Menschen zu-
sötillch in die Produktion gebracht , d . h . ihren früheren
Hohndurchschnitt als Erwerbslose in den meisten Fällen
um lNO und zum Teil bis zu 200 Prozent verbessert.

Ties gilt jedenfalls für die größere Masse der in Er¬
werb gekommenen Menschen . ES ist verständlich , daß viele
dieser jahrelang unterernährten , nun zum ersten Male wie¬
der wenigstens etwas verdienenden Volksgenossen sich zuerst
aus den LebenSmittelmarkt stürzen . DaS heißt aber,
daß nun mit einem Schlag fünf Millionen Einkommsträger
mit einer

größeren Kaufkraft
als die früheren Arbeitslosen den deutschen LebcnSmittel-
warkt zusätzlich belasten . Dem sind die immer wieder-
lehrenden und durch die Jahreszeiten bedingten Verknap¬
pungen an Butter , Eiern , Fett und zum Teil auch an Fleisch
juzuschreibcn . Der Einwand unserer ausländischen Besser¬
wisser, daß die Regierung dann , statt Rohstosse zu kaufen,
eben Lebensmittel kaufen sollte , ist ebenso kindisch wie
dewußtverlogen.

Tenn die Rohstosse , die benötigt werden , find ja dir
BorausseNung, um überhaupt einen Export zu treiben,
der uns den bescheidenen Lebensmittelankaus ermöglicht.
Wollten wir diesen Rohstosfimpor « aufgeben , so würde die
Folge davon nur eine sofortige Steigerung der ArbeitSlosig-
>e» sein.

Wenn aber fremd « Kritiker für die deutsche Butternot
die deutsch , Rüstung verantwortlich machen , d . h. uns
also Vorwerken , daß wir , statt Butter zu lause » , dir deutsche
Ausrüstung durchführen , dann kann ich diesen bedeutenden
Aaiionalökonomrn nur den Rat geben , sich einmal zu über¬
legen, was denn die Folge sein würde , wenn die Millionen-
maste der deutschen Arbeiter , die heute sür dir inneren drnt-
-h«n Bedürfnisse und damit auch für unsere Rüstung tätig

aus die Fabrikation von Exportartikeln

an ge setzt würde. Ich fürchte sehr , daß diese klugen
Wirtschaftspolitik » dann erst recht Berzwrislungsschreir aus-
stoßen würden angesichts der unter solchen Umständen nicht
zu vermeidenden Ueberschwemmung de « Weltmarktes mit
billigen deutschen Exportwaren

Tie deutsche Wirtschaft hat wie jede gesunde National
Wirtschaft zunächst das Bestrebe » , die eigenen Möglichkeiten
der wirtschaftlichen Erhaltung unseres Volkes so gut wie
möglich auszuniitzen , um sich erst in zweiter Linie mit der
in sich und damit auch an sich gesunden eigenen Wirtschaft
an der Weltwirtschaft zu beteiligen.

Da nun der nationalsozialistische Staat unter keinen
Umständen gewillt ist , eine Beschränkung seiner Volkszahl
vorzunehmen , sondern im Gegenteil entschlossen ist , diese

natürlichste Fruchtbarkeit der Nation zu steigern, sind
wir gezwungen , dir Folgen dieser Entwicklung sür die Zu¬
kunft zu überlegen und zu bedenken.

E »ne wesentliche Steigerung des Bodenertrages ist nicht
möglich , eine wesentliche Steigerung de » Exports in abseh¬
barer Zukunft kaum . ES ist also di « Ausgabe der national¬
sozialistische » Staats und Wirtschaftsführung , genauesten»
zu untersuchen , welchr notwendigen Rohstosse , Brennstoffe
usw . in Deutschland selb st hcrgeslctlt werden können.
Die dann dadurch ringesparten Devisen sollen in der Zu¬
kunft als zusätzlich der Sicherung der Ernährung und
zum Ankauf jener Materialien dienen , die unter keinen Um¬
ständen bei uns beschafft werden können . Und ich stelle die»
nun heute als

das neue Vier-IahreS-Vrogramm
aus : In vier Jahren muß Deutschland in allen jenen Stoffen
vom Ausland gänzlich unabhängig sein , die irgend¬
wie durch die deutsche Fähigkeit , durch unsere Chemie und
Maschincnindustric , sowie durch unseren Bergbau selbst be¬
schafft werden können!

Der Ncuausbnu dieser großen deutschen Rohstosfinduftrie
wird auch die nach Abschluß der Ausrüstung sreiwerdenden
Mcnschenmaffen nationalökonomisch nützlich beschäftigen . Wir
hassen , damit die nationale Produktion auf vielen Gebieten
erneut st eigern zu können , und zwar im inneren Kreis-
lauf unserer Wirtschaft , um damit die au » unserem Export
stammenden Eingänge in erster Linie für die Lebens¬
mittelversorgung bzw . für die Versorgung mit den
uns dann noch fehlenden Rohstossen zu reservieren.

Tic notwendigen Anordnungen zur Durchführung diese«
gewaltigsten deutschen Wirtschastsplanes habe ich soeben er¬
lassen . Die Ausführung wird mit nationalsozialistischer Ener¬
gie und Tatkraft erfolgen . Unabhängig davon kann Teutsch¬
land aber nicht aus die Lösung seiner kolonialen For¬
derungen verzichten . Da » Lebensrecht de » deutschen Vol¬
kes ist genau so groß wie die Rechte der anderen Nationen!

Ich weiß , meine nationalsozialistischen Volksgenossen,
daß dieses neue Programm eine gewaltige Ausgabe dar¬
stellt , allein , sie ist wissenschaftlich auf vielen Gebieten b e -
reitSgelöft,die Produktionsmcthodcn sind in Erprobung
begriffen und zum Teil schon entschieden und seftgelegt . Es
wird daher mir eine Frage unserer Energie und Entschlossen¬
heit fein , diese » Programm zu verwirklichen . Als National¬
sozialisten haben wir das Wort „unmöglich" nie an¬
erkannt und wollen es daher auch in Zukunft nicht al » eine
Bereicherung unseres Wortschatzes ausnehmen . In vier
Iahren werden wir der Nation über diese Riesenarbeit der
Sicherung ihrer Ernährung und damit ihres Leben » und
ihrer Unabhängigkeit wieder Rechenschaft oblegen.

Vielleicht wird aus dem Munde westlicher Demokraten
bald erneut die Klage zu vernehmen sein , daß wir nun auch
der Wirtschaft keine Freiheit der eigenbeliebigen Betätigung
geben , sondern sie in die Zwangsjacke unserer
staatlichen Planung nehmen.

Allein sie werden , meine Volksgenossen , verstehen , daß
es sich hier nicht um Demokratie oder Freiheit , sondern um
Sein oder Nichtsein handelt. Nicht die Freiheit
oder der Gewinn einiger Industrieller steht zur Debatte , son¬
dern das Leben und dir Freiheit der deutschen Ration . Wer
glattst , im JnteressenkreiS dieser Freiheit und diese » Lebens
nicht bestehen zu könne », hgt 1 cine Existenzberech-
tigung in unserer Gemeinschaft . Die Nachwelt wird uns
einmal nicht die Frage vorlegen , ob wir in dieser kritischen
und bedrohlichen Zeit die demokratische Freiheit — sprich
Zügellosigkeit — hochhieltcn , sondern nur , ob e» unS gelang»
ein großes Volk vor dem wirtschaftlichen und politischen Zu¬
sammenbruch zu bewahren . Im übrigen haben wir vor uns
eine Millionenmaffe anständiger , arbeitender Menschen in
Stadt und Land . Sief chenkt uns ihr Vertrauen , sie erwartet
von uns , daß wir für dir Erhaltung ihres Leben » die rich¬
tigen Entschlüsse treffen . Wie lächerlich und wie bedeutungs¬
los ist dagegen das Gerede einiger unbelehrbaren Demo¬
kraten oder jüdischer Journalisten ! —

Soll diese gewaltige Aufgabe der wirtschaftlichen Er¬
haltung unseres Volker gelingen , dann ist die Voraussetzung
der geschlossene willenSmäßige und staatsrechtliche Einsatz
unseres Volkes , d . h.

ohne den inneren sozialen Frieden kann diese«
neue Riesenprogramm seine Lösung nicht finden.

Die nationalsozialistische Staatsführung ist « ine so souveräne
und eine so über allen wirtschaftlichen Bindungen stehende,
daß in ihren Augen die Kennzeichnungen „Arbeitnehmer
und Arbeitgeber " belanglose Begriffe sind.

Es gibt keinen Arbeitgeber und eS gibt keinen
Arbeitnehmer

vor den höchsten Interessen der Nation , sondern nur Ar -
bettsbeauftragte des ganzen Volkes . Der soziale
Friede schafft allein die Voraussetzungen , um die großen
Aufgaben unserer nationalwirtschaftlichen Lage zu erfüllen.
Wo wären wir heute hingekommen , wenn so wie in anderen
Ländern Streiks und Aussperrungen ihren gegenseitigen
Wahnsinn trieben ? Wo würde heute Deutschland sein , wenn
jeder glauben dürfte , sich seinen Lohn und seinen Gewinn
nach eigenem Ermessen bestimmen zu können?

So wie Wir aber in Deutschland die hinter unS liegen¬
den und vor uns ruhenden Aufgaben nur lösen konnten
und nur lösen können unter der Voraussetzung de » inneren
Friedens der Nation , so glauben wir , daß die europäische
Völker - und Staatengemeinschaft nur unter Ausrechterhal-
tung des europäischen VölkersriedenS einer glück¬
lichen Zukunft entgegengehen kann.

ES ist aber jedenfalls
unser grimmiger Entschluß»

Deutschland unter keinen Umständen zum wehrlosen Objekt
irgendeiner fremden militaristischen Gewalt absin¬
ken zu lassen . Wir haben die Erfahrungen der letzten acht¬
zehn Jahre genossen . Wir wissen , welche » Los dem zuteil
wird , der ohne eigene Kraft glaubt , auf sremde Gerechtigkeit
oder gar aus Hilft hosfrn zu dürfen.

Wir sehen um uns die Zeichen einer böse werdenden
Zeit . Was wir jahrelang predigten über dir größte Welt-
gesahr dieses endenden zweiten Jahrtausends unserer christ-
ltchen Geschichte , wird furchtbare Wirklichkeit. Ueberall
beginnt die Minierarbeit der bolschewistischen Drahtzieher
wirksam zu werden . In einer Zeit , da bürgerliche Staats¬
männer von Nichteinmischung reden , betreibt eine tnter-
nationale jüdische Revolutionszentral « von Moskau auS
über Rundfunksender und durch tausend Geld - und Agi-
tationSkanäle die Revolutionterung dieses Kontinents . Man
sage uns nicht , daß wir durch den fortgesetzten Hinweis aus

diese Tatsachen und diese Gefahren in Deutschland eine
Angstpsychose entwickeln würden.

Wir sind Nationasozialisten . Wir haben daher noch
niemals vor dem Bolschewismus Angst gehabt!

Wir gehören aber auch nicht zu jener lächerlichen , bürger¬
lichen Gilde , die noch am Rande des Abgrundes nach der Melo¬
die . Fürchtest du den bösen Wolf " tanz », die Augen schließt
und dann weiß nicvt als weiß und rot nicht als rot zugeden
will , bi « sie, wenn ihr dann das Auge plötzlich durcy die bru¬
talen Tatsachen doch geössnet wird , zähneklappernd unter die
Betten kriecht.

Wir deutlcven Nattonalsozialtsten baden vor den , Kominu
niSmuS niemals Angst gehabt . Wir haben nur diese schSnd-
liche , jüdische WeltverbeyungSlcdre erkannt , ibre
teuflischen Melboden der Vorbereitung studiert und vor den
Folge » gewarnt . Im übrigen aber babe ich als Füvrcr der
Bewegung mit noch nicht 100 Anhängern gegenüber der kom¬
munistischen Millionenbcwegung in Deutschland stets die Ueber-
zeugung gehabt , diese einmal ntederzuwersen und In Deutsch,
land aus, » rotten . Wir haben vor dieser Bewegung in Deutsch¬
land 15 Jahre gewarnt , ats bas Bürgertum lachte . Wir baden
sie Vernichter, als das Bürgerrum jämmerlich zitterte und
vor ihr kapitulierte.

Wir haben auch heut » keine Angst vor einer bolschr-
wislischen Invasion nach Deutschland , aber nicht etwa,
weil wir nicht an sie glauben , sondern weil wir entschlossen
sind , die Nation so stark zu machen , daß sie, so wie der Naito»
nalsoztaliSmu » im Innern mit dieser Wrltvrrhcliung fertig
wurde , auch jede » Lngriss von außen mit brutalster Ent-
schlofsenfteit abwedren wird.

Dieses ist der Grund für die Maßnahmen , die wir mili¬
tärisch getrosscn haben . Diese deutschen Maßnahmen wach¬
sen oder senken sich nur nach dem Grad der sich steigernden
oder vermindernden Gesahren um unS:

denn cs macht unS kein Vergnügen , die Kraft unseres Volkes
tm RüftungSbrtrtebe oder in Kasernen zu bannen . Allein , wir
sind auch Mann genug , dieser Notwendigkeit kalt unv hart tnt
Auge zu sehen . Und ich möchte hier tn dieser Proklamation
vor dem ganzen deutschen Volk es aussprcchc » , daß ich, über¬
zeugt von der Notwendigkeit , den äußeren Frieden Deutsch¬
lands genau so zu wahren , wie ich den inncrcn Frieden sicherte,
vor keiner Maßnahme zurückscheuen werde , die geeignet El , der
Nation nicht nur das Gefühl der Sicherheit , sonver » vor allem
uns selbst das Gefühl der Ueverzrugung der unter alle » Um¬
ständen garantierten Unabhängigkeit des Rei¬
ches zu geben.

Die Moskauer kommunistischen Hetzer Ncumann . Bela
Khun und Genossen , die beute Spanien im Aufträge der
Kominrern -Bewegung verwüsten , werden tn Teutschland keine
Rolle spielen , und di « aussordernde Hetz« de« Moskauer
Senders , das unglückliche Spanien tn einen Schürt - und
Trümmerhaufen zu verwandeln , wird sich in Deutschland nicht
wiederholen . Dafür garantiert die Nationalsozialistische Partei
und die nationalsozialistische Armee der Dritten Reiches . Das
deutsch « Volk aber bat keinen anderen Wunsch , als mit all
denen , die den Frieden wollen und die uns in unserem eigenenLande in Ruhe lassen , in Frieden und Freundschaft
zu leben.

Ich Hab « daher nach Rücksprache mit dem Reichskrieg - »
minister veranlaßt , daß

die zweijährige Dienstzeit
für unsere Anne « nun unverzüglich zur Einsüdrung kommt.
Ich weiß , daß der junge Deutsche , ohne mit einer Wimper zuucken, dieser Notwendigkeit gehorchen wird . Die heute Teutsch-and regierend « Führung bat ein Recht , von den Deutschendies zu fordern , denn wir alle haben nicht nur zwei Jahre
tm Frieden gedient , sondern vier Jahre im größten Kriegealler Zeiten . Und wir taten es sür Deutschland , sür unserVolk , für die deutsche Heimat . Und sie nationalsozialistische Be¬
wegung hat 15 Jahre gerungen und von ihren Anhängern die
größten Opfer gefordert zur Rettung Deutschlands vor dem
inneren bolschewistischen Feind und Widersacher.

In dieser Liebe zu unserem Volk und in dieser Bereit¬
willigkeit , unS sür die Fretbeit und Unabhängigkeit einzusetzen
bis zum Letzten , fühlen wir uns verbunden mit all den Völkern,
die einer gleichen Regung gehorchen . Deutschland aber kann
glücklich sein zu wissen , daß sein innerer und äußerer Frieden
aus eigener Kraft gewahrt und gesichert ist. Je turbulenter die
Welt um uns wird , um so tiefer wird die Treue der deutschen
Volkes zu seiner nationalsozialistischen Bewegung werden , der
es seine geschichtliche Auferstehung dankt . Um so mehr wird es
tn der Partei die kraftvolle Führung sehen und bewundern , die
eS aus seiner eigenen Zerrissenveil erlöst und in ein stolzes,
selbstbewußtes Poll verwandelt hat , di « die inneren Auf¬
lösungserscheinungen beseitigt und in letzter Stunde die Nation
zusammenriß zur Meisterung der ihr gestellten politischen,
kulturellen und wirtschaftlichen Aufgaben . Und je mehr sich der
Himmel um unser Vaterland von bolschewistischem Weltaufruhr
zu röten beginnt , mit um so größerer Liebe und Hingabe wird
das nationalsozialistische Deutschland zu keiner Armee stehen,
der wir die größte und stolzeste Tradition unseres Volkes
verdanken.

Sie hat auch uns einst erzogen , aus ihr sind wir alle
gekommen , die wir dann die Partei , die SA . SS . das N2KK
aufrichteten . Sie hat uns die Männer geschenkt , mit denen wir
unsere ersten Sturmabteilungen , die Garde unserer Bewegung,
aufbauten . Und ihr sollen sür alle Zukunst wieder zwei Jahre
lang gehören die jungen Söhne unseres Volkes , auf daß sie die
Kraft und Fähigkeit erhalten , im Kampf « für die Unabbängig-kett und Freiheit de« Vaterlandes , zum Schutz der deut¬
schen Nation.

Indem ich dies am vierten ReichSparteitag offen au«
, » sprechen in der Lage bin , blicke ich in tiefem Glück zurück auf
diese stolzest « Leistung nationalsozialistischer StaatSsübrung und
nationalsoztalistischen Soldatentums . Nun wird wieder Gene¬
ration um Generation dieses edelste Opfer bringen , das voneinem Mann gefordert werden kann.

Da « deutsch « Volk aber Hot damit im Jahre 193« , tm
vierten Jahre de « nattonalsoztalistischen Regime «, die Zeit
seiner geschichtlichen Ehrlosigkeit beendet . Es lebe di « national-
sozialistisch « Bewegung , es lede unsere nattonalsozialtftilche
Armee . eS lebe unser Deutsches Reichs

gast jeder Satz der Proklamation , die in prachtvoller Tik-
tion und Klarheit einen Abriß über die ersten vier Jahre
nationalsozialistischer Giaatssührung und einen zukunsts-
wetten Blick in die bevorstehenden großen Abgaben tun ließ,
wurde vom Kongreß mit stürmischem Jubel ausgenommen,
der sich am Schluß zu einer minutenlangen Kundgebung für
den Führer steigerte.
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Am Sonntag , dem IS . September 1936

KMkla !>lAltSl!!lkllil ««,M
bei I ' « r » Ut « s in H8, « n

» ! >» !»! bmlüMfl «lUll «iillWsWI!
Sovoiao . » « >> lS . 8 « piemd « r

Fahrpreis ab Wilhelmshaven RM S .—
Anschlüffe : 6 .26 av Oldenburg Hbf . an 21 .40

8.06 ab Wilhelmshaven ab 20 .15
10 .45 an Wangerooge Bhf . ab 16 .30

Karten nur im

Ikkrttf« I . KIM . Wttdirü. Um ür . u »ll «»Miliii!

MIKveili
lUr Me SeuseMtvrde

37 . Versil8lsI1uilg
Sonnabend, den 12 . September 1S3S,

pünktlich 8 .00 Uhr abend » ,
in de « Ziegelhofsälen

Mit wirkender
1 . Bann -Musikzug 1 der Hitler -Jugend , Leitung:

Musikzugführer O . Bolazek
2. Niederdeutsche Bühne Landestheater Oldenburg
3 . Witte -Quartett — 4 Gebr . Witte — Osnabrück
4 . Helga KluSmann , Ballettänzerin am Statbeater

Elbing
5. Am Klavier : Organist Oldrtch Volazek

Dortragsfolge
1 . . Koburger Marsch ' .
2. Armeemarsch l26.

. Delibe»

. « » »

. » » »
3! Begrünung
4 . Witte - Quartett , Osnabrück:

») . Deutschland , dir mein Vaterland'
HanS HinrichS

d) . Jubelnder Erwachen ' . Rich . Trunk
5. Ballettänzerin Helga KluSmann:

. Csardas aus . Copclia ' .
6. » Die beiden kleinen flinken ' ,

Charakterstück sür 2 Trompeten . . . . H. Kling
Solisten : Erwin Klein und Hermann Edler

7. . Ter Jäger aus Kurpfalz ' , Marsch . . G . Rode
8 . Gastspiel d . Niederdeutsch . Bühne LandeStheater:

„ Diederk schall freen"
Kummedi von Aug . HinrichS

Minschen:
flreerSmoder . Lulu flreese
Diederk . ehr SSHn . . . Emil Riemer
De Pastorfche . Hella Schötiler
Alwine , ehre Dochder . . Agnes DterS
Swobvengeersvader . . Willi RSben
Anna , sin Dochder . . Almut Schräder
De Kösier . Georg Gläseker

SpälbaaS : Emil HinrichS
DatStück späll tnFreerSmoder ehr HuS vor SOJahren
9. Fanfarenmarsch

für Heroldstrompeten und Kesselpauken
. Fehrvelliner Reiiermarsch ' . . . . R . Henrton

10 . Witte - Quartett. Osnabrück:
» ) . Wenn die Garde marschiert ' Fred » Rahmond
d ) . Wenn wir Soldaten
durch die Stadt marschieren ' . . HanS HinrichS

11 . Ballettänzerin Helga KluSmann:
. Spttzenwalzer ' aus . Lopelia ' . . . . DelibeS

12 . » Zwei Freunde '
, Charakterstück für 2 Piccolo

M . Müller
Solisten : HanS OltmannS und Gerd Grabow

13. »Beim Morgengraun '
, Marsch . Gnauck

14. Ballettänzerin Helga KluSmann:
. Akrobatischer Tanz ^ . Cowler

15 . Witte - Quartett . Osnabrück:
») . Die lebende Drehorgel ' i
d ) . Die lebende Mandoline ' /"

16 . RegtmentSgruß , Marsch . H . Stetnbeck
17 . Schlußwort mit Teutschland-

und Horst -Wessel - Lted
Ende 11 . 00 Uh«

VVSO

ueretienke
bl ' ouLkl ' cierii ^ 011

v . flmcken
porrsllonftou;

^ cktsenite . 6 — fivk 3213

Essig -Essen , in kleinen Flaschen
und alle Gewürze zum vinmach.

in bekannter Güte.

Haareneschstraße 61 — Nus 50 ',2

Unter lten Liltien

für Brandkasscnwert zu vcrk.

Null . Meyer , beeid . Bellteig.

SM Mid
mit gutem Umsatz in Olden¬
burg , günstig belegen , siebt dch.
mich unter günstigen Bedingun¬
gen zum Verlaus . Antritt und
Anzahlung nach Vereinbarung.
Das Lokal genießt einen gute»
Zuspruch und bietet einem tüch
tigen Wirt ein gutes Einkom¬
men . Nähere Auskunft erteile

ich gern unentgeltlich.
Sem . Weyhe ^ aker̂

'
Alexanders !! . 197. Telephon 4269

7»^ " 4

—T- Lc/t/7 « // r/ . L,//,A —

, / )sr / /st, § c/er'

Qualitätsware
kaust man bei

Stuf Wunsch Matzanferttgung

Zwei wenig gebrauchte

Boihbeniplänger
(Wechselstrom ) , 1 Seibt , 3 Röb
ren , getrennter Lautsprecher , bil

lig abzugeben.
I . VoSgerau , Damm 25,

Fernruf 5039.

firepp-
loilkNepspIer
150 Gramm .
3 Rollen . . .

2« Pf.

Lriilskiimmreinriltilung
Eiche , gl
sofort ft

z neu , umständehalber
360 RM gegen bar zuverk . Angebote unter A V 490

an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Ausflug am Montag , dem 14 . 9 ..
nach Brake , Berne , Hude . Ab-' ahrt 1314 Uhr ad Wall - Licht.
Fahrpreis 1,60 RM . Anmeldung
bis Sonnabend , dem 12 . Sept .,
bei Wild . Mehrens , Samenddl

Lange Straße 64.

. Gebr . Witt«

Änderungen Vorbehalten

Preis d . BortragSfolg « 1 RM
( Dieselbe berechtigt zum Eintritt)

Erwerb - lose kSnnen gegen Ausweis
für 0 .50 RM , iedoch nur in der Deutschen

Handlung . Lange Straße 69 , erhalten

Kasseuöffnuug 7 . 00 Uhr

Die Vorortbahn
Marktplatz
Für die "

Kratzer Eisilhrank
billig zu verkaufen.

A . Eismann , Gasistratze 6.

Ikre Növel
werden blitzblank und wie neu

mit meiner
noveipoliwr
Große Flasche 50 Pf.
XKlsmon

vernichtet radikal den Holzwurm

färben - vremer
Hciligengcistwall 11

L^ teydsiwemy OMendmi

iidölreMM
lüieckRe

>g , dem 13 . S
pünktlich av 2 Uhr

Preis -, Könige « . Examenlchietzen
mit nachfolgendem Ball

Anfang 6 Uhr.
Hierzu laden freundlichst ein

E . Weinens Der Dereinssührer

NeffeiiaoNer
8e >UUrenvoI

Sonntag , den 13. September 1936

Ioh . Haferkamp

Hausfrauen , aufpaffen!

Frettagmorgen finden Die auf
dem ysschmarkt am Stau wieder
große « uswabl in frische « Se « .
fische « . Jed .kauft dort güi

Koop « « « «
günstig ein

Hehr « . Lelater

Düngemittel- und
Kohlenhandlung

umsländehalb , sofort käuflich ab
zugeben . Ca . 100 Quadrat », . La
bestäche an StationSgleiS vor
banden . Massiver Schuppen . An
geböte unter B A 492 an die

Geschäftsstelle diese » Blatte ».

SHMkl
VIMSlIALklkkll

t . d . NS -Kulturgemeinde
Sonnabend , 12 . Sept . 193 « :

WkltzklltzM
sör de «imkr - DaWriM
tn 'n . Müggenkroog ' , Qhmstä

mit Da « z fSr jung un old
Anfang 19 Uhr . De Baa«

Oldest»,eg er ! sif« nhevr

Uarlorrter Ztrsüe8K

ver feine
sZeilleiutrumpl.
lier lange trSU
» u» äoppslkiiäigsr

8e >äs csvirit,
<! »» ? »»r L iSO ält.

Lekütüuxetr . 10

Freitag und Sonnabend

lü . Splekermsnn
Kurwickstr . 25 Telephon 3313

Fast neuer Küchenherd zu verk.
Weddigcnstraße 42 oben.

WMlLlU
Ein neuer Anfänger -Lehrgang
beginnt am grettag, II . Sept .,
2t> Ubr , Handelsschule . Wall¬
straße 14 . Hebungen : Freitags
und Montags . Änmcld . beim
Hausmeister oder tmUnterricht.

Glenografenfchafl
Ortsgruppe von 1857

Maschincnschrcib -LehrgSuge
sür Anlänger , Umschulung aus
das Zevnfingcr -Biindschreiven
u . sür sonst . Uevungen Freitags
und Montags av 20 Uhr , Han¬
delsschule , Wallslratze 1»

Sie
große Heimreise

aus Sem

Mlielnittl
mct LLy -äÄam/,/ « - Senen, / Leut « ,
at lTenua . s . Ote . an Reemen .- 26 . Ott.

Re/ «» u-eeSm
. , ^ Lrlrt,o . » or/sss

k'/VO

d/ ichchsry^ '?^»» »»chd

«MMR,
I>IOKVVLM^ cULK I. I.OV0
Oläeodarg : lslo ^ äroiiodüro v. Soggera , leLllge 8tr.

üsnyei '
gllingvei

' einkintl 'fiekt . kvei ' zteiill

i ? « » « Vroyer SSugerdsll
imBeretnSlokalHundSmühler Krug , H . Wählen
Anfang 17 Uhr . — 9,stündl . PororiSvervtndung
ab Markt . Letzter Wagen 1 Ubr nachts ab Wödlen

^ Famüien - Ilachrichten

BerloblliW - Anrelgei,

Ltott Xorton

Vi« Vvslobvn^ un »« f«r
Kiicjsf vN8 on-
rvrsigsn

Serk . 5ckierkolk > u . freu

l.uM . kroteiürcken u . krsu

klls Zclliestioll!
^ lll, . kkvlelllnliei,

Voelobt«

ilif » » t » rt >urg — Lh » rlr >t1on «ioef
Im Lopiombor 1936

ldro Vorlobnvg godoa doironvi

fsiecia öi'vmsi ' / ^ermann Oelken
oiäsadarg i. 0 ., llo« a«ir . 22 liveretea IV, Ll-IIisiiveg

September lSS6 — Lew Smpleog

SeblirtS ' Alireigen

vl » Moklieds Sedott «1av > ^ unävv ^ ovgso
roigoi» dvedettreot »n

keickvedei Usinrictl Nüiller
Vvdrdortrüs ^owmLväo I, Oläsodarx

nnä k ' rau Orete ged. ?ollcers

Oirloodarg, OdonüoastroLe 1b, 8. Lsptemder 1936
ui . - Hospiisl

lodes-Anreigen

Lundsmühlr « , den 9 . September 1936

Gestern abend starb nach kurzer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , unsere gute Mutier und Schwester

fr - - u/ ^ otdil <̂ 6 blöder

geb . Suhrkamp

im Alter von 53 Jahren.

In tiefer Trauer namens aller Angehörigen

i-Isrm . !>Iobsf

Die Beerdigung findet Natt an > Sonnabcnd i 2 d M

nachmittag - 3 Uhr . auf dem Friedhof in Wardenourg.
Andacht im Trauerhause um 2 Uhr

MlilWMl,

ÜIub . . ttllelio" ljMMiiV6i' i'6i5f

SS lad « ! freundlichst ein I. ^
Ol "

. I^ OsFIMSl I
L «« Vorstand . L . WtgderS .Ircicnorri kür Inn » , « Kronitfioltonli

iri » 10 . Oßioborl

Für dte vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich

unserer Silberhochzeit sagen wir hiermit

unssf ' sn dsi ' rlicdrfen Honl<

sssrpGnbvrck kuckftair viicj fkou^
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»a«n D«na «v* taa » dem 10 . S «vt » mv «o 1» » »

Die S»wüne vom Vodensee
Eine Kolonie von über 35V Tieren

Im alten Rheinbelt am Bodensee wurden kurz nach dem
Kriege mehrere Schwanenpaare eingesetzt, die sich im Lause
der Zeit zu einer über 350 Tiere zählenden Kolonie ent¬
wickelt haben. Da die Schwäne in allen süns Userstaaten als
geschützt gelten , also weder gesangen noch gejagt werden
dürfen , ist damit zu rechnen, daß sich die einst sehr kleine
Zchwanensiedlungnoch weiter vergrößern wird . Ein Ueber-
handnehmen der Schwäne wird allerdings kaum eintreten,
da alljährlich zahlreiche Nester durch das Hochwasser der-
nichtei werden. Außerdem darf nicht vergessen werden , daß
Schwäne oft an Telephondrähten und Leitungsmasten ver¬
unglücken und aus diese Weise eingehen . Uebrigens werden
die schwachen und kranken Tiere aus dieser Kolonie selbst
ausgestoßen, und zwar von den gesunden Schwänen , die be-
lanntlich keine kranken oder gebrechlichen Artgenoffen unter
sich dulden. Diese lebensuntüchtigen Schwäne werden einfach
durch Schnabelhiebe getötet . In den letzten Jahren hat man
einige Schwanenpaare vom Bodensee nach verschiedenenSeen
der Schweiz gebracht, wo sich die Tiere ebenfalls gut ent¬
wickelten.

Ein Streichholz . . . r
Spielende Kinder stiften namenloses Unheil

Im benachbarten Kneblinghausenbei Rüthen in
Westfalen brannte dieser Tage nicht nur ein mit Stroh ge¬
füllter Schuppen des Bauern Dahlhofs nieder , sondern auch
die umfangreichen Stallungen , die Tenne und das Wohn¬
haus wurden ein Opfer der Flammen , und hier nahm das
ffeuer an den aufgestapelten Futtervorräten , insbesondere an
dem Heu , einen derartigen Umfang an , daß es der Feuer¬
wehr nur mit alleräußerster Mühe gelang , das Feuer vor
weiterem Ausbreiten aus das ganze Dorf zu verhindern . Es
gelang gerade noch , die letzte flackernde Flamme zu löschen,
als der gesamte Waffervorrat zu Ende war . Bei der nach-
solgenden Untersuchung stellte sich heraus , daß das vier¬
jährige Söhnchen des Bauerns mit einem Streichholz im
Schuppen gespielt hatte . Dieser Unachtsamkeit wegen verlor
der Bauer sein ganzes Hab und Gut und nur mit Mühe
wurde das ganze Dorf vor einer Katastrophe sondergleichen
bewahrt . Ein Fall , wie er so oft vorkommt, doch soll dieses
Beispiel wieder einmal zur Warnung dienen , kleinen
Kindern keine Streichhölzer in die Hand zu
geben.

Winke ! Winke!
Einen Gauner auf nicht alltägliche Weise festgcnommen

Unter eigenartigen Umständen konnte an einem der letz¬
ten Tage in Wien ein berüchtigter Einbrecher , Erpresser und
Banknotenfälscher sestgenommen und alsbald hinter Schloß
und Riegel gesetzt werden . Zwei Kriminalbeamte , die sich
in den Straßen Wiens auf einem Tienstgange befanden,
sahen plötzlich in einer vorbeisahrenden Straßenbahn einen
Mann , der ihnen zuwinkte. Da die Beamten nun annahmen,
daß eS sich um etwas Wichtiges handle , sprangen sie aus den
Wagen aus. Zu ihrem größten Erstaunen sprang nun aber
der Mann , der ihnen eben noch zugewinkt hatte , in diesem
Äugcnblick plötzlich ab und rannte , was ihn seine Beine zu
tragen vermochten, davon . Daraufhin sprangen auch die Kri¬
minalbeamten wieder ab und nahmen sosort die Bersolgung
des Mannes aus . Nach längerer Jagd durch die Straßen
konnte dieser auch eingeholt werden . Zu ihrer nicht ge¬
ringen Verwunderung mußten die Beamten in dem Fest¬
genommenen einen „ alten Bekannten " erkennen, mit dem sich
die Polizei schon des öfteren zu beschäftigen hatte . Wie der
Gauner bei seiner Vernehmung aus der Polizeiwache angab,
war er der Meinung gewesen, daß es zwei Freunde , die er
seit längerer Zeit nicht gesehen hatte , gewesen seien, denen
er zuwinkte . Erst zu spät hat er dann seinen Irrtum bemerkt.

Wie s»meiken Taschenlampen?
Im Ucbcrfluß genossen, scheinen sie schädlich zu sein
In das städtische Krankenhaus von Prer au, einer

Stadl in der Tschechoslowakei, wurde dieser Tage ein ge¬
wisser Fargas eingeliefert , der einem merkwürdigen Beruf
nachgeht . Der Mann produziert sich nämlich auf Jahr¬
märkten als Schlucker von elektrischen Taschenlampen.

Im Uebcrfluß genoffen, scheinen diese Taschenlampen
jedoch nicht bekömmlich zu sein, denn der Arme klagte über
furchtbare Schmerzen , als man ihn in das Krankenhaus
brachte . Eine sosort vorgenommene Durchröntgung des
Patienten führte rasch zur Feststellung, welches die Ursachen
dieser heftigen Schmerzen waren , entdeckte man doch als
Mageninhalt bei Fargas zahllose Glassplitter und Metall-
drähte . Dies waren die Ueberreste von den verschluckten
Taschenlampen.

Fargas ist inzwischen operiert worden . Der Eingriff
ist erfolgreich verlaufen , und der Patient befindet sich be¬
reits wieder aus dem Wege der Besserung . Aber die Aerzte
haben dem Fargas den Rat gegeben, er solle sich doch lieber
nach einem anderen Berus umsehen.

Ist Telephon ein Luxus?
Das tschechische Finanzministerium nimmt Stellung
In der Tschechoslowakei scheint es häufig vor-

gekommen zu sein, daß Steucrverwaltungen bei den Ver¬
handlungen mit den Parteien über die Höhe ihrer Be¬
steuerung auf den Umstand hinwiesen , daß die Besteuerten
stch ja ein Telephon hätten einrichten lassen. Die Folge von
dieser Präzis war , daß der Besitz eines Telephons mehr
und mehr ein Maßstab für die Steuereinschätzung der Be-
Hörden wurde . Das tschechische Postministcrium hat daraus-
hin an das Finanzministerium eine Eingabe gemacht, in
welcher aus diese unmöglichen Zustände hingewiesen wurde,
die geradezu ein Hindernis für die Entwicklung des Tele¬
phonwesens bedeuten.

Das tschechische Finanzministerium hat nunmehr einen
Sondererlaß herauSgcgeben , in dem die StcucrverwalNm-
gen dabin unterrichtet werden , daß in Zukunft die Tat¬
sache , daß ein Telephonanschluß gelegt wurde , auf k e t n e n
Fall mehr als Maßstab zur Beurteilung des Umfang»
und der Steuersähigkeit eines Betriebe » betrachtet werden
dürs «.

SON78
66, °/»

kkiiirckli si vis ss * «vosikkciSLnerik«
ns o/i«

ennTen sr vis ss * « vsievcis ^krerrekk * v s o/m

DieseCigolellen Melden>n Sen unreler lecknlscken f^uslel-
dsllieder in kltoNs.kaklenlslS völlig neuen ^ etkoSsn kelgerlelll.
Del ungevtzükniiek rolle uns leine Siesel ^ isckung delunl Sslaui . Ssb
sSmIIiekelodoKe OjM -'Mte" ilS surrcklieüliek okne
ivlunSsrUck kelgestelll . kolgenSsnDislliklsn:

,QS k̂ rlel MIW ^ elten LMW^ vtionDi« DigsleNen s!
mekkoSen. Sie ruF

k^I

Unselsl ^ inksufsolgsnisstion ist
es v/ieSslumgelungen , Sie licktigen
? lovenienrsn ru elv/6lben , Sie Sss
sserspt Sel IVIisckung » k 6« fül
nskeru rwei weitele Sskle sicksl-
steilen.
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Dev tägliche Kacheichtea -Svevl Die wtchtlgkkea nattoaa,.»I«»»vaatto «aten und
Spootevetoaiff»

Hvknbe»« 1- Z6
So wie der Ton der olvmpischen Glocke auf dem Reich - ,

sportseld mit seinem mavnenden » Ich rufe die Jugend der
Welt !" vervallt ist, so will auch da- Erlebnis der Weltspiele,
zumindest nach außen bin, verklingen. Ter barle , kämpferische
Alltag mit all seinen unerbittlichen Forderungen und mit all
seiner Unduldsamkeit «ritt mit unerbittlicher Klarheit wieder
an uns heran . Pslichtersüllung!

Wenn wir heute rückschauend diese unvergeßlichen Berliner
Tage überblicken , die neben der kaum meß- und satzbaren or-
ganisatorischenLeistungeinenwahren Triumph nationalsozialisti¬
scher Leibeserziehung nmschlictzcn , dann wenden sich die Ge¬
danken voll ticsinnerlichcr Freude und Tankbarkcit jenem
Manne und jener Bewegung zu , die allein die seelischen Kräfte
mobilisierten, welche erst diese nie erwarteten Leistungen er-
möglichten. Ganz besonders erkennt die große Gemeinschaft
der Leivcsüvnngtreibendcn , hcrausgenommen aus ihrer der-
vandsmätzigen Vereinsamung und Erstarrung , an den aller
Welt sichtbaren Ersolgen aus allen Gebieten des Wettkampfes,
was für eine ungeheure Bedeutung der Nationalsozialismus
für sie darstcllt. Sie erkennt vor allem, daß Leibesübungen
als Selbstzweck betrieben, niemals Erfolg in diesem Ausmaße
wie die Llvmpischcn Spiele sic vervorbrachtcn, zeitigen können,
wenn nicht ein Hochziel und ein Hochgedanke sie beherrschen,
die fern allen materiell, greifbaren Werten und stofflichen Auf¬
fassungen im Rassischen wurzeln.

Den Gedanken der Leibeserziehung al- allumfassenden Be¬
griff gesehen , hat allein die nationalsozialistische Bewegung
dem deutschen Sport geschenkt . Anfänglich von vielen mißver¬
standen, von anderen wieder überhaupt in seinen letzten Tiefen
nicht erkannt, wird er trotzdem allmählich und sicher zum Ge¬
meingut des deutschen Menschen . Vielfach hinderte die Trauer
über zerbrochene Formen und zersplitterte VerbandSschranken
am Erkennen des sich neu Gestaltenden. Und, so bitter cS ist,
es muß ausgesprochen werden, auch heute gibt eS innerhalb
unserer Turn - und Sportgemeinschasten noch . Zeitgenossen",
die immer noch nicht erfassen können oder wollen, daß eine Welt
von Vorurteile » , Anschauungen liberaler Prägung und ma¬
teriellen Maßstäven dem germanischen Weltbild, dessen sinn¬
bildlicher Ausdruck die uralte Hakenkreuzrune ist , weichen
mußte. Ihnen allen sei ein Wort Alfred RosenbergS zugerusen:
» Tie heutige Leit ist eine Epoche großer Schicksale . Aus klarer
Erkenntnis und aus heißem Willen entstehe » inmitten einer
zusammcnstürzendcn Welt die Mächte der Zukunft . Sie ent-
sieben naturnotwendig im Kampf gegen alle die Kräfte, die un¬
fähig waren , diesen Zusammenbruch zu Verbindern, und gegen
die , welche ihn unmittelbar herbeisührten. Jeder neue, inner¬
lich starke Gedanke tritt gesetzgebend in die Erscheinung. AuS
neuer, innerer Richtung heraus knüpft er an Lebendiges an,
formt eS um und stellt es als Ziel ins Getriebe der Welt. Ent¬
spricht dies Ziel dem Wesen deS dunklen Suchens einer Zeit
oder eines Volker, so wird es aus die Tauer von keiner Macht
unterdrückt werden können."

Mit diesen wenigen Sätzen gibt einer der fähigsten Köpfe
des neuen Deutschland einen Aufriß über daS Geschehen der
Zeit und legt damit zugleich ein Bekenntnis zur Macht des
reinen Gedankens ab. Auch wir , die wir uns der Leibes¬
erziehung verschrieben haben, können und dürfen an diesen
RosenvergschenAuslegungen nicht mit jenem blinden Sport-
fanaiiSmus , der nur Leistungen von Muskel und Sehne sieht,
erkennt und wertet, vorübcrgeben. Sonst stellen wir uns und
das große ErzicvungSwerk des RcichSsportsührers außerhalb
des Geschehens der Zeit . Tie Folge ist jedem Einsichtigen klar
— das Rad des Schicksals aushaltcn oder gar rückwärts drehen
zu wollen — wer würde sich dessen vermessen ? Steht nicht im
Vordergrund aller Entschlüsse und Handlungen , die aus natio¬
nalsozialistischerHaltung heraus geboren sind , die Frage nach
dem Gesamtwohl des Volkes ? Oder ist etwa gar der Verein,
der Verband, der Bund höher und wichtiger zu werten ? Ist
die organisatorische Form das Wesentliche , oder sind es die
Volksgenossen , welche dieser Form erst Inhalt , Leben und Da¬
seinsberechtigung verleihen? Ist nicht der Geist, welcher mit
Hilfe der Organisation zu allen Volksgenossenfindet und sie
zum großen Ziele führt , von alleiniger Bedeutung?

Nur einige wenige Fragen sind es, wahllos herauSgegrif-
fen aus der großen Stahlschmelze der Volkswerdung, deren
Beantwortung und Lösung der Nationalsozialismus gebiete¬
risch verlangt. Und mit allem Recht!

Gerade jetzt, wo in Nürnberg eine Auslese deS deutschen
Volkes vor dem Führer ausmarschiert, wo die führenden Män¬
ner vor dem ganzen Volke , nicht nur vor der Bewegung,
Rechenschaft geben und Adols Hitler den Marsch in die Zukunft
als erster anlritt , wollen auch wir erneut unsere GefolgschaftS-
treue bekunden und uns selbst Rechenschaft darüber oblegen, ob
wir des Vertrauens des Führers in allen Dingen auch würdig
waren . Nicht in langer Preisrede , im Lippenbekenntnis, wollen
wir der großen völkischen Heerschau von Nürnberg gedenken,
in dessen Mitte dem TRL ein weites Betätigungsfeld ein-
gcräumt ist, sondern uns in stiller Weihestunde geloben, in
harter Entschlossenheitalles zu tun und all unsere Gaben und
Kräfte einzusetzcn , um vor dem Führer , vor der Bewegung und
vor der Geschichte in Ehren bestehen zu können.

*
Dieder acht Deutsche vor«

Der zweite Tag des RadländerkampseS gegen Polen
Ter zweite Tag des RadländerkampseS gegen Polen

brachte mit der Etappe Stettin — Schneidemühl mit 183 Kilo¬
meter die längste der Fernfahrt nach Warschau. Wie auch
schon am ersten Tage , zeigten sich die deutschen Fahrer
wieder klar überlegen . Meister Fritz Scheller fuhr nach
5 :08 :03 einen neuen Spurtsieg gegen Hupseld, Schöpslin,
Schulze , Tubaschnv , überdeck, Hauswald , Wendel , dem
ersten Polen Starzynski , Ruland und Löber heraus und
sicherte sich damit in der Gesamtwertung den ersten Platz;
in der Länderwertung ist der deutsche Vorsprung schon auf
1 :05 Stunden angewachsen.

Das Ergebnis: 2 . Etappe Stettin — Schneidemühl
<183 Kilometer ) : 1 . Scheller 5 :08 :03, 2 . Hupseld, 3 . Schöps¬
lin , 4 . Schulze, 5 . Tubaschnv (alle Deutschland, 9 . Star-
zvnski -Polen : Länderwertung: Deutschland 35 : 82 : 42,4,
Polen 36 :37 : 19,2 : Einzelwertung: 1 . Scheller
8 : 53 : 10 , 2. Hupseld.

Lchwimmsporl'Allerlei
Tie Wafferball -Gaumeister

Verhältnismäßig früh sind in diesem Jahr die Wasser-
ballmcister der deutschen Gaue ermittelt worden . Bis aus
den Gau Mitte , wo Hellas und Poseidon Magdeburg als
ewig« Rivalen um den Titel streiten, ist in den übrigen Ge¬
genden alles klar, sieht man vom Gau Norohessen ab , der
wohl wegen mangelnder Beteiligung keinen Meister stellen
wird . In den übrigen vierzehn Gauen warteten vor allem
Wassersreunde 98 Hannover , Tuisburg 98 , Weißens«« 96
und Schwaben Stuttgart mit großartigen Leistungen auf.
Schade nur , daß eS auch in diesem Jahre wieder keine
deutsch« Wasserball- Meisterschaft gibt!

Meister der einzelnen Gaue wurden : Prussia KönigS-

Itart zum Radländerkamps
Berlin —Warschau

Am DicnStagmittaa starte
ten in Berlin je 12 Straßen-
fahrer Deutschlands und
Polens zur Radfernfahrt
nach Warschau. Es ist die
dritte derartige Fahrt , die
begonnen wird . Insgesamt
werden 874 Kilometer in
sechs Tagesabschnitten ohne
Ruhetag zurückgclegl . Unser
Bild zeigt die Polen vor
dem: „Fertigmachcn zum
Start ! Los !" (Schirner -M)
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berg (1 ) , Waspo Stettin (2) , Weißensee 96 (3) , ASB Bres-
lau (4) , Poseidon Leipzig (5) , Ottensen 09 (7) , Wasser¬
freunde 98 Hannover (8) , SV Bocholt (9 ) , Duisburg 98
(10 11 ) , TSG 46 Darmstadt (13) , SV Neptun Karlsruhe
(14 ) , Schwaben Stuttgart ( 15 ) und SV 99 München (16) .

Training in Monza
Auf der Monzabahn bei Mailand sind die für den

Großen Preis von Italien genannten Fahrer nun voll¬
zählig eingctrossen und haben bereits das erste Training
ausgenommen . Alsa Romeo ist mit drei Zwölf - und einem
Achtzylinder erschienen und drehte mit Drevfuß , Farina und
Marioni einige Proberunden . Der Auto - Union - Rennstall
hat sechs Wagen mitgebracht , von denen vier für das Rennen
bestimmt sind. Unsere Fahrer baben ihr Quartier ganz in
der Nähe der Bahn aufgeschlagcn und beobachteten vorerst
einmal das Training ihrer Gegner.»

Aus den Vereinen
Au» der Arbeit des Broker Turnvereins

In einer Sitzung, an der Führerstab , Fahrerring und di«
Vorturner «cilnahmen , ließ Vereinssührer H . Dittjen zu¬
nächst die verschiedenen Warte über die Arbeit des letzten
Vierteljahres Bericht erstatten. Lberturnwart A . Reckmann
betonte hinsichtlich des Unterkreisturnsestes die Einsatzbereit¬
schaft der Beteiligten . Besonders haben sich die älteren und
passiven Mitglieder hervorragend an den Vorbereitungen be¬
teiligt . Der Vereinsführer sprach allen den Tank des Vereins
aus . Alle werden zu der Uraufführung des UntcrkreiSturnsest-
filmes besonders eingcladen . Frauen - und Spiel - und Sport¬
wart Karl Gebken berichtete über die Arbeit der letzten
Monate . Von der Frauenavteilung war nur Erfreuliches zu
hören : sie ist eifrig bei der Sache und verfügt über mehrere
vorbildliche Mitarbeiterinnen . An allen Wettkämpfen unseres
Unterkreises beteiligten sich unsere Turnerinnen zahlreich und
erfolgreich. Ausschlaggebend waren sie bei dem Mannschasts-
kampfe Wesermarsch—Delmenhorst. Die Frauenavteilung sieht
für die allernächste Zeit einen Werbeabend vor, zu dem ganz
besonders das Frauenwerk eingeladen wird . Es soll gezeigt
werden, wie die Arbeit im Frauenturnen bei uns ohne irgend¬

welche Vorbereitungen aussieht . Frau Schadow, Fräulein
Jensen und Karl Gebken werden den Werbeabend vor¬
bereiten. Zu einem Lehrgang in Bremerhaven bei Hermann
Grauerhol, haben sich mehrere Turnerinnen angemeldet:
auch wird die Kreisvorturnerinnenschule von Brakerinnen be-
sucht . Was den finanziellen Ausgang des UnterkreiLlurnIesieS
betrisst, so war ein Unterschußvon 162,32 RM trotz sparsamster
Wirtschaft nicht zu vermeiden ; er liegt begründet in mehreren
auswärtigen Veranstaltungen , wodurch der erwartete Besuch
ausblieb . Vereinsführer Dittsen gab anschließend Bericht
über eine Besprechung mit den Parteistellen und ihren Gliede¬
rungen . Wenn der Braker Turnverein im nächsten Jabre mit
der Durchführung eines ganz großen Turnfestes beauftragt
werden sollte , wird er in allen Gliederungen der Partei sowie
in der gesamten Einwohnerschaft den nötigen Rückhalt sind«».
Die Winterarbeit im Verein sieht wieder eine Schulung der
Vorturner vor : auch die VolkStumSarbeit wird weiterhin ge¬
pflegt. Vorgesehen sind außerdem interessante Filmvorträge.

*
Svorlaml „Kraft durch Freude"

Heute, Donnerstag:
Leichtathletik und Reichssportabzeichen für Frauen von 19.15

biS 20.00 Uhr in der Turnhalle Margaretenschule.
Leichtathletik und Reichssportabzeichen für Männer von 20.iX>

bis 21 .00 Uhr in der Turnhalle Margaretenschule.
Schwimmen nur für Schüler von 17 .00 bis 18 .00 Uhr in der

Oefsentlichen Badeanstalt , Huntestraße.
Reiten (geschl . Kursus ) von 20.00 bis 21 .30 Uhr in der Reit¬

halle, Brüderstraße.

Vriestaftra
<s . I . (F « ldbrandofen .) Soweit wir erfahren konn-

len — wir haben sowohl die Industrie - und Handelskammer,
Oldenburg , als auch einen Ziegcleisachmann befragt —, gibt eS
in ganz Nordwestdeutschland keine solche HerstellungSweise
mehr. Auch Handstrichdachziegelwerden nicht mehr gemacht.
Vielleicht erfahren Sie Näheres durch eine Anfrage bei der
Tonindustrie -Zeitung , Berlin XIV 21, Drehsestr. 4.

Sicherheit und Haltung
Sie obersten Gesetze des Kunstturnens

Von Karl Behrend
AlS Deutschlands Turner süns goldene Medaillen auf der

Tietrich-Eckart-Bühne errangen , als weit über zwanzigtausend
Zuschauer Zeugen des größten internationalen Wctturnens
waren , das je in der Geschichte der Leibesübungen stattgefun¬
den hat , da wurde oft die Frage laut : wie wird die Turnkunst
gewertet?

Die Kampfrichter hatten in ihren Händen weder Stoppuhr
noch Bandmaß . Sie sahen dem Kampfe zu , überlegten und
schrieben dann irgendeine Zahl auf . Wird hier vielleicht der
größte Irrtum begangen, der bisher in der großen Welt des
Sportes begangen wurde ? Die Schweden stehen aus dem
Standpunkt , daß es nicht möglich sei , eine turnerische Hebung
gerecht zu werten , darum gibt es bei ihrem Turnen keinen
Wettkampf.

Schweden irrt ! Das Turnen ist zu werten . Ter Kampf¬
richter kann mit Bestimmtheit sagen, daß diese Uebung 9Z
Punkte wert ist und jene 9,9 . Das kam auch bei den Llvm-
pischen Spielen zum Ausdruck. Deutschland errang mit Recht
den ersten Platz , die Schwei; den zweiten und Finnland den
dritten . Tic Reihenfolge durste nicht anders sein! Tie Ameri¬
kaner dagegen kamen erst aus den neunten Play , obwohl ihre
Turner großartige Schwierigkeiten in ihren Uebungen hatten.
Ter sechs Fuß hohe Frank EumiSkev, »drehte" den Doppelsalto
aus der Riesenwelle. Ehester Philipps turnte eine Lustrolle
rückwärts mit halber Drehung , aber . . . die Kampfrichter gaben
magere Ergebnisse. Die Haltung der Amerikaner war schlecht,
ihre Kürübungen besaßen Schwierigkeiten, die nicht vollkom¬
men von ihnen beherrscht wurden . Bei den Ungarn waren
Haltung und Sicherheit besser , doch die Schwierigkeit fehlte.

Tie Japaner sind ehrgeizige Sportler . Man sagt ihnen
eine große Zukunft im Kunstturnen voraus . Man wird sich
irren . Die Javaner sind veranlagte Akrobaten, weil ihr Rück¬
grat so biegsam wie Gummi ist . Beim Kunstturnen ist ein
allzu biegsamer Kreuz im Nachteil. Sie haben den Vorteil,
daß ihr kleiner Körper sehr leicht ist, aber die Pserdsprünge
fallen ihnen schwer , weil daS Pferd sehr große Höhe besitzt.
Da- steht nicht im Gegensatz zu der Tatsache, daß die Japaner
gute Springer sind . Ihre Springer sind in der Mehrzahl kör¬
perlich große Sportler , während ihr Kunstturner Sone nur
1,45 Meter mißt.

So erscheinendie großen Gegner im Lichte internationaler
Scheinwerfer, die alle Tinge von allen Seiten beleuchten, gar
nicht so riesengroß. Kunstturner müssen beute unendlich Hobe
Forderungen erfüllen, und es ist kein Zufall, daß die Turner
Deutschlands diele Forderungen am besten erfüllen. Tie sau¬
bere, turnerische Haltung ist litt einen Deutschen nichts Neues,
sondern gleichzusetzen mit der »deutschen Haltung "

, die überall
in seinem Leben zum Ausdruck kommt, geistig , körperlich und
seelisch.

Di« ausgeprägte Haltung der deutschen Turner wurde

darum auch von allen Fachleuten lobend besprochen . Die finni¬
sche Zeitung »Uusi Suomi " schrieb , daß die Finnen ossen an¬
erkennen müssen, daß ihnen » die Deutschen noch weit überlegen
sind . Einer solchen Sicherheit könne man nichts entgegensetzen.
Gute Formen und gepflegte Kunst zeigen sich bei jeder Uebung.
und außerdem eine grenzenlose Ausgeglichenheit der ganzen
Mannschaft. Ein hesondcrer Trumpf der deutschen Mannschaft
ist daS Herunterkommcn von den Geräten , bei dem eS nicht
das geringste Nachsedern deS Körpers gibt . . . - , »

Im Kunstturnen war Deutschland wegweisend Bei de«
ersten Olvmpischen Spielen der Neuzeit, 1896 in Alben , er¬
rangen deutsche Turner fünf goldene Medaillen. Vierzig Jahre
später errangen wieder deutsche Turner fünf Goldmedaillen
von acht erreichbaren, weil sie eben das griechische Leben - ideal.
daS zugleich die Ziele der Turnkunst umreitzt, am stärksten er¬
füllen. Der griechisch « Jüngling soll danach streben,
k agatko," zu werden, schön und tüchtig. Auf beide Wort« legt
der Grieche Wert , und auf beide Worte legt auch der Kamvt-
richter beim Kunstturnen Wert. Die Amerikaner konnten nicht
siegen , weil sie nur tüchtig waren . Die Ungarn zeigten schone
Uebungen, aber die Uebungen waren nicht tüchtig genug , »
fehlte die Schwierigkeit. Tie Japaner werden niemals mit »e»
besten Turnern Europas in harten Wettkamps treten können,
weil die Schwünge ihrer Keinen Körper mit zu hohlem «reu,
nie so schön auSsehen, wie Schwünge eines großen Turners.

Der Kampfrichtt . sieht aber nicht nur diese drei Bunne,
Kraft . Mut und Haltung , die den Turner schön und mams
machen ES gibt noch viel andere Dinge zu beachten , t-im
Uebung kann mit Rhythmus und ohne RhhthmuS geturni
werden, ausgeseilt in ihren einzelnen Bewegungen und umm»
gefeilt. Da kommt eS nicht nur auf die harmonische Bewegung
deS Körper« an , sondern auch aus die Bewegung der Arme mu>
Hände. La kommt eS auf den Zusammenbau der Uebung a ,
aus geschickte Aneinanderreihung der schwierigen reüe , a
Beginn und Abgang . Die kühnen Abgänge der deutschenLi¬
ner sind berühmt , während die Schweizer oft mit ihren
sicheren Abgängen aussallen. na»

So gibt eS viele Richtlinien für den Kampfrichter , na«
denen er die Uebungen deS Gerätturnen - wertet. Die eig
Meinung ist nicht ausschlaggebend, sondern daS Können,
manchmal sind die Herzen der Kampfrichter noch etwas
für ihr eigenes Land eingestellt. Bei den Olvmpischen
war eS nur in ganz wenigen AuSnabmesällen so . E » " .
heute so , daß « in Kampfrichter si« bemühen muß , unp
zu sein, denn sonst schließt er sich auS der Internat nm

^
Turnersamtli « aus . In den kommenden Jabren weroe ,
Länderkämpf« im Kunstturnen stattsinden. Diese Länoe
werden ein« Schulung für die Turner und . . . für d>e
richter sein, damit auch der letzte unter ihnen lernt. v
Ehr «, gerecht gewesen zu sein, höher steht alS der Sieg-



Eine Srau flog von England «ach Ameefla
Die Hölle über dem Atlant»

Beryl Marckham entging mit knapper Not dem Tod, —
Zum erste» Male ist es einer Frau gelungen, in einem
Einsitzer den Atlantischen Ozean in ostwestlicher Rick-
tung zu überqueren. Die englische Verkehrspilotin
Mrs . Bervl Marckham konnte trotz widrigsten
Wittcrunpsbedingungen das große Wagnis ersolgrcich
beenden . Sie hat einem Kamps aus Tod und Leben
bestehen müssen und entging mit knapper Not dem
Tode : denn als plötzlich der Betiiebsstofs ausging
besand sie sich noch über dem ossenen Meer. Im Gleit-
slug gelang eS ihr aber doch , die rettende Küste zu er-
reichen und eine Notlandung vorzunehmen.

Kange Sorge um die kühne Frau

Ohne Betriebsstoff im Gleitflug auf die rettend « Insel
zeug, besten Motor unregelmäßig arbeitete und schließlich
ganz oussetzte. Geisterhaft glitt der große Vogel aus dem
Nebel heran . Er erreichte die Küste , setzte mit seinem Fahr-
gesloll aus einer sumpfigen Wiese auf , rollte einige Meter
und überschlug sich dann mit lautem Krachen. Eine bleiche
lunge Frau kam mühselig aus dem Führersitz herausgeklet
tert und wischte sich mit dem Taschentuch das Blut aus dem
Gesicht , das aus einer leichten Kratzwunde rann . Sie stellte
sich als die Mrs . Beryl Marckham aus England vor und
erklärte den Entgeisterten , daß sie soeben den Atlantik über
quart habe.

Tie Abenddämmerung war schon hereingebrochen, es
herrsch « unfreundliches Wetter , ein kühler Herbstwind ließ
die aufgeregten Menschen auf dem Flugplatz von Awingdon
in der Nähe von Oxford sich fester in ihre Mäntel hüllen.
Eine schlanke, hochgewachsene junge Frau im Fliegerdreß
schüttelte allen die Hand und stieg dann in den großen Ein¬
decker, besten Motor alsbald ausheulte . Ein letztes Winken
schon jagte das Flugzeug über den Rasen , stieg aus . kurvte
Md entschwand dann in westlicher Richtung in der Dunkel¬
heit. Mrs. Marckham war zu ihrem historischen Flug nach
Amerika gestartet.

Würde die tollkühne Fliegerin ihr Ziel erreichen können,
«ar die Witterung nicht allzu ungünstig ? Man wußte , daß
diebeiden Amerikaner Richman und Morrill , die erst vor
wenigen Tagen den Atlantik in entgegengesetzter Richtung
überquerthatten , den Rückflug nach Amerika wegen der
schlechtenmeteorologischen Verhältnisse noch nicht wagen
wollten . Man gab sich auch keinen Täuschungen hin . Die
Aussichtenfür Mrs . Marckham waren alles andere als rosig.
Auch der Ehemann , der englische Filmproduzent Marccham,
wußte, in welche Gefahr sich seine Frau begab . Er setzte sich
schweigendin seinen Kraftwagen und fuhr planlos die ganze
Nacht hindurchin der Umgegend herum . Das Flugzeug hatte
sa keineFunkanlage . Es war unmöglich , von der Fliegerin
stlbsi Nachricht zu erhalten . Also mußte man warten , bis sie
irgendwogesichtet wurde.

Ganz England nahm an dem Flug Anteil . Die Nach¬
richtenbüros und Telegraphenstationen konnten sich vor An¬
stagen kaum retten . Die Antwort , die immer wieder gegeben
werden mußte, lautete : . Bis jetzt sind noch keine Meldungen
über Mrs. Marckham eingegangen . "

Fast zwanzig Stunden vergingen in bangem Warten.
Ta kam eine Funkbotschast, die unbeschreibliche Freude aus-
löste: Ter Dampfer . Spaarndam " hatte die . Vegagull "

, das
Flugzeug der Mrs . Marckham, 250 Meilen östlich von Neu¬
sundland gesichtet . Das bedeutete, daß die Fliegerin sich schon
dich, vor ihrem Ziel besand ! Bald danach kam die Bestäti¬
gung dieser Nachricht. Auch das Motorschiff . Kungsholm"
Hane das Flugzeug ebenfalls kurz vor Neufundland gesichtet.
Tie Meldungen überstürzten sich jetzt . Endlich die Botschaft:
Mrs. Marckham notgelandet , mit geringfügigen Verletzun¬
gen davongckommen. Der Lzeanflug geglückt . I
M waren entsetzliche Stunden !"

Fischer an der Nordküste der Breton -Insel (Nova Sco-
tia, Kanada ) hörten plötzlich unmittelbar über sich ein Flug-

Bis zum nächsten Flugplatz waren eS nur einige zwan¬
zig Meilen . Auf die telephonische Nachricht von der Landung
der Engländerin wurde dort ein Flugzeug abgeschickt , das
Mrs . Marckham abholte und nach Sidncy aus der Breron-
Jwsel brachte.

. Ich habe entsetzliche Stunden hinter mir "
, erzählte

MrS . Marckham in ihrem ersten Bericht über ihren Flug.
» Ich kann noch immer nicht glauben , daß ich gerettet bin.
Es war fast ein Wunder , denn als plötzlich der Motor
wogen Betriebsstofsmangels aussetzte, da sah ich mich schon
in den Fluten versinken. Ich konnte nämlich die rettende

Tarzan 1« Minnesota
Nach 18 Jahren vergeblicher Jagd endlich gefangen
In den Wäldern von Minnesota, das oben an

der kanadischen Grenze liegt , haust seit 15 Jahren ein
Tarzan . Trotz aller Bemühungen war es in der langen
Zeit den Beamten der weilen Forsten von Wabash jedoch
nacht gelungen , dieses Waldmenschen habhaft zu werden,
der es sehr geschickt verstand , sich den Nachstellungen immer
wieder zu entziehen.

Man wußte übrigens genau , wer dieser Tarzan in den
Wäldern von Minnesota war . Es handelte sich um einen
gewissen Norman Wright , der als 13jähriger Junge nach
einem Streit , den er zu Hause gehabt hatte , in die Wälder
geflüchtet war und nie mehr zurückkehrte. Alle Expedi¬
ttonen , die hinausgeschickt wurden , um den Jungen zurück-
zuholen , blieben ohne Erfolg , obgleich man bis tief in das
unwegsame Innere der Forsten vordrang . Die Eltern Nor¬
mans waren verzweifelt . Sie hofften immer noch , daß ihr
Junge , von Hunger getrieben , eines TageS zurückkehren
werde . Abend für Abend hängten sie einen Korb mit
Lebensmitteln an ihre Haustür , aber auch dieses Mittel
half nichts. Norman war und blieb verschollen, so daß
man schließlich annehmen mutzte, er sei längst umgekommen,
bis dann einige Jahre später die erste Kunde davon auf¬
tauchte, daß in den Wäldern von Wabash ein Tarzan sein
Unwesen treibe.

Nun ist also dieser Waldmensch nach 15 langen Jahren
doch noch gefangen worden . Köhler haben ihn unvermutet
auf der Höhe eines Baumes entdeckt und machten Jagd auf

Küste unter mir nicht sehen und glaubte , ich befände mich
noch über dem offenen Meer . Hätte der Motor auch nur eine
Sekunde früher ausgesetzt, oder wäre mir mein minuten¬
langer Gleitslug nicht gelungen , dann wäre ich auch un¬
weigerlich in« Wasser gefallen. Und wenn man mir alle
Schätze der Welt böte , ich würde meinen Flug nicht wieder¬
holen . Von Ansang an mußte ich blind stiegen . Ich hatte
mit Gegenwind zu kämpfen und aus einem Regenschauer
geriet ich in den andern . So sehr ich mich auch bemühte , an-
den Wolken herauszukommen , — es war mir nicht möglich.
Sie schienen bis ins Meer hinunterzureichen . Natürlich
hielt ich mich immer in beträchtlicher Höhe, und das war
sehr wichtig , denn mehr als einmal wurde meine Maschine
vom Sturm herumgewirbelt wie ein Fetzen Papier . Nur mit
äußerster Anstrengung gelang es mir , dennoch meinen Kurs
zu halten . Als ich mich Neufundland näherte , goß es in
Strömen , ich wußte nicht, ob es Tag oder Nacht war und
konnte kaum meine Instrumente ablesen , so hesrig wurde
ich hin und her geschleudert. Ueber der Meerenge zwischen
Neufundland und Nova Scotia bemerkte ich dann zu meinem
Entsetzen, daß der Kampf mit dem Gegenwind die Betriebs
stossvorräte vorzeitig erschöpft hatte und daß cs unmöglich
war , Newyork zu erreichen. Ich wollte nach Neufundland
umkehren, entschloß mich dann aber doch zum Weitersliegen,
da mir der Nebel über Neufundland das Ausfinden eines
Flugplatzes unmöglich gemacht hätte . Und dann setzt« plötz¬
lich der Motor aus . Ich sah den Tod vor Augen , als plötz¬
lich vor mir die Küste austauchte, die ich im Gleitflug dann
gerade noch erreichen konnte."

ihn . Er setzte seiner Gefangennahme nicht den geringsten
Widerstand entgegen . Irgendwelche Erklärungen konnte der
gefangene Tarzan jedoch nicht abgeben , da er offensichtlich
den Gebrauch der menschlichen Sprache vergessen hatte . Er
trug wirres Haar und ein dichter, ungepflegter Bart um-
rahmte die eingefallenen Wangen . Der Waldmensch wurde
zunächst nach Rochefter, in das „Staatliche Hospital " über¬
geführt . Dort nahm man ihm den Bart ab und sorgte auch
sonst dafür , daß er wieder ein menschliches Aussehen be¬
kam. Er soll in der ersten Zeit stundenlang vor seinem
Spiegelbild gestanden haben , in scheue Betrachtungen ver-
funken — vielleicht versuchte dieser Tarzan von Minnesota
Erinnerungen , die ihm dämmerten , wachzurufen.

ll» macht tiiläckien «Inen liai -tsnrpsö , » ich
äen ttops mit Lchwai-rkopf „llxtca - Tact"
»eibat elnruachiumen . Venn er dcennt
nickt In äen /Zügen . „Lxtca - 2att " mit
äem Lperiol - XcSuterbaci angem .)
lat aber nicht nur ttop/viachs : er kübtt

rartem tiaac uns jugendlicher Kopf-
haut sie nütigen /Zuidaurtokke ru.
8ei Schuppen uns Schinnen, »prüdem oder » chneil-
fettendem ttaar auch für Sia vorrüglick geeignet I

mit H,erla/ -/cräukerüack

kroki ' tStO » von , f- sstos - Qssosr - voo ^ odsItiiL

r. Fortsetzung s - pbrisht INS b» Ullstein AS . Berlin (Nachdruck verdaten)

Gegen lg Uhr schnurrte daS Telephon.
„Hier Grit ; ich wollte mich nur bedanken für den reizen¬

de» Abend gestern. "
,Jch habe zu danken, Grit . Alles gut bekommen? "

. Herrlich ; ich habe fast bis 12 Uhr geschlafen. "

„Und dann ? "
„ Nachmittags war ich im Klub . Tischtennis , Training

für das Turnier Ende nächster Woche."
„Und wo sind Sie jetzt ? "
„Ailig zu Hause. Helene war allein zu Haus ; die Eltern

ivaren beide aus . Oder hieß die Dame Kathrinchen ? "

„Ich weiß es nicht mehr bestimmt, Grit . Aber ich glaube,
sie hieß Paulinchcn .

"
„Ich werde mal Großmama fragen ; die weiß es be¬

stimm ."
„Sie haben eine Großmutter ? "
„ Und ob ! Sie ist die einzige von der Familie , die ihr

Geld richtig über die Inflation gerettet hat . Aber sie erzählt
hinein , wie. Sie ist sechzig Jahre und steuert ihren Wagen
selber ."

„Donnerwetter .
"

. ^ ^
„ Sie müssen sie kennenlernen . Schon weil sie der Mensch

ist, vor dem allein ich Respekt habe .
"

„ -
„Das werde ich mir merken. Dann weiß ich wenigsten«,

>«en ich mir im Notfall zu Hilfe hole ."
Sie gerieten ins Schwatzen. Peter mußte zugeben : lauten:

Unsinn redeten sie , aber herrlichen, jungen Unsinn.
„Lieben Sie mich eigentlich, Grit ? " fragt « er.
.Ich ? " kam es zurück . „ Keine Spur . Ich liebe memand.

Außerdem könnten Sie mein Papa sein."
„Das ist nicht sehr freundlich.

"
^ .

„Erlauben Sie , es gibt auch sehr reizende Papas.
„Und bin ich so einer ? "
„Das müssen Sie erst beweisen.

"
^ ^ ^ ^

Co ging es Wetter: ein Satz hier — «in Satz dort . U»d
dazwischen Lachen aus beiden Seiten.

„Einen Augenblick bitte "
, hörte Peter Grtt sagen. ,,^ b

muß mir eine Zigarette anstecken .
" Schritte klangen durchs

Telephon . Gegenstände klapperten . Es dauerte mindestens
eineMinute. Er nestelte schließlich auch sein Etui aus der
Tasche und steckte sich gleichfalls eine Zigarette an.

Tapp — lapp — tapp kamen die Schritte zurück . „Hallo.
— Sind Sie noch de ? " , . ,

„Natürlich —; ich warte gehorsamst auf das gnädige
vtäulein. Was für eine Sorte rauchen Sit übrrgen » ?

„Krone Nummer 5 ."
„Soll ich st « mir auch angewöhnen ? '

, ^Als Peter endlich sagt« : „ Gute Nacht, Grit , und schlafen
«i« gm"

, war seit Beginn des Anrufs eine Stunde ver-
Il-sicn . Er stellte es erstaunt fest . Aber die Zeit reut « ,hn
nicht.

Und Sonnabend würde er mit Grit nach Potsdam
l°hren.

Ter Kanal meinte es gut mit den Gästen de» „Genmitt .
»me leichtumslorteSonne schien auf eine ruhige See ; Früh-
«ngsahncn lag in der Luft.

Doris genoß die sanfte Fahrt seelisch und körperlich. Sie
lag oben aus dem Sonnendeck neben ihrem stummen Nach¬
barn im Kamelhaarmantel und sah in den Himmel oder aufs
Meer ; sie verfolgte , wie das Schiff sich ganz wenig hob und
senkte : der Horizont stieg über die Brüstung der Reling , dann
fiel er wieder hinab , ein immer gleicher Rhythmus , der
beruhigend wirkte. Er erinnerte Toris an den Tanz der Tele¬
graphendrähte vor den Fenstern eines Zuges , ein Spiel , das
sie von klein auf liebte.

Manchmal wandte sie vorsichtig den Kopf und blickte zu
ihrem Nachbarn hinüber . Sie hatte sich beim Steward er¬
kundigt und wußte nun : Herr Rudolf Schäfer auS Berlin —
Berus unbekannt — Luxuskabine mit eigenem Bad auf dem
Bootsdeck. „Der Herr kommt selten in den Speisesaal ; er ißt
meist aus seinem Zimmer . " Immer sah dieser merkwürdige
Mensch in die Wolken oder hielt bei aufrechtem Kopf die
Augen geschlossen , blaugraue , etwas müde Augen , unter
denen Schatten lagen , und von deren Winkeln sich viele Fitti¬
chen zu den Schläfen zogen Wieder dachte Doris : „DaS Ge¬
sicht kenne ich "

. Sie verfolgte gern die Linie des Profils:
die Stirn war gewölbt und senkte sich stark zur Nasenwurzel,
die Nase sprang dann stark hervor , der Mund war schmal-
ltppig und etwas eingezogen , das Kinn unter ihm wieder
rund , energisch; der Anflug eines Schnurrbarts deckle die
Oberlippe , in der Kerbung über dem Kinn saß eine winzige
Fliege , ganz ungewohnt in deutschen Gesichtern, aber hier
doch harmonisch ; sie war wie Kopf- und Barthaar an-
gegraut , ein blondes Grau.

Wenn Doris das Gesicht dieses Fremden einmal zer¬
gliedert hatte , kam wohl Aerger über sie : warum beschäf¬
tige ich mich eigentlich so viel mit diesem Mann ? St « stand
auf , ging ein paar Schritte über die Planken , sah auf daS
Bootsdeck hinab , wo Ilse und Else mit den beiden jungen
Leuten Shusselboard spielten . Sie hatte mit den Vieren eine
lose Bordfreundschaft geschlossen ; ein paar Worte flogen hin
und her . Aber dann zog eS sie wieder zu ihrem Stuhl und
ihrer Ruhe . Und nach einer Weile mußte sie entdecken , daß sich
wie von selbst ihr Kopf wieder zur Seite wandte , dem Pro-
^ ^

Als man Frankreichs Nordostecke ansteuert « , die Insel
Ouessant , durchlief Unruhe das Schiss: nun ging es in die
berüchtigte Biskava . Der Vollbartprofessor ließ sich umdrän-
gen und erzählte von Sturmsahrten , die er in diesem Winkel
der Atlantik erlebte und ohne Seekrankheit glücklich über¬
wunden hatte . „Alle Passagiere lagen aus der Nase, nur
ich . . ."

Doris focht das Gerede nicht an ; sie fühlte sich ganz
sicher . „SS soll ruhig mal ein bißchen schaukeln "

, sagte sie bei
Tisch. Aber da machte vr . Heubach ein bedenkliches Gesicht:
„Wünschen Sie es lieber nicht, gnädige Frau . Oder wenn
Sie es sich durchaus wünschen wollen , wünschen Sie es mir
nickt ." Hosstetter, der Schweizer , meinte jedoch : „ Wenn eS
kommt, befolgen Sie mein Rezept : einen Flip vor Tisch und
zwei nach Tisch. Da » >st mein erprobtes Mittel , nur daß unser
verehrter Doktor seine vorzügliche Wirkung nicht wahr haben
will ."

Aber auch die Btskaya blieb milde . Aus dem Frühlings¬
ahnen wurde wirklicher Frühling . Doris hängte ihren Pelz in
den Schrankkosser und holte ein leichtes Mäntelchen hervor.

Abend für Abend wurde in der Halle getanzt . Doris
tanzte mit . Sie saß mit den Toppelponys zusammen — so
hatte der Schweizer die Mädchen Else und Ilse getauft —
oder mit dem Kapitän , der immer einen Kreis Menschen
um sich sammelte , oder mit dem Ehepaar Schläger , das eine
zehnte oder zwölfte Hochzeitsreise zu machen schien , denn es
umtrudelte sich genau so liebevoll wie die jungen Kleinen « ,
von denen das ganze Schiss schon am ersten Abend wußte,
daß sie erst zwei Tage vorher am Altar gestanden.

Auch dies Tanzen genoß Doris . Wann kam sie in Ber¬
lin dazu ? ,Sind wir wirklich auf einem Schiss? ' fragte sie sich
manchmal , wenn sie über das Parkett der Halle glitt , das
eben und unbewegt war wie die Tanzfläche eines Hotelsaals.
Sie lauschte: ja , die Maschinen stampften noch.

Um 12 Uhr kam der Schweizer ; er hatte bis dahin im
Rauchsalon Skat gespielt. Das war für Toris das Zeichen,
daß es Zeit war , aufzubrechen. Sie trennte sich gern , denn
sie freute sich auf ihr Belt ; sie war sonnenselig-müde und
liebte nun schon dies leise Zittern der Schissswände , das sie
in « inen traumlosen Schlaf einlullte.

Alles schien ihr herrlich. Ohne Nachdenken lebte sie durch
die Tage.

Man fuhr in den Tejo ein und legte an : Lissabon . Man
fuhr durch eine fremde Stadt , sah fremde Kirchen und fremde
Paläste , las Ladenschilder, deren Worte man nicht entziffern
konnte, staunte über die ersten Palmen und über die Lasten,
die die grauen auf ihren Köpfen trugen , während die
Männer mit leeren Händen durch die sonnenwarmen Straßen
schlenkerten. Man fuhr ins Land hinein , besichtigte einen
Riesenbau , der sich Kloster Masra nannte und den irgendein
portugiesischer König errichtet hatte , um den Eskorial seines
spanischen Nachbarn zu übertrumpfen . Man bestaunte ein
zweites Schloß , das die Mauren erschaffen, und » änderte
schließlich durch den Traum des Gartens von Monserrat , in
dem die Kamelien als hohe Bäume wuchsen und bis in die
Kronen leuchtend weiß und brennend rot blühten , in dem die
Mimosenbüsche, groß wie zu Haus der Flieder , über und
über gelb betupft waren , in dem Schlingpflanzen , die sie
bisher nie gesehen, sich bis in die Wipfel seltsam geformter
Palmen emporschlängelten . In diesem Garten begriff Doris
zum ersten Male di« ganze Verschwendung der südlichen Na¬
tur . Sie stand und staunte ; sie wurde stumm. Sie konnte nicht
im Trott der anderen bleiben ; eS zwang sie, sich abzusondern.

Ein schmaler Pfad führte in eine dämmerig grüne
Dickung; ihm folgte sie und war plötzlich allein . Tie Stimmen
der anderen tönten ganz fern . Dafür war Helles Gezwitscher
um sie in allen Zweigen und Aeften. Sie lauschte und glaubte
die Zwiesprache der Bügel zu verstehen, dies Rufen bin und
her , dem ein Flattern zueinander folgte . Sie freute sich dieses
Alleinseins , aber dann überwältigte eS sie , und aus dem
Gefühl des Alleinseins wurde ein Gefühl der Einsamkeit.
Die Wärme der Luft , das überreiche Blühen ringsum be-
drückte sie . Sie riß sich los und hastete zu der Reisegesell-
schaft zurück . Die stand in dickitem kreis um den Reiseleiter,
der die Entstehung des Gartens erklärte , Taten nannte,
botanische Auskünfte erteilt « . In fremde Gesichter sah sie und
hatte Sehnsucht nach einem bekannten , befreundeten.

(Fortsetzung folgt)
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gm Spiegel der Veene
London , 9. September.

Tie beute auf dem Reichsparlcitig in Nürnberg durch Gau¬
leiter Wagner verlesene Proklamation des Führers findet in
England allergrößte Bcachtiiiig . Tie gefaulte Londoner
Abcndvrcsse veröffentlicht die Proklamation in langen Aus¬
zügen . wobei vefondcrs diejenigen stellen Hervorgeboven wer¬
den , die sich auf den VieriahreSptan zur Beseiti¬
gung des R o b st o f t p r o b l e m S und aus das deutsche
Rech « aus Kolonien beziehen , Naturgemäß fehlt e « noch
an redaktionelle » Stellungnahmen , doch läßt die Aufmachung
bereits erkennen , Saft die englische Lefsentlichkeit in der Pro-
klamatio » eine polinsche Kundgebung von ersiklassiger Bedeu¬
tung sicht,

Ter Gesaiiitinbalt der Proklamation erweckt außerordent¬
liches Interesse . Insbesondere wird u, a , auch jener Teil der
Proklamation ni den Vordergrund gestellt , in dem es heißt,
daß Teutschland eine bolschewistische Invasion nicht fürchte,
lveil es entschlossen sei, sich so stark zu machen, daß eS jeden
von außen kommenden Angriff avschlagcn könne.

Rom , 9 , September.
Tie italienische Presse mißt dem diesjährigen

ReichSpartcitag mit seiner klaren antivolschcwislischcn Losung
ganz besondere Bedeutung bei.

Nach Veröffentlichung der Proklamation des Führers , die
in der römische» Abendprcssc aussüvrlich wicdcrgcgcvcn wird,
ist das Interesse sür die überwältigende Veranstaltung in
Nürnberg in der italienischen Ocfscnstichkeit noch gewachsen
Der antivolschewistische Eharaktcr der Proklamation wird all¬
gemein stark unterstrichen , ebenso die Feststellung des Führers,
daß Teutschland heute stärker als je daslcbc.

Nach der . T r i b u n a' gilt der neue Reichsparteilag mehr
als je dem Wehrgedanken , Es bandele sich um eine gewaltige
Kundgebung der Kraft , der Stärke und der geistigen Geschlos¬
senheit des Reiches , Diese Aussassmrg komm» in allen Berich
len der italienischen Presse zur Geltung und wird von dem
Sonderberichterstatter der Turiner . Stampa ' dahin ergänzt,
daß Teutschland aus diese Tagung mit Recht ebenso stolz sein
könne wie auf das Welttreffen der Llvnipiade . Beiden Ver¬

anstaltungen liege die Absicht zugrunde , der ganze » Welt den
unerschütterlichen Willen zur Arbeit und zur internationalen
Zusammenarbeit deutlich vor Augen zu führen.

*

Vie Veeltnek Presse
Berlin , 10. September,

Tie grobe Proklamation des Führers wird von Berliner
Morgcnblättern eingehend besprochen, wobei sie insbesondere
aus den neuen Vierjahresplan zur Sicherung des deutschen
Levens Hinweise » .

In der . Teutschen Allgemeinen Zeitung' heißt
es u . a, : Wie der Führer in seiner Rede aussüvrte , wurde vor
vier Jahren das meiste von dein , was heule Wirklichkeit ist, sür
Utopie gehalten . Gerade der RcchenschastSbericht der Nürn
verger Rede über die abgelauscncn vier Jahre beweist , daß
solche Programme bei uns keine leeren Programme sind . Ter
neue Vierjahresplan , der uns die wirtschaftliche Grundlage
unseres Daseins sichern soll , wird genau so durchgcsührt wer
den wie der alte , der uns das politische Ergebnis der Ehre
und Freiheit , der Souveränität und Wehrfähigkeit brachte.

Tie »Berliner Börsenzeitung' sagt : Man kann
in der Auslandspresse zuweilen lese» , daß die ganze Wirt¬
schaftskonjunktur in Teutschland stehe und falle mit der Wie¬
deraufrüstung . Ter Führer bat durch die Verkündung des
neuen Vierjahresprogramms die . Sorgen ' des Auslandes
auch auf diesem Gebiete behoben . Ten » die Durchführung die¬
ses Planes , sür welche die notwendigen Anordnunge » bereits
erlassen sind , erheischt ja nicht nur die Mitarbeit der führenden
Köpfe in Wirtschaft , Wissenschaft und Technik, sondern auch den
Einsay aller anderen Arbeitskräfte . Daß dieser Einsatz ge¬
schlossen erfolgen kann , ist nur im nationalsozialistischen Staats
und Wirtschastsspsiem denkbar : denn nur dieses gibt die Ge¬
währ für den inneren sozialen Frieden , der für den produk¬
tiven Einsatz aller körperlich und geistig Schassenden und ihre
Zusammenfassung aus das eine Ziel bürgt . Zur Verwirk¬

lichung diese « Zieles bedarf eS aber nicht nur ,Mitarbeit der unmittelbar beteiligten Schassenden
"

« '""»Ni
wird das ganze deutsche Volk Verständnis , ür m
keil dieses Programms finde » und alle So » der >nll,,,^ """ 'S-
dem Einzelnen sich zuweilen regen , zurück,teilen n jl,

Lebhafte Gese» tötätigkeit in Palästina
Jerusalem , 9. September

Seit Dicnölan mach , sich eine verstärkte Gesell,,« ,
zwischen arabischen « usständischen und den britischen
bemerkbar . Am Mittwoch kam es in Nord Palästina u>
rcn Kaiiipshandlungen . Bei dem einen Gesell» da,

'
der Näl,e von Akko ereignete , wurde ein au » sünszia
bestellender Trupp arabischer Ausständischer durch dj-
Flugzeugen unterslütilen britischen Truppen sas, völlia au«
gerieben . Die « usständischen ließen 2 3 Tote aus m.»
Schlachtfeld zurück. Seit dem Beginn der Unruhen il« ni .»
der größte Erfolg der britischen Truppen . Zn dem üvei»
Gefecht wurden nach den bisherigen Feststellungen
britische Soldaten getütet . In beiden Gefechten kamen Flu»,
zeuge zum Einsatz .

"

Heute redet vr . Goebbels
Programmatische Ausführungen der

Reichsleiter vr . Goebbels und Rosenberg
aus dem Parteikongreß

Berlin, 9 . September.
Auf der am Donnerstag um 17 .30 Uhr beginne» »,«

Sitzung des Parteikongrcsscs werden Rcichslciter Reichs,
minister lln Goebbels und der Bcaustragte des Führers für
die weltanschauliche Schulung und Erziehung , Rcichsleiie,
Rosenberg , große programmatische Aussührungcn machen
Die Reden werden über alle deutschen Sender übertragen.

W « dl
Montag , 14 . September 1936

D a « ke

Empsehle ab beute nachm . 5 Uhr
in bekannt vlutsrischer Ware:
Lchellüsch . 35 4, 3Psd.
tadeltau , 354 . 3 Psd.
Seelachs . 35 4. 3 Psd . M s
stakrelen , 354,3 Psd.

ring« 1
:HctIbut

Grüne Sertna
Psd . 224 . 5 Psd.

Filet von 40 4 an . Ferner Heilbutt,
Schollen , Dorsch , Goldbarsch . —
Prima Räucbeiwaren . Salz
Heringe 30 Stück l .— RM

» exens kkMsüe
kkurwickstraße 16, Telephon 3572

Achtung!

L «A 2uM in 5Mckm
Fischprcise gefallen.

Ftschhall ^ Eversten , ^
auprstr . 29,

Telephon 32

Mk Wk Milk
zu verlausen . Georg « Snnich

Oberhaus « «

LadMiiiMuim
billig zu verkaufen . Zu besehen

von 12 bis 5 Uhr
Staustraße 201.

Zu verk. ein gutes ArbeitSpserd
(leichter Einspänner ) .

Fr . Wiechmann , Hemmelsberg
(Oldenburg Land ) .

Morgen prima

Xocklckeüljsck plunä 35 PI.
Frau Wwc . Grete Hespe,

Nadorstcr Straße 169, Tel . 5320.

ktmier Imcktm pvIlmMN
billig zu verkaufen.

Bis 20 Zentner Tragkraft.
M . Koopmann , Oldenburg,

Häusingsiraße 8.

üiÄerer polten Lite; vel
zu verkaufen . Näheres

Autohaus Adolf AddickS,
Tamm 38.

Gut erhalt . Damenrad zu verk.
Roggcinannstraße 131.

peömiecke zu verkunlen
Näh . in der Geschästsst . d . Blatt

Lrktliimdellämi zu oerlr.
Fast neu , kompl . Auguststr . 84.

Wer Anzeigen liest,
weist bester Selrsteid
und kaust bester ein!

Klcldcrschrank
zu kauf. gcs . Ana . unt . B B 493
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Bausparvertrag ROB
m verkauf . Günstige Stich,ahl
Angebote unter A M 482 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Hanomag 4/23
sofort preiswert zu verkaufen.

Näheres Mottcnstraße 19 a.

Tralan iu verlausen mit Glas-
TlrsL » aussay . 2,60 Met . lang
Angebote unter A O 484 an die

Geschäftsstelle dieses Blatte ».

Verkauf gebr . Möbel
August Smid , Grüne Str . l

ff

stlörsn 8l« mol ru , Is» l>«r kl» rr 8wp ». ick Kob«
Klee «m 8»ückc konckks»»«« popp « . Vkenn ich
ckiere nun ro ouk cl«n Dirck leg » , ckoü etwo
«ln vristel über ch« Konto kinounrogt , —
können 5 >s clonn cki» popp « ckurck «inen ouk
cken über »tekenck «n Dell ouigelukrten pourt-
rchioo vom 17»ch »chiooen ? Kieinlgkei », nicht
wokr ? kin !»lcht«r Lchsog — unck »chon hegt
cier poppclech « ! unten I Keickk Ikr« Krost ob «r
ouch noch ou », wenn sch cki« poppe mit »lnem
Oeoenrtonck im Oewickst« von nur etv»o
20 Vromm bexkweretz
Ich »og « nein unck kost« cki» OegenweN « , »o
koch 5!« wollen , k» komm » nömiich gonr ouk
cken Oegenrtonck on , cken mon kür cki« „ke-
»chweruno " wökl ». ich wöki « ckoru «in
einiiger ßlott cker

ksochiichtsn kür Ltockt unck l-onck"
unck brest « », Koch oe»6«g «nck üb »r ckie popp«
our . Oer ouk ck!»»«m T« !tung »b !ott logernck«
luktckruch ilt >«trt »o groü , ckot) Ikr« pourt-
gewost nicht m«ke ckogogen oukstommts
Kitt« , §1» können »ich »elb »k von ckie »»r woki
kaum von Ikn»n g »oknt »n »ötörke ' ck»r
Testung vboereug « » . V/ie ob «r w« rck»n 8i«
»r»t rtounen . wenn cki«

„ stkcicstri-̂ itvti kür ätcicik uncl I-onct"

Ikn«n ikr» krkoig »»törk « b«w « i»»n, »obolck 8!«
«inmoi »in« Ki»inonr » ig» in Ikr v«rökk»nt-
lleken. Köpkch»»̂ m»st> lieber , KLpkch»nI

WeitzemaillierterNecktsherd
und großer Schraubstock zu verk

Zu besehen 18 vis 20 Ubr.
Stedinger Straße 42 links.

Tischwäscherolle zu verkaufen.
Gartenstraßc 271.

Gebr . Reiseschreibmaschine
zu kaus. gesucht. Preisangebote

erbeten an
R . Jahke , Ziegelbosstraße 28.

Verloren goldenes Armband
(Andenken ) . Gegen Belohnung
abzugcb . Schützenhosstrabe 19.

Kleine Lbcrwoftnung
nebst Stall und Garten geg . gr
Wohn , bis zu 40 RM zu tausch,
ges . Schristl . Ana . unt . A P 485
an die Gelcväslsstclle d. Blattes.

Tipl .-Jng . sucht S -Zimm . -Woh
nung mit Bad in Zwischenabn
Angebote unter A S 487 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht möglichst bald , spätest,
zum 1 . 1 . n . I . eine kleine abschl.

— Wohnung —
für alleinstehende ältere Tame,
möglichst nabe dem Zentrum d.
Stadt . Ang . erb . unter A U 489
an die GeichSsisstellc d . Blattes.

Wcbrmachtsang . sucht 2—3 -Z.
Wohnung mit Küche zum 1 . 11.
oder später . Mietpreis bis 40
RM . Angebote unter N 10 an
die Fil . Nadorster Straße IW.

Zu mieten gesucht von verheil
mittl . Staatsbeamten mit zwei
Töchtern (14 und 18 I .) eine

4 —Sräumige
^

mit Zubehör . Garten erwünscht
Angebote unter B C 494 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mutimr
sucht zu sofort oder später
3 —4-Ziinine »

-
evtl , gegen Hcrgabe einer Hvpo
tbck von .3000 RM . Angebote
unter G 1805 an Büttners Ann.

Expedition , Handelshos.

tberwohng . , 4 Räume u. Küche,
z . I . 10. 65 Mk. , Untcrwohng . ,5 R . u . K ., m . Garten , zum I . II .,Mk. l » e . « lotee » . Makler

Donncrschw . Straße 89

Zu verm . ein sehr gut möbl
frdl . Zimmer . Taubenstraße 3.

Iel> »»öd « kreiweröecxt« «

O in Orüüe Ulltl t ' reiriLbv Hd nnä bitte uw ^ NUebote O
O ^ ÜLI »O 0 » bn,peöitiov
G AübeltrKviport
^ 9 » bi,kok «ni » tr 8 'leleton

Erssthrener Kraltlalirer
( Schlosser ) , F .schein 3b Kl . 2. s.
Stellung . Ang . unter A R 186
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

iiinöerlieber jung. MMm
sucht Stellung zum 1 . 10. in gut.
Hause . 'Angebote unter A N 48.3
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Für den Piccolo - Tiscbauio-
maten ( Trumps - FlUiware)
suchen wir f . die Belieferung
und Neuausstellung , Bezirk
Land Lldenb ., sticht , rübrigen

Vettret «»
m . Auto . Etw . Kapital ersord.
.« »»«r' , ttaoaei »gei «»»ei>̂ i

»rswsa , Wachtstraße

Junges Müdlhen
<15 Jahre ) sucht sofort leichte
Stetig , zur Erlern « , des Haus
Halts . Ta kinderlieb , ist auch
solche Betätigung genehm . Ang.
unt . B F 49 . an d . Gesch. d . Bl

Suche zum 1 . oder 15 . Lkt . p , .
Stell , als 1. jg . Mann ob . Ver¬
walter auf mittl ., gut geleitet.
Ackerbaubtr . Dauerst , bei Fam.
anschl . und gut . Gehalt . 27 I.
alt , aus guter Fam ., mit guten
Refer . ( Kammcrprfg . ) . 10 Jahre
im Fach . K . g . m . Pf . umg . u.
scheue k. 'Arbeit . Gesl . 'Angeb . m.
Gehaltsang , unter A W 491 an
die Geschäftsstelle dies . Blattes.

Hunger Mücktien
mit guten Zeugnissen such» zum
1 . Okt. oder später Stellung in
städtisch. Privat - oder Geschäfts
bauSvalt . Ang . unter B D 495
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Eine Frau mit Kind
sucht Stellung in landwirtschaft
kichern Haushalt auf sofort oder
15. Sept . 'Angeb . unter B E 496
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Den Bewerbungen
sind keine Lrigin -nzeugniste,
sondern nur Zeugnlsabschristen
bcizulcgen . Lichtbilder müssenaus
der Riickseile Namen und Aus-
Ichrisl des Bewerbers lragen.
Eingeschriebene Sendungen kön¬
nen nicht etngelchrteben welter-
besördert werden.

Männliche
— KraltWer —

für schwere Zugmaschine,
älteren Fuhrmann
(unverheiratet ) sucht

Otto Kreye.

Krankbcitsbalber

jüngerer Bäckergeselle
oder evtl . Lausbursche gesucht.

Bäckerei Freesemann,
Kurwickstraße 3.

Für mein Kolonialwarengeschalt
suche ich z» Mitte Oktober einen

jüiMren Verkäufer
I . H. SassenS , Jever.

Srdentlicker Lautdurlcke
bei Kost, Wobnung und Gebalt
gesucht. Nachzufrag . in der Ge

schästSstclle dieses Blattes

IWige SckreiblM
gesucht. Verlangt werden Kennt-
niste in Stcnograpbic und Ma¬
schinenschreiben . Schriftliche sln-

gebolc an die
Wcwcrbesördcrungssielle

Weser Ems,
Oldenburg , Tbeaterwall 32.

Weibliche
Er! . , tiicktige

sür Rcstaurantvctrieb sür sosorl
gesucht. Angebote unter A T IIS
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Veluckt rmei junge lvMen
zur Ausdilse balve Tage

für Heitzmangel.
I . Alicens , Blodcrselder Sir . 81.

Zum 1 . Oktober ein in alle«
HauSarveftcn erfahrenes

junge; INääcken
im Alter von 18 bis 20 Jabren
für einen Hausbait ebne Kinder

gesucht.
Frau M . Behrens , Wilhelms¬

haven , Roonstraße 27.

Suche zum 1 . Okt. oder später
für unseren größeren landwirt¬

schaftlichen Hausbalt

junge; Määcken
oder Haustochter bei Familien¬

anschluß und Gcoalt.
Frau Adele Meinen,

Norderschwei.

Gesucht sür kl. Hausbalt elne

eflnkmie UMgeiiilliii
für X Tage . Vor, »stellen Ms«

7 und 8 Ubr nachmittags.
Am Festungsgraben 16.

Ges . für kl. Privatv . mit Garten

erlnlimie; junge; VMe»
Fra » B . Gräber , Ovelgönne

Gesucht e . jüng . 'Mädchen. Fm»
Eli » Fröhlich . Sandbatten t. c

Zalblllgshilse
VerdeilsmenunUVM

von Nahrung - mittcllabrtl
zur Hauswcrbung verbunden«
Abgabe von « ostproben g-su«
- ttarb - tter, denenM_
Dauere,
sich
lll
in

ÄnVn,g ° l-« ° n 'st. w ° °--
'
û 7nb

°
k!°chm

'
^ ^ ^

Deus Bahnhoss Hotel vol
stellen bei Larnder.

Tangere Hllsskrast gesucht stü
etnsache ^

ä
^

arb
^ ^

-

Eins . mbl . Ztmm . AbrenSstr . 8.

Schön möbliertes Zimmer zu
vermieten . Haarenuser 7.

Möbl . Zimmer zu vermieten.
Grüner Weg 25.

mit guten UmgangSsormen sür lelchte, ? ° " 'L^ ?/bung mit
» undenemvsana gesucht, « ussührltche B -wcrvung
GehaNSanspruch unt . B G 498 an die Gesch. v.
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2. Vkllagkm Nr. 24« der ..Nachrichten liir Stad « «md Laad"vom vonnerstag. dem 1V. September 1936

kin berück im l.an «lerlkesl «r

Levmnolel mul
einmal einen Blick hinter die Kulissen Wersen , einmal

ans den Brettern stehen zu dürse» , die die Welt bedeuten,
einmal einer Probe beiwohnen zu dürfen , uni mitzuerlebcn
wie eine Ausführung entsteht, wie die Menschen des klei-
ncrcn nüchternen Textbuches werde» , wie die Worte des
Tichicrr , das Spiel des Künstlers und das Bild der Bühne
eine langst vergangene Zeit Wirklichkeit werden lassen , die
uns die Gegenwart vergesse » lassen . Für viele und für den

4 ^ 4

skncraNnicndanlHans railcnik bei der Probe >llr „Die Nibelungen"
mil Frau Fader du Faur und Alerander Pool»

Großteil der Theaterbesucher bleibt dieser Wunsch ein
Wunsch — Er sitzt nachher im Zuschauerraum , sieht wie
das Tpicl ungehemmt vonstattcn geht, er begeistert sich an
der Kunst und geht zufrieden und um ein Erlebnis reicher
nach Hause , wenn der'

letzk? Vorhang ' fallt: VrV dasttzbat
skr die gute Ausführung , doch er vermag nicht zn «messen»
welche unsagbar schwere Arbeit diesen zwei Stunden Aus¬
führung vorangcgangen sind . Wochenlange, am Tage oft
zwei und drei Proben , von denen jede einzelne wiederum
Zlundcn dauern kann , muh der Spielleiter ansetzen, um be¬
hutsam und nicht überstürzt das Spielgeschehen nach und
nach aneinander reihen zu können. Schon zu Hause beginnt

Evchen und Hans LackiS . . . <6le»rg von Tschurlschenlhalcr und
Martha Reuther MUthcy

der Künstler mit dem Studium und Lernen seiner Rolle , in
die er sich hineinarbeitet und hineinlebt , um sic so zu ver¬
körpern, wie der Dichter sie gezeichnet hat . Dann beginnen
die ersten Proben aus der Probebühne . Szene um Szene
wird einstudiert, wiederholt , verbessert, ausgcarbcitet , und
dann beginnt das gleiche Spiel noch einmal von vorne.
Glaubhaft wahr und echt muh das Spiel sein, denn in
diesen Schauspielen, Dramen , Opern und Lustspielen, da
leben Menschen , Menschen von Fleisch und Blut wie
w i r.

. Tos Spiel kann beginnen " . . . Mit einem bebilderten
Bericht habe» wir den Leser in die neue Spielzeit einge-
!öhrt , haben ihm davon berichtet, was in unserem Landes-
theater vorgeht. Das Bild hat sich in diesen Tagen nicht

vp « proben . . .
verändert . Vom frühen Morgen bis zum späten Abend wird
gearbeitet und geprobt . Im und um das Theater herum
ist es wieder lebendig geworden . Die ersten . Neugierigen"
stellen sich ein , um inoffiziell einen Blick zu erhaschen.

Besser dagegen hat es die Presse. — Aber bitte nur
keinen Neid, wir besuchen ja nur die Proben , um die Neu¬
gierde unserer Leserinnen und Leser zu stillen. — Durch ein
Labvrinth nüchterner Gänge führt uns vr . Hartung auf
die Bühne und anschließend in das Parkett . Auf der Bühne
sind die ersten Proben für . Die Nibelungen " . Gespannt und
aufmerksam folgen wir dem Spiel und lauschen andächtig
den Worten des Dichters . Generalintendant Schienet, der
Regie führt , leitet die Proben selbst . Den jugendlichen Held
Siegfried verkörpert Alexander Ponto ; er wird sich in dieser
Rolle erstmals dem Oldenburger Publikum vorstellen. Frau
Faber du Faur spielt die Krimhilde , ihre Gegenspielerin ist
Frl . Ilse Steppat , der die Rolle der Brunhilde übertragen
wurde . Herrn Kalander lernen wir als den grimmigen
Recken Hagen Tronje kennen. — Voll innerer Anteilnahme
und in kameradschaftlicher Zusammenarbeit erleben und

« eneralmugldirell . e Ludwig de « der Pr »dc
m» « g . o . Tschunlchenldalrr

t > „

57

GdielleUer De koch bet einer « elbeechung IN» Hans Lach« und
dem rchlUicrtnngen iL » o guchsj

Ausnahmen « ) : . Nachrtchten-

verkörpern die Künstler die Gestalten des Dichters . General¬
intendant Schlenck unterbricht das Spiel . Die Szene hat noch
nicht ganz die Gestaltung gesunden , wie es sein soll . Eine
kurze Besprechung folgt , dann wird dieselbe Szene wieder¬
holt . Nahezu drei Stunden dauerte gestern mittag die Probe.
Auch der Abend war ausgefüllt mit Proben . Aus der klei¬
nen Probebühne scharten sich die Künstler um Generalinten¬
dant Hans Schlenck zur Nibelungen -Probe , während aus der
Bühne Lperspielleiter Or. Koch für die „ Meistersinger"
probte.

Näher rückt die Erössnungswoche der diesjährigen
Saison unseres Landestheaters . Verheißungsvoll leuchten
schon die ersten Plakate . Das festlichste und heiterste Werk
WagnerS . Die Meistersinger von Nürnberg " in Neuinszenie¬
rung , Hebbels . Nibelungen " in eigener Inszenierung von
Hans Schlenck und die Johann Strauhsche Operette . Eine
Nacht in Venedig " , die Uraufführung einer Neubearbeitung,
beherrschen den ersten Spielplan . hm.

i '-" h -. H ' ti 'r_ - uv

Ami Stadt und Land
" Oldenburg . 1V. Sept . 1936

Die Schwalbe« flieh«

u ^ Menburgee LandeSorchefler
Für die Spielzeit 1936/37 wird wieder

1 Anrecht für 8 Konzerte
und 1 Anrecht für 3 Volkskonzerte

aufgelegt.
Mariä Geburt
Jagt die Schwalben surt.

Die Schwalben , die uns einst den Frühling brachten,
di« mit ihrem munteren Zwitschern den Sommer heran¬
lockten und ihm mit ihren fröhlichen Liedern das Geleit
gaben , sie fliehen vor des Herbstes Stürmen , fliehen vor
dem Dunkel , das sich allmählich herniedersenkt . Mit ihnen
ziehen die Sommerfreuden , mit ihnen flieht der Blumen
Geblüh . Der kühle Morgenwind , der die schweren Nebel
aus den Wiesen treibt , «risst die Schwalben in schillernden
Ketten aus den hohen Drähten , die die Straße säumen . Er
streichelt ihr blankes Gefieder und wirst sich dann in die
dunNen Kronen der Bäume . Die müden Blätter erbeben,
und aus ihrem Rauschen Ningt ein wehmutreiches Raunen
von Scheiden und Meiden.

Seufzend in geheimer Klage
Streift der Wind das letzte Grün,
Und die süßen Sommcrtage
Ach ! Sie sind dahin , dahin.

Theodor Storm . mp-

Gemeinfchaflöwerbmig
für die deutsche 3ettimg

Eine Aktion des R e i ch S v e r b a n d e s der
deutschen Zeitungsverleger

Der Reichsverband der deutschen Zeitungsverleger ver-
anstaltet vom 20. September bis Ende Oktober 1936 eine
große Gemcinschaftswcrbung für die deutsche Zeitung ES
handelt sich dabei um eine Werbung für die gesamte deutsche
Presse als der Vermittlerin nationalsozialistischer Anschauung
in Stadt und Land . Der Reichs- und Preußische Innen¬
minister hat es allen Behörden zur Pflicht gemacht, die
Werbung nach Kräften zu unterstützen. Er kündigt in einem
Erlaß an , daß den einzelnen Dienststellen durch dir örtliche«
oder benachbarten Aeitnngsverlcgcr Werbeaushängr zugehen
werden und ersucht, diese Werbeaushänge an gut sichtbarer
Stelle oder in Räumen anbringen zu lassen, die dem
Publikum zugänglich sind.

Oldenburger LandeStdealer
Thealerkanzlei:
Der 4 -Abend -Anrechtler vermeidet das Anstchen an der Kaff«
Der 4-Abend -Anrecht«r hat immer den gleichen Platz und den

gleichen Tag
(Dienstag , Donnerstag oder Freitag)

Die Preis « sind etwa 30 A> niedriger als di« Kaffenpreis«
Gute Plätze in allen Platzgruppen sind noch frei

. . . das sind einige Vorteile de » 4 -Abend-Anrecht«
Die Theaterkasse ist von 10— 19 Uhr durchgehend geöffnet.

Preise : 5 .60, 7 .20,12 .00, 17 . 6V , I6 .V0, 22 .40RM für 8 Konzerte
3 .30, 2 .40 RM für die 3 Volkskonzcrte

Bestellungen an der Theaterkasse.
Die 8 Hauptkonzerte finden Imal monatlich immer

Montags statt.

Oll«boegee Kring
Eine Volkstanzgruppe des Ollnborger Kring fährt zum

Reichsparteitag nach Nürnberg , um bei dem großen Volks¬
fest im Stadion am Sonnabend mitzuwirken . Die Gruppe
fährt heute nachmittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge ab
und wird am Sonntag zurückkommen. Eingesetzt ist die
Gruppe von der Deutschen Arbeitsfront , NSG „ Kraft durch
Freude " . — Der im Programm am 11 . 9 . vorgesehene Kring-
abend findet später statt . Der für den 2 . Oktober angesetzte
Kringabend mit Alma Rogge und Lotte Stehl
(Lautenlieder ) wird bestimmt an diesem Tage durchgesührt.

volkSbildungöftätteOldenburg
Die Technik als Dienerin des Menschen

Wenn in der Zeit , die wir heute überwinden wollen,
die Technik die Menschen oft zu Sklaven machte und , anstatt
Dienerin zu sein, vielfach Herrscherin wurde , dann zeigen
Besichtigungen gemeinnütziger Werke, wie eine richtige Ord¬
nung des Verhältnisses zwischen Mensch und Technik aus¬
zusehen hat : Die Technik hat Dienerin des Menschen zu sein.
Die Besichtigungen städtischer Werke durch die Volksbildungs-
stätte sind deshalb besonders wertvoll . So steht zu erwarten,
daß die morgen , Freitag , 15 Uhr , stattfindende Besichtigung
des Gaswerkes einen guten Besuch haben wird.

88 Jahre all
wird am heutigen Tage der
Bauer Ablert Trebtng in
PortSloge. Der Jubilar
wurde am in . September 1850
in Elmendorf in der Gemein¬
de Zwiscbenabn als einsamer
Leute Kind geboren und sie¬
delte dann in späteren Jah¬
ren nach der Gemeinde Ede¬
wecht Uber . Hier wobnte er
u . a . in Jcddelob , nachfolgend
im Tevcschen Heuerbqus in
PortSloge . und sei « 1893 bis
lebt bewirtschaftete er sein«
Laudstelle an der Portsloger
Straße . Trov seines hoben
Alter » ist Adlert Drebing kör¬
perlich sowohl als auch geistig
überaus srisch und rege und
nimmt immer noch regsten

(Privatausnahme ) Anteil am Zeitgeschehen.

«
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NS -SuUurgemeltl- e
Werdet Mitglied der NS -Kulturgemeindel

Der Konzertring der NS - Kulturgemeinde
umfaßt L Kammerkonzerte . Diese Konzerlabende finden vor¬
aussichtlich alle im großen Konzerisaal de « Landes-
musenmS statt.

Es spielen an drei Abenden die Oldenburger
Kammermusikvereinigung. Ein Konzertabend
wird vom Dresdner Streichquartett durchgeführi
und ein Abend vom Zernick - Quartett, Berlin . Der
Preis für diese 5 Konzertabend « beträgt 6 RM . Für Volks¬
genossen mir einem geringen Einkommen 4 RM.
Abteilung Borträge:

Der Vortragsring der RS - Kulturgemeinde macht es sich
zur Aufgabe , bedeutend « Autoren herauSzustellrn , die rich¬
tunggebend für unsere Zeit sind.

Für den literarischen Bortragsring sind vorgesehen:
HannS Jo Hst , Präsident der Reichsschristtumskammer,
Heinrich Anacker, der Lyriker der Kampszett,
Josefa BehrenS - Totenohl.

Der kulturpolitische Ring umfaßt ebenfalls
8 Vorträge:

HanS von Met sch , Generalleutnant a . D . , Hochschule für
Politik : „ Zeitgemäße wehrpolitische Betrachtung - ,

Bernhard Kummer, Mitarbeiter Alfred Rosenbergs,
„ Germanenkunde im Kampf - .

Wolfgang Diewerge, „ Der Jude als Träger der inter¬
nationalen Greuelpropaganda - .

Preis für den literarischen VortragSring 1,80 RM,
für den kulturpolitischen VortragSring 1,20 RM.

Hier spricht die Deutsche ArbeitSsrout
Arbeitswoche für reisende Kausleute!

Die GaubetrtebSgemeinschast Handel , Fachgruppe » ver-
mittlergewcrve - der Deutschen Arbeitsfront , Gauwaltung
Weser -Eins , veranstaltet vom 26. September vis L. Oltober
1936 aus der Insel Juist eine Arbeitswoche für reisende Kaus-
lcute . . Arbeit und Erholung - ist daS Leitwort unserer Ar¬
beitswoche . Tie Vormittage dienen dem Unterricht . Lehrreiche
Vorträge von beruscncn Referenten werden dem reisenden
Kaufmann neben weltanschaulicher Schulung auf sachlichem
Gebiet manche Anregung geben . Die Nachmittage sind unter¬
richtsfrei und sollen den Teilnehmern körperliche Erholung
bringen . Tie Kosten für Unterbringung und Derpslegung be¬
tragen 37.90 RM.

Wir bitten die selbständigen Handelsvertreter , sich recht
zahlreich an dieser Arbeitswoche zu beteiligen . An die Firmen,
die reisende Kaufleute beschäftigen , wird die Bitte gerichtet,
denselben die Teilnahme an der Arbeitswoche zu ermöglichen
und sic ev . durch Ucbernahme der Kosten zu unterstühen.

Anmeldungen sind bis zum 18. September d . I . an
Tic Deutsche Arbeitsfront
Gauwaltung Weser - SmS

Gaubetriebsgemeinschatt Handel
Fachgruppe : Permitllergcwcrbe

Oldenburg t . O ., Stau IS,
zu richten.

Anstößiges Benehmen bei „ Kraft durch Freudr " -Aahrten
Entlassungsgrund

Anstößiges Benehmen eines Arbeiter - bei einer Fahrt der
NLG » Kraft durch Freude - rechtscrtigt die fristlose Entlassung.
Tie Fahrten » Kraft durch Freude - sind keine einfachen Ver¬
gnügungsfahrten , sondern einer der Wege zur Verwirklichung
des Gedankens nationalsozialistischer Volksgemeinschaft . Wer
daher eine solche Fadrt mitmacht , muß wissen , wie er sich im
Hinblick aus den Betrieb und den darin herrschenden Gemein-
schasiSgeist zu benehmen hat . Erregt hierbei sein Verhalten
Anstoß , so wird dadurch der Bcnieb und sein Ansehen
geschädigt.

Fremdenverkehrin der Stadl Oldenburg
im Monat August l93K

iMttgeteNt vom Statistischen Amt der Stadl Oldenburg — I»
Klammer» die Zahlen der Vormonats .)

Im Monat August 1936 übernachteten 3519 (3931)
Fremde in der Stadt Oldenburg , und zwar 2250 (1922)
in Hotels und Gasthösen , 188 (235 ) in sonstigen Be-
herbergungsstätlen ; ferner 1081 (874 ) in der Jugendherberge.

Von den Fremden stammten 3436 (2967 ) aus Deutsch¬
land und 83 (64 ) auS dem Ausland , darunter 32 (30 ) aus
den Niederlanden.

Die Gesamtzahl der Uebernachtungen betrug 8710 (7371 ) .

Heimatabend der Hannoveraner
Zu einem Heimatabend mit heimatlichen Dar¬

bietungen hatte der Heimatverein der Hannoveraner in
seinem Vereinsheim , Pape am Wall , eingeladen . Der
Vereinsleiter , Gärtnereibesitzer Kiel, begrüßte in herz¬
lichen Worten die zahlreichen Anwesenden . Im Anschluß
an der Begrüßungsansprache hielt der Vereinsleiter einen
längeren Vortrag über seine ehemalige Wirkungsstätte:
„ Herrenhausen und die weltberühmten Wasserkünste -

, die
nunmehr von der Stadt Hannover verwaltet werden . Er
sprach weiter über das Schloß des Herzogs von Cumber-
land und den Palmengarten . Seine Ausführungen fanden
eine dankbare Hörerschaft . ES wurde beschlossen , am
20 . d . M . « inen heimatlichen Ausflug zu machen . Sodann
eröffnete Landsmann A . Johannes mit einem platt¬
deutschen Vortrag den zweiten Teil der heimatlichen Dar¬
bietungen . Landsmännin grau Rohlsing brachte mit
trockenem Humor und guter Laune in plattdeutscher Mund¬
art „ De Treumelpott - und „ He hev sich dat so dach - zu
Gehör . Weiler erzählte Landsmann Barthauer „Han-
noversche Schnäcke -

, Landsmann Johannes „ Erlebnisse
aus seiner Wanderschastszeit - .

Aus der SporkMcheeei
Zur letzten Monatsversammlung des Fischereischutz-

veretnS Oldenburg batten sich etwa 100 veretnsmit-
glteder und mehrere Svorttaincraden vom Stabe der Gau-
lettuna eingesunden . Vereinssiihrer Burghard referiert«
in knapper Form über » Rechte und Pflichten des Sportftscher «-
und bob besonders die Fäll « hervor , in denen am häufigsten
mit Unbedacht gesündigt wird . Die Kameraden « lbeck und
Kühling bereicherten dt « Sammlung de » Verein » um die tadel¬
los präparierten Köpf « eine » 12psündigen Zanders und «ine»
14pfündiqen Hechtes . Mit kräftigem »Petri -Heil - wurde deim
Bericht Über da « Gauturnier in Thülsfelde unfern wackeren
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um, kühle Lusunassen na« Aorddeuiichiand und 3,».
Zwischenhoch « etter , da« dereit « am Mittwoch de , u „ » d«
war . Ter Kern de « atlantischen Wlrvei « schein , Na>
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Kämpfern Albeck , Behrens , Stmdorn und Stolle
der Tank des Vereins dargevracht . Sie haben außer Einzel¬
preisen auch noch im Mannschaft - Werfen den wunderbaren
Wanderpokal unseres ReichSstatthalterS errungen . Durch das
Ablassen der Hechtlaichwiese wurde eine große Anzahl von
Junghechten dem Gebiet der unteren Hunte zugesübrt . 350
wurden den oberen Flußläufen übergeben . SS sei noch einmal
an dar diesjährige Abstichen im Rctchskanal erinnert . Die
Teilnehmer versammeln sich am kommenden Sonntag um 6 Uhr
bet der hohen Brücke in HundSmüblen , und am Schlüsse um
den unübertrefflichen Erbsensuppenrops unserer » Paula - . Die
Oktoberversammlung wird einen Lichibildervortrag über » Sil¬
ber des MeereS - bringen.

Modenschau in der ..Moria"
» INgestrigen Nachmittag und Abend fand im Saale der »Astotta-

eine Herdst-Modenichau statt . Tie Zuiaminenstellung und Lrganlsatton
dieser Modenschau ift da- Werk de« Herrn Froh » , der auch auf alle
lene modtllben Einzelheiten und Neuerungen btnwte », und sede , ein¬
zelne Modell erläutert «. Die Zuschauerinnen erhielten loinlt «ln anschau¬
liche » Bild von der - erbstmode ISZS . Tie Hau » kavelle giedrüder
Tieg » , di« dereil » im fllnsien Jahre Im Haute lättg Ist , sorgte für
ein« flotte mustkaltiche Umrahmung her Veranstaltungen , und fplelt«
auch Lnlchlleßend zum Modeball aus.

Tie vorsübrdamen beginnen den Neigen mit Modellen , T t e
Tome bzw . Iran am Vormittag: Man iah leichte Wollkleider
mit kleinem Teilertragcn au » gleichem Lioff : auch weißen Pikeekragen
nnd großen Knöpfen. Eine ausgesprochene sportliche Note ist vorherr¬
schend in den Farven Tabakbraun , zu dem sich Kirschrot, Grün , röt¬
liche » Braun und Immer noch am vornehmsten, icdwarz geiellt. Nach-
intltagSlleider , kleine und große Abendkleider. SS
würde zu wett sübren . auf lebe» einzelne Modell einzngehen. Kurz sei
nur gesagt, bei den gezeigten Kleidern steht Wolle tm Vordergrund,
Einfarbige Kleider bevaupten sich in ihrer ruhigen Zurückhaltung im¬
mer , » der die geinusterlen und Dpitzenkleider machen ihnen Konkurrenz.
Interessante Wirkungen erhält man durch Vermiichung verschiedenarti¬
ger Textilien , Tie Farben, auch dicr vom dunkelsten Blau bl» zum
zarten rainanlilchcn SlelsLerblau . beliebte Kombinattonen von Braun,
Beige , Hellgrün , zarlet Rot und Maisgelb gehören zu den Modefarben,
Tie HaiSumrahmungen ipielen in der Mode stet » eine große
Rolle , Bei den Hüten und Pelzmäntel mach » sich der Iportliche Ein-
Ichläg bemerkbar. Auch die vielen hübichen Taichen und Täichchen aus
Boxcalt , Wildleder kielen aus . Ebenso die passenden Schuhe au » dem-
selben Matertal . Aber was nützt der modisch« Anzug , wenn die Haar-
trtsur das gesamt« Bild verzerrt : darum fanden auch die Haartrtturen
allgemeine Beachtung . Die Modenichan sand den ungeleilien Beifall der
nle etwa» anzuziehenhabenden Tamen.

* Untersuchungen von Gebäuden durch die Landes¬
brandkasse wegen der Hausbockläfer -Gcfahr . Wie die „ Olden-
burgische Haus - und Grundbesitzer -Zeitung - mitteilt , wur¬
den bisher seitens der Landesbrandkasse im LandeSkeil
Oldenburg in acht Gemeinden Untersuchungen einer Anzahl
von Gebäuden aus Hausbockkäferbefall vorgenommen . In
einzelnen Häusern dieser Gemeinden wurde Hausbockkäser¬
besall mehr oder weniger stark festgestellt . Die Untersuchungen
sind aber noch nicht abgeschlossen . Wie das Blatt weiter aus-
sührt , wird in einer Mitteilung aus Großenkneten vom
End « Juli festgestellt , daß der gefährliche Hausbock schlim¬
mer verbreitet sei , als man zunächst angenommen habe . Man
mache sich keinen Begriss davon , wie gründlich der Hausbock
alles zerstöre.

* Der Tag der Technik im Gau Weser -EmS findet vom
2 . bis 4 . Oktober d . I . in Wilhelmshaven statt . Di « ein¬
zelnen Tage stehen unter einem besonderen Kennwort , das
für den 2 . Oktober „Partei und Technik - , für den 3 . Oktober
„ Wehr und Wissenschaft -

, und sür den 4 . Oktober „Technik
und Kultur - heißt . Der Tag der Technik steht eine Reihe
von Arbeitstagungen der Organisationen vor und umfaßt
viele wissenschaftliche Vorträge von Bedeuinng . Bei der
„ Willenskundgebung - am Tage der Eröffnung wird als
erster unser Gauleiter und Reichsftatthalter Carl Röder
sprechen . Die Teilnehmer haben am 3 . Oktober Gelegenheit,
einem Ttapellaus eines Panzerkreuzers betzuwohnen . Außer
an ernster Arbeit werden die Teilnehmer an festlichen Ver¬
anstaltungen letlnehmen.

* « n der Handwerkerschnle der Hauptstadt Hannover be¬
ginnt das Wintersemester am 16. Oktober . Tie Anstalt bietet
Ausbildungs - und Fortbildung - Möglichkeiten für Tischler,
Möbelzetchner , Raumgcstaltcr . Jniarstenschneider und Drechsler,
für Kunstschmiede und Kunstschlosser (Mctalttreibcn und Zise¬
lieren ) , für Maler für Bau . Dekoration und Schrift , sür GlaS-
maler und Kunstglaser , sür grapblsche Berufe und Werbe¬
graphiker , sür Buchbinder (Papp - und Lederarbeiten ), für
Frauenkleidung und Frauenmode (eigenltändische Kleidung ),

sür Textilhandarbeiten ( Weben , Klöppeln und Sticken) ft»
Steinmetzen (Bau - und Grabstcinvildhauer ) und Hol,samt,n
und für Modelleure und Stukkateure .

^ '

* Heute Abfahrt der Amtswalter der Partei nach Nün,-
berg . Mit dem Sonderzug 946/1946 fahren heute nachmittag
18 . 17 Uhr die Amtswalter aus den Kreisen Oldenburg-
Stadt , Wesermarsch sowie die Gauleitung nach Nürnberg,
um an dem Appell der politischen Leiter vor dem Fuhren
der am Freitag , um 20 Uhr , stattsindet , teilzunehmen.

- Die Hitler -Jugend fährt nach Nürnberg . Während
die Lagerpolizet und die Fanfarenzüge schon am 7. Lev-
tcmber die Fahrt nach Nürnberg angelreten haben , fahren
heute abend 22 .23 Uhr die Nürnbergteilnehmer der HI und
vom BDM ab . Die Nordseejugend hat in diesem Jahr die
Ehre , in der Kampfbahn des Nürnberger Stadion - in
Paradeaufstellnng aufgestelll , vom Führer besichtigt zu
werden.

* Sechzigjähriges Bestehen der katholischen Pfarrkirche.
In diesem Jahre kann die hiesige katholische Psarrkirche aus
ein 60jährigcs Bestehen zurückblickcn . Während mit den Bau-
arbeiten im Jahre 1872 begonnen wurde , wurde die Kirche
um die Jahresmitte 1876 fertiggestellt . Die Kosten für den
Kirchenbau wurden zu einem erheblichen Teile durch Geld-
spenden aus dem Münsterlande ausgebracht . Zu der vor dem,.
Kirchenneubau benutzten Kirche der hiesigen katholischen Ye<-° !
meinde wurde im Jahre 1805 der Grundstein gctegi ; im
Jahre 1907 wurde der später unzureichend gewordene Kir¬
chenbau der Benutzung übergeben.

* Die Bauarbelten für die TrolltbuSbabn werden letzt an
der Alexanderstrabe mit Hochdruck betrieven . Auf der ganzen
Strecke vis zur demnächstigcn Endstation sind die Eisen - und
Holzmasten bereits ausgestellt.

* Ter große Neubau des Evangelischen Krankcnhause»
macht gute Fortschritte . Nachdem die Zementierung der gug-
böden , der Einbau der Heizungsanlagcn , das Einsetzen der
Fenster und verschiedener Türen und die Verputzung der
Wände bereits sertiggestellt sind , wird nunmehr mit den
Malerarbeiten begonnen . Im Erdgeschoß und im ersten Ober¬
geschoß hat man damit schon den Anfang gemacht . Ter rie¬
sige Flügelbau , der den „ Johann - Hinrichs - -Anbau , die letz»
bauliche Erweiterung des Evangelischen Krankenhauses in
seiner Größe noch übertrisft , wird dank der fleißigen Arbeit
aller am Bau beschäftigten Bauarbeiter zur erwarteten Zeit
in Betrieb genommen werden können.

* Richtfest im Peter -Friedrich -Ludwig -Hospital . Ter von
den hiesigen Bauunternehmern Buschmann und Barkemeder
ausgeführte Umbau eines Teiles des Peter -Friedrich-
Ludwig -Hospitales ist in kurzer Zeit soweit gediehen , dag
er vorgestern in der bei solchen Anlässen üblichen feierlichen
Weise gerichtet werden konnte . Der zweistöckige Bau lägt
seine spätere Verwendung bereits jetzt erkennen . Aus

größeren Sälen sind durch Umbau Einzelzimmer sür ein und

zwei Betten entstanden . Im ganzen soll der Bau 40 Betten

aufnehmen , darunter auch solche für Schwerkranke der dritten

Klaffe , wodurch das Werk zugleich einem lange bedauerten

Uebelstand in nationalsozialistischem Geiste Abhilfe schäm
Die Einrichtung läßt keine Wünsche übrig . In jedem Zim¬
mer wird fließendes kaltes und warmes Wasser sein, « o

jedem Zimmer ist eine breite Terrasse , so daß tue giMn
Heilsaktoren Licht , Luft und Sonne sich neben arzttia, --

Kunst und liebevoller Pflege bewähren werden . Am l A
ist der erst « Hammerschlag getan , und jetzt bereits RichNen

Die Folge war die große Anzahl der Bauleute der « E

schasten . Etwa 70 an der Zahl waren sie gemeinsam
braunen Schwestern , den Wärtern und Wärterinnen,
gesamten Küchenpersonal , sowie der Aerzteschast unter

führung Medizinalrat l ) r. Kieß » nd Medizinalrat

Kohlmann , dem Vorstand des Peter - Fnedri « U >°w«

Hospitals OberregterungSrat Friedrichßen - dem r

des Umbaues , Obcrbau -Jnspektor Grote. und den au

führenden Uniernehmerfirmen vor dem ^ au ang

Aus das Kommando von Oberregierungsrat Friedn <Yg

„ Heißt Flagge ! - wurde die Fahne des Dritten Rcnh .
dem frischen Gesang des osibewährien S » westerncho ' s .M

geht uns ' re Fahne am Mast - auf dem Dachfirst neben

im Winde schwankenden Richtkranz angebracht . T « s

kdgeNelrl - sder I» bester Lsuiie teskrk olrviickr eise 6ott « k « im. NSdeldsiis re trmslili
L,in » bvkoglitcki«, , 6,Sn » VVoktnmg. ov,g, »kott«» mit vn »» r»n gutsn ^ öb « In, « rfksu» ikn »Sglick aus , n « v»
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xziemken , der Firma Ha nenkamp , hielt von seiner
luftigen Höhe ein zündende Ansprache. Eine interne Feier
versammelt « alle Abkömmlichen nachher in der gegenüber¬
liegenden Turnhalle . Hier waren auch Medizinalrat Or
2 chmi > t . sowie der Vorstand der Hochbauabteilung , ober -

'
baurat Kohlschläger, erschienen. Obcrregierungsrat
,7 rtcdrichben hielt eine Ansprache, in der er aus die
bauliche Geschichte des Krankenhauses einging , die sort-
lausend Erweiterungen und Umbauten auszuweisen Hab«
und u . a . hcrvorhob , daß dieser Bau noch » ich, das Ende
bedeute , da » och viele weitere Aufgaben in Angriff zu
„ebmcn seien , daß er aber einen unbestreitbaren Fortschritt
bringe . Redner schloß mit einem Gruß an den großen
zührer. Ein ausgezeichnetes Essen, das von der berühmten
„Pcler-Küche * einen ebenso eindrucksvollen, wie will-
kommencn Beweis lieferte , und das dazugehörige Naß hoben
bie srobe Stimmung diese- schassenrsreudigen Völkchens.
Humoristische Vorträge und das originelle Zimniermanns-
adklaischcn taten daS Weitere.

* Die Siedlung an der Tweelbäke« Tredde gebt ihrer
ziollkuvung entgegen und wird noch in diesem Herbst bezogen
werde» . Die Siedlung an der Twcelbäker Tredde. tn der
->!äve des Perschiebebahnhoses Osterndurg, umfaß« 84 Ein-
iamilienväuser . die als neuer Siedlungstvp von der Gemein¬
nützigen LicdlungSgcsellswast durch diesige Handwerksmeister
erbaut werden. Bei diesem Bauprojekt von 84 Einsamilten,
bäulern bandelt es sich um einen Teil der in Ausführung ge-
nommene» bzw . in Aussicht gestellten Siedlungsbauprogramins
sür 1986 , der allein 180 solcher Bauten umfassen wird . Außer
an der Twcelbäker Tredde werden gleichartige Sicdlungs-
bauten in Neuenwege, am Bittcrsweg und an der Schulslratze
in Nadorst errichtet. Die als Häuser einer Stadtrandsiedlung
entsicvenden Wohnbauten an der Tweelväker Tredde enthalten
>m Erdgeschoß die Wohnräume und daneben die Waschküche
und etwas Ltallraum . Im Dachgeschoß ist je na» Bedarf ein
großes Zimmer eingebaut , und im übrigen ist genügendBoden-
raum vorhanden, um hier später die Erträgnisse des dem ein-
zclnen Siedlungshaus betgegebenen Ackerlandes zu beherber-
gen . Die Sicdlungsbauien an der Tweelväker Tredde, die
vom Verschievebavnhofin östlicher Richtung zum BorcherSweg
verläuft , stehen in der Nord - Süd - Richtung und haben di«
Haupiwohnräumenach der Südseite . Große Fenster lassen viel
Liäit und Luft in die Wodnräume , so daß die Liedlungsbauten
gesundveitlich durchaus einwandfrei sind . Die Lage der Tweel-
bäler Tredde -Siedlung ist sehr günstig, da die Verbindung
vom PerschiebebadnvofOsternburg zur Stadt besteht . Die Häu-
sei sind deshalb schon alle vergeben.

* Der Abbruch der Baracken an der Pcterstraße geht
Zchritt für Schritt vor sich. Bekanntlich sind die Baracken
von der Stad » aus der HI zur Errichtung neuer HJ -Heime
an geeigneten Plätzen überlassen worden . Die HI muß von
sich aus den Abbruch der Baracken vorsichtig vornehmen , um
alle Materialien , die noch sehr gut erhalten sind, bei den
neuen Heimen wieder verwenden zu können. Wie die HI
mit ihren Trupps fleißig am Werke ist , um unter entsprechen¬
der fachlicher Anleitung den Abbruch zu vollenden , das an-
zusebcn bereitet täglich neue Freude . Das beim Barackenbau
im Jahre 1914 zur Verwendung gekommene Baumaterial
iß von erstklassiger Beschaffenheit gewesen, da es in den
22 Jahren des Bestehens der Baracken noch nicht im ge¬
ringsten gelitten hat . Für den Bau neuer HJ -Heime ist das
natürlich von Vorteil . Nach der Räumung des Baracken-
grundstückes an der Peterstraße wird daS Grundstück seiner
ursprünglichen Bestimmung wieder zugesührt werden : es
wird als Spielplatz für die Wallschule und zum Teil als
Sportplatz für die Turnhalle an der Peterstraße wieder in
Anspruch genommen werden . Mit der Wiederherstellung des
Spiel - und Sportplatzes wird eine Maßnahme ausgeglichen,
die vor 22 Jahren der Krieg notwendig machte.

* VerbefferungSanlagen an der Schleuse Oldenburg.
Tie Schleuse Oldenburg , die durch Umstellung des Betriebes
aus elektrischen Antrieb bereits viel gewonnen hat , da die
Leerungen bzw. Füllungen dadurch beschleunigt werden , wird
durch eine weitere Verbesserungsanlage instand gesetzt , um
dem beständig steigenden Verkehr gerecht zu werden . Es han¬
delt sich um die Anlage von gleichfalls elektrisch betriebenen
Verholspills. Bereits vor einiger Zeit wurden die Gruben
dafür ausgehoben , die zementierten Fundamente geschaffen
und die riesigen Winden selbst daraus befestigt. Nunmehr
werden die Motoren eingebaut und die Kabelverbindungen
hergestcllt. Die Arbeiten dürsten übermorgen beendet sein.

* Baggerarbeiten im Küstcnkanal. Im Küstenkanal am
Aestsalendamm, wo der alte Osternburgrr Kanal und die
verlegte Hunte in den Küstenkanal fließen , lagern sich alljähr¬
lich große Mengen Sand ab , die von den Wassern des Ostern¬
burger Kanals und von der Hunte angeschwemmt werden.
Das Flußbett des Küstenkanals aber muß stets die genügende
Tiefe haben, damit die neuerdings immer größer werdenden
Schisse stets ungehindert sahren können. Deshalb sind all¬
jährlich die Baggerungen an dieser Stelle notwendig . Die
Baggerarbeiten werden vom Rcichswasserstraßcnamt mit dem
reichreigcnen Bagger ausgeführt.

Vrot-Wetlbewerd in Oldenburg
Da « Institut für Bäckerei, Berlin , veranstaltete in Zu¬

sammenarbeit niit dem Reichstnnungsverband de « Bäcker-
bssudwerks, BczirkSstelle „ Niedersachsen*

, Hannover , in
Niemnsachsen einige Brot Wettbewerbe , so auch i» Olden¬
burg . Die Bäcker-Jnnung Oldenburg hatte zu diesem
Zwecke ihre Mitglieder ausgesordert , Brote für den Wett¬
bewerb vorzulegen . Die Beteiligung fiel über Erwarten
stark aus , so daß sich die Arbeiten des Bewertungsaus¬
schusses aus viele Stunden erstreckte . Die starke Beteiligung
ist ein Beweis dafür , daß das Bückerhandwerk bestrebt ist,
nur bestes Brot herzustellen. Durch den Aufruf der Reichs-
arbeitsgemeinschast sür Volkseruährung ist dem Brote
wieder die große Rolle zugewiescn worden , die ihm in der
Ernährung unseres Volkes aus Grund unserer natürlichen
Ernährungsgrundlagen zukommt. Nachdem es gelungen ist,
in der deutschen Landwirtschaft durchgreifend Umstellungen
vorzunehmen , die uns hinsichtlich des Brotgetreides vom
Auslände unabhängig machen, ist eS Ausgabe aller an dem
täglichen Brot Schassende» , dies in höchster Qualität dem
Volke darzubieten . Durch den Brot -Wettbewerb soll nun
jeder einzelne Betrieb die Möglichkeit haben , die Qualität
seines Brotes sestzustelle » . Die Beurteilung zeigt ihm , in¬
wieweit sein Brot in bezug auf Qualität noch Mängel ent¬
hält und welcher Art diese Mängel sind. Dem Bewertungs-
ausschuß , der aus Praktikern und Wissenschaftlern besteht,
ist in keiner Weise die Herkunft des Brotes bekannt, so daß
eine unparteiische Beurteilung gewährleistet ist . Das Ziel
des Brot - Wettbewerbes war weiter , Brotsehler und Mängel

beim Brot festzustellen uud dein Hersteller Aufklärung über
ihre Ursache und ihre Verhütung zu geben. Nach Abschluß
ber Bewertung wurde über jedes Brot ein Bewertung »-
zeticl ausgesertigl , der dem betreffenden Betriebe zugestellt
wird , so daß sich der Betriebsinhaber im einzelnen über sein
Brot unterrichte» kann.

Die Bewertung erstreckt sich auf Form , Slückung und
Volumen des Broies , aus Gleichmäßigkeit und Bräunung
der Kruste, aus Porung , Elastizität uud Gleichmäßigkeit der
Krume ; auch wurde eine Geschmacksprüfung vorgenominen,
wobei neben Geschmack und Aroma auch der Säurcgrad
einer genauen Feststellung unterzogen wurde . Für jede ein¬
zelne Bewertung gibt es bis zu einer Hüchstzahl Punkte , die
dann zusammengezählt eine Eingruppierung in eine Güte¬
gruppe ermöglichen. Die Höchstpunktzahl beträgt 30.

Wenn man den Arbeiten des Bewertungsausschusses
eine Zeitlang zusteht, so gewinnt man die Ueberzeugung,
daß hier mit einer außerordentlichen Gewissenhastigkeit ge¬
arbeitet wird . Die Bedeutung , die hier dem Brote beige¬
messen wird , ist verständlich, wenn wir uns vor Augen hal¬
ten , welch enormen Anteil das Brot an der menschlichenEr¬
nährung hat , wenn wir weiter hören , daß sich Millionen
unserer Volksgenossen mit der Herstellung des Brotes be¬
schäftigen.

Es kann daher nur begrüßt werden , daß daS Bäcker¬
handwerk alles daran setzt , auf dem Gebiete der Brotherstel¬
lung jede nur mögliche Qualitätssteigerung herbeizusühren.

* Der Handel mit Aufstallvieh ist im Lande noch immer
recht rege. Der größte Teil der als Ausstallvieh in Frage
kommenden Tiere ist bereits umgesetzt, da täglich die Inter¬
essenten von Ort zu Ort das Land bereisen und alle Tiere
zur sofortigen oder späteren Lieferung aufkausen , die zur
Stallmast geeignet erscheinen. In diesem Winter werden
nicht nur die großen Musterställe in den Zuckerrübengegcn-
dcn, sondern auch alle Ställe , wo Schlempe anfällt , soweit
als möglich gefüllt . Dabei handelt es sich vor allen Dingen
darum , daß die vorhandenen Futtermittel restlos und
zweckentsprechendverwertet werden , um zweitens die Groß¬
viehmärkte wieder stärker beschicken zu können. ES ist daran
gedacht worden , den Umschlag des Ausstallvtehs auf beson¬
deren Märkten vorzunehmcn . Nach Lage der Dinge wäre
das auch wünschenswert gewesen. Ta jedoch die Tierbesitzer
ihr « Ware von der Weide weg zu den vorgesehenen Höchst¬
preisen abseyen können, werden die besonderen Märkte kaum
noch Aussicht auf erfolgreichen Auftrieb haben.

* Rekordleistungen zweier Legehennen. Tie Eheleute Kra-
m er in der Wienstraße erhielten von einer Henne in 78 Tagen
66 Eier . Es handelt sich um eine Kreuzung weißer Leghorn-
weißer Italiener . Die Henne wurde alS Glucke mit elf acht
Tage alten Küken eine Woche vor Pfingsten aus dem Wochcn-
markte von dem Züchter Anbauer Hedemann, Petersfehn , ge¬
kauft. Als die Küken etwa sechs Wochen alt waren , begann die
Glucke zu legen, und in der Zeit vom 29 . Juni bis gestern , dem
9 . September , also in 75 Tagen, hat sie die 66 Eier gelegt, also
durchschnittlich12 Tage hintereinander täglich ein Ei , und dann
einen Tag pausiert. Als die Glucke daS Legegeschäst ausnahm,
begann sie die Küken und eine andere Legehenne zu beißen,
weshalb sie allein gehalten werden muß und also genau kon¬
trolliert werden kann. Wie Herr Kramer unscrm Gewährs¬
mann berichtete , ha» die von der Glucke avgebissene andere
schon fünfjährige weiße Jtalienerhennc , die durch Zufall dem
KUchenbeil entgangen sei, in 39 Tagen 34 Eier gelegt — auch
eine Rekordleistung. Als Geslügelfutter wird Hafer und Bruch¬
reis als Körnersutter , gekochte Kartoffelschalen und Gemüse-
absalle mit Hafermehl als krümeliges Weichsutter und satt
Grünzeug , wie es der Garten bietet, besonders Kohl und Salat
gereicht . Die Küken , vier Hähne und sieben Hennen, haben
zuerst Hafergrütze und als Weichsutter Hafermehl mit frischer
Milch erhallen , dazu viel Grün . Die Jungtiere machen den
besten Eindruck und die Jungbennen werden sicherlich vor Be¬
ginn des Winters das Legegeschäst ausnehmen.

* Der gestrige Wochenmarkt war vom Wetter begünstigt.
So war der Besuch für einen Miltwochmarkt sehr stark . Aller¬
dings war das Interesse ziemlich einseitig auf Obst und Ge¬
müse gerichtet. Gerade der Mittwochmarkt wird von Haus¬
frauen gern dazu benutzt, den Einmachevorrat zu besorgen,
da am Wochenende weniger Zeit dafür da ist . Wieder war
eine stattliche Reihe von Bauerngespannen erschienen, die das
Bild auf dem Rathausmarkt abrundeten . Prachtvolle Kar¬
toffeln , wundervolle Mäusekartoffeln verschiedener Sorten,
einige speziell Salatkartosseln , wechseln mit ebenfalls recht
gut und teilweise voluminös geratenen runden Sorten.
Aenderungen im Preis und im Vorhandensein irgendwelcher
Ware waren nicht zu verzeichnen. Tomaten haben ihren
niedrigsten Stand noch beibehalten . Gurken und grüne
Bohnen sind ebenfalls noch günstig zu erwerben . Aus dem
Obstmarkt sollte die Hausfrau noch mehr sich geneigt zeigen,

verpflichtungsseier
in -er WardendurgerNS-Frauenschatt

Zu einer eindringlichen Feierstunde wurde am Diens¬
tagabend die Verpflichtungsseier in der Wardenburger Ns-
Frauenschast . Oeljens Saal war aus diesem Anlaß festlich
geschmücktworden . Ein bunter Blumenflor bedeckte die Tische.
Tie Orlsfrauenschaftsleiterin , Frau Crohn, hieß t» ihrer
Begrüßungsansprache die Kreisleiterin , Frau Knüpling
aus Wildeshausen , und Fräulein Henndors vom NS-
Frauenwerk herzlich willkommen. Ihr Gruß galt auch den
zahlreich erschienenen Mitgliedern der NS -Frauenschast
Wardenburg. Nach dem gemeinsamen Liede „Wo der Wogen
Gewalt an den Deichen bricht* leitete Frau Croh n mrt
dem Gedichivortrag „Einkehr * über zur eigentlichen Ver-
Pslichiungsseier durch die Kreisleilerin . Frau Knüpltirg,
Wildesbausen, wies in tbrer Ansprache auf den Sinn dieser
Berpslichiunghin , die jede Frau fest an den Führer bindet
und jedes Mitglied der NS -Frauenschast mit rmspannt in
das Werk unseres Reichskanzlers Adolf Hitler . E,ne er-
bebende Deutung gab di« Kreisleiterin dem RS -Frauen-
schastsab,eichen , das die Worte trägt : „Glaube , Lieb« , Hofs-
nung * . Dann wurde die Verpflichtung vorgenommen . Ge-
dämpft flang das Lied aus : „Ich bab ' mich ergeben Durch
Handschlag und mit den Wollen „Treue um Treue wurden
die zuletzt eingetretenden Mitglieder der Wardenburger N ^

-
Frauenschastaus den Führer verpflichtet. Einen st,mmungs-
vollen Abschluß fand diese eindringliche Feier mit dem Lied-
dortrag „ Mahnung *

. daS zweistimmig und mit glockenreinen
Ttimmen vorgetragen wurde . . . . - . , ^

Im zweiten Teil des Abend» sprach Fräulein H » nn -

dors in einem einstündigen Vortrag über Aufgabengebiete
in der NS -Frauenschast . Fräulein Henndorf ist Leiterin einer
sogenannten „ Wandcrküche*

, mit der sie in den kommenden
Herbst- und Wintermonaien auch in die Ortsgruppe Warden¬
burg kommen wirb , um Kochkurse abzuhalten , die mit Näh¬
kursen verbunden werden sollen. Bei genügender Beteiligung
wird auch tn einzelnen Ortschaften die Durchführung solcher
Kurse möglich sein. Fräulein Henndorf wies dann noch in
längeren Ausführungen aus die Möglichkeiten der Heim¬
gestaltungen und die Wichtigkeit der Mütterschulung hin.
Herflicher Beifall wurde der Rednerin sür ihre interessanten
Ausführungen zuteil . Durch die Ortssrauenschaftsleiterin
wurden den Klockleiterinnen tn Anerkennung ihrer bisher
geleisteten Arbeit das Nein« NS - Frauenschastsabzeichen über¬
reicht und die Amtswalterinnen erneut aus ihr bedeutungs¬
volles Am» verpflichtet. Frau Crohn konnte dann noch im
Austrage der NS -VolkSwohlsahrt den Spendern und Helfern
beim Bohnen - und ApfelmuSeinkochen den herzlichen Dank
abstatten und daS «rsreuliche Ergebnis von 828 Tosen
Bohnen und 366 Dosen Apfelmus bekanntgeben. An¬
erkennende Dankesworte fand die Frauenschastslciterin für
die scheidende Propagandaleiterin , Frau Seifert, di« ihr
Amt wegen Fortzuges nach O . ausgeben mutz . Frau Seifert
hat seit dem Besteben der Wardenburger NS - Frauenschast
wertvolle Propagandaarbeit geleistet und besonders durch ihr«
musikalischen Vorträge manchen Pfltchiabend und manch«
Feierstunde verschönern Helsen . Der erlebnisreiche Abend
Nang aus mit dem Liedvortrag „Reiters Abschied* .

leichiverderblicheWaren abzunehmen , damit nichts » mkommt.
In der Markthalle war der Betrieb nur flau und ebenfalls
fast ausschließlich auf Gemüse und Obst abgestellt. Immerhin
gingen die Fleischer und die übrigen Geschäfte nicht leer aus.
Besonders stiefmütterlich werden die Gärtner bedacht. Olden¬
burg ist allerdings die Stadt der Gärten und Blumen . Aber
es schadet nicht, wenn Mutter einmal zum Schmuck der Tafel
oder des Zimmers eine Blume mitbringl , die nicht dem
eigenen Garten entstammt . Di« oldenburgischen Gartenbau¬
betriebe haben ihre Leistungsfähigkeit und den hohen Stand
ihres Könnens , ihrer Gartenbaukultur in einem Matze be¬
wiesen, daß man uns außerhalb geradezu darum benei¬
det. Es ist nicht mehr wie recht und billig , daß wir sie auch
nach Kräften unterstützen.

* Betriebsunfall . Bei einem Neubau an der Uferstraße
batte gestern ein Bauarbeiter Pech, indem er bei der Arbeit
aus dem Baugerüst ausrutschte und von dem Gerüst zur Erde
fiel . Wie sich der aufregende Vorfall im einzelnen abgespielt
hat , bedarf noch der Aufklärung , da der Verunglückte noch
nicht vernehmungsfähig ist . Der Verunglückte hat allerhand
schwere innere Verletzungen erlitten und ist mit dem städ¬
tischen Unfallwagen nach dem Pius -Hospital gebracht worden.

* Verkehrsunfall . In den gestrigen Morgenstunden kam
es in der Heiligengeiststraße, kurz vor dem Gertrudensricdhof,
zu einem Verkehrsunsall . Hier hat ein Motorradfahrer eine
Radfahrerin ( Schülerin ) angesahren und zu Fall gebracht.
Zum Glück war die Radlerin sehr gewandt und blieb so beim
Sturz fast unverletzt. Nur am Fahrrad entstand Sachschaden.

* Ter Manteldieb geht weiter um und hat gestern ans
einem Gebäude am Wall einen weiteren schwarzen Regen¬
mantel , der an der Garderobe hing , entwendet.

* AuS dem letzten Polizeibericht. Der neue Polizeibericht
verzeichnet drei Diebstähle von Geldbörsen, die in
der ersten Wochenhälfrc verübt worden sind . Dagegen haben
die Fahrraddiebstähle etwas abgenommcn. Als gestohlen ist
noch ein Herrenfahrrad Miele nachzutragen, das in der Jäger-
straße entwendet wurde, als es dort für kurze Zeit aufbewährt
wurde. Das Fabrrad ist fast neu und träqt die Nummer
421551 . Vor Ankauf dieses Fahrrades wird gewarnt . Als
gefunden sind von der Kriminalpolizei drei Fahrräder
sichergestellt worden. Es handelt sich um ein Herrcnsahrrad
Original Nofa, das an der Ofener Straße stand, um ein
Herrcnsahrrad Hochland, das auf dem Flugplatz gefunden
wurde, und um «in Tamenfahrrad Presto , das sich beim
Haupipostgebände Vorsand. Zu ge steilt werden konnte in¬
zwischen ein Herrenfahrrad , da« in der letzten Woche als ver¬
loren gemeldet war . Gefunden worden ist in einer Wirt¬
schaft am Pferdemarkt ein Tamcnrina mit Stein . In der
ersten Wochenhälftc erstreckte sich die Schutzbast aus fünf
Personen , davon in einem Falle wegen Obdachlosigkeit und
in vier Fällen wegen Trunkcnbcit.

*
W ü ft i n g.

Der Reiterverein Holle , r. V -. der im vorigen Jahre fein
zehnjähriges Bestellen feiern konnte , bält am Sonntag aus
seinem, b «er gelegenen Reitplatz ein Sportfest ab . Tie Be¬
teiligung am Reilcrsporl ist in diesem Jakre senr groß, ist cs
dem Verein doch gelungen, eine starke Jugcndableilung heran¬
zubilden. Auch die ältere Abteilung wird ihr Können zeigen.
Ein reichhaltiges Programm , in dem die einzelnen Nummern
überaus stark besetzt sein werden, wird zur Abwicklung ge¬
langen . Ein flotter Reilerball mit PretSverteilung im Verciiis-
lokal wird das Fest beschließen

Jeddeloh 7.
Anläßlich deS Appells der Kriegerkameradschaftender Ge¬

meinde Edewecht , der hier am letzten Sonntag stattsand, wurde
von den einzelnen Kameradschaften erstmalig ein Mannschafts¬
schieben durchgcsübrt. Jede Kameradschaft stellte vier Schützen,
die jeder vier Schutz freibändig schossen. Mit 120 Ringen war
die kricgerkamcrdschastJeddeloh I die beste Mannschaft. Bester
Einzelschütze mit 34 Ringen war Earl Oltmer , Osterscheps.
Nachstehend das Ergebnis des Mannschastsschießens: 1 . Kriegcr-
kameradschaftJeddeloh I 120 Ringe, 2. Jeddeloh 17 117 Ringe,
3. Edewecht 117 , 4. Friedrichssedn 114, 5. Oster- und Wester¬
scheps 109, 6 . Kleefeld 95 , 7. Edewechterdamm 90 und 8. Klein-
scharrcl 86 Ringe.

R a s» c d e.
Ein jugendlicher Unhold bat sich , wie erst jetzt aus einer

Strafanzeige bekannt wirb , am Zoniiiagnachinittag im Orte
bemerkbargemacht . A » der Einmüiiduna der Feldbreite i » die
Schloßstraßewurde ein lljäbrige » Schulmädchen, das mit einer
kleinen Schwesterunterwegs war , von einem jungen Radfahrer
angebaltcn , an den Händen gepackt und belästigt. Das Mädchen
riß sich los , woraus der Radfahrer wciteriuhr , Es bandelt sich
um einen ziemlich großen, schlanken , jungen Mann , an¬
scheinend 15 bis 16 Jahre alt . der bekleidet war mit bläulichem
Sporthemd . Sr trug keine Kopfbedeckung und batte blondes
Haar . Aus dem Gepäckträgerdes Fahrrades war ein Paket de-
sestiat . Wer irgend etwas zur Aufklärung diese- Vorfalls Mit¬
teilen kann , möge sich mit dem Gendarmeriestandoit Rastede
in Verbindung setzen

Die Wcinwrrbrwoch» wird auch vier in der bienen
Jeptembrrwoche durchaesübrt. Mit den übrigen Gemeinden
des Ammerlandes gemeinsam, ist Herrbetm der Patenort
Rastede« , Der von dort bezogene Wein ist v»n hervorragendem
Geschmack und wird hier viel« Freunde sinken. Es sind
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mehrere öffentliche Veranstaltungc» von der NI Gemeinschaft
„ »irasr durch Freude" und der IN für diese Woche geplant.

Bad Zwischenahn.
Ver erste KochkursuS der Zwstchcnahner NS Frauenschaft

wurde am Dlenoiag avcud mit ciuem wohlgelnugcucn Nb
schiedsscst im „ Schützenhos " beschlossen . Die Ortsgruppen
lczierin, Frau Behrens, sprach eingangs Frau Neu-
manu Hofer de» Dank für die wertvolle Ilnterstiitzung
aus , die sic dem Kursus i » mauchcrlci Weise Hai zuteil wer¬
den lassen . Fräulein Henncböhl, die Kursurleiterin,
sprach über die Ausgaben und Pslichtcn der dcuischen Frau
und davon avlcileud über das Ziel der Mültcrschulungskurse.
Redncrin bcionic besonders, das , ihr gerade hier in Zwischen-
ah» die Arbeit außerordentliche Freude bereitet habe, weil die
jungen Mädchen und trauen so begeistert bei der Zache ge
wesen waren und eine solch vorbildliche Kaincradschastgepflegt
bancu . Der erste Teil des Abends stand unter dem Leitwort
„Mutter und Kind" und sand mit allerhand (Gedichten und
Geschichten eine feine Gestaltung. In der Kasfeepause konnte
man probieren , was auf den Kursusabcnden gebacken worden
war — alles leckere, sein geratene Jachen ! Der zweite Teil
des Abends war der frodsiiinige» Muse gewidmet. Blatt-
deutsche Borträge , kleine beschichte » von Alma Nogge und
ein sclbslvcrsaßtcS Theaterstück , das natürlich aus den Koch¬
kursus bezug hatte, unterlücltcu köstlich. Der letzte Teil des
Abends richtete den Blick aus die Heimat und das Vaterland.
„ Die Liebe zum Vaterland - und „An Dcuischlaud" wurden
wirkungsvoll vorgctragen . Nlmuth Ichröder sang ergrei¬
fend „Der Heidckuabe", Frau N euinan » Hoser laS Alma
Noggcs Abhandlung „Mit Wuß u» Ichinken bi Hindcnburg"
vor, die die bckannicn Wahrten der Aiiiinerländer zum Inhalt
hatte. Mit den Nationalhymnen sand der Abend einen wür
digcn Ausklang.

Eilten Betriebsausflug unternahm die hiesige Obstkonscr
veu - und Marmeladenjabrik Treder , Dresel L Co. am letzte»
Ionntag . Die gesamte Gefolgschaft » ahm mit den Angehöri¬
gen daran teil. In drei Omnibussen ging es über Huniloscn
nach Wildcshausc» , wo man vom Kriegerdenkmal einen
wunderschönen Ausblick über das Hunteial genoß. Nach dem
Besuch der althistorischcn Ltättcn bei Visbek ging die Fahrt
weiter » ach Ahlhorn , dem Endziel des Ausflugs . Im Gasthos
W . Noblcdcr sand sich die große Gesellschaft an einer gemein¬
samen Kasfcetascl zusammen; in demselben Gasthof wurde
abends das Abendessen eingenommen. Betriebssübrer Tre¬
der stielt eine kurze Ansprache, in der er über Zinn und Be¬
deutung der Veranstaltung sprach und der Werkfamilie das
verbindende Moment vor Augen stellte . Der Betriebswalter
solgtc mit einer trefflichen Erwiderung . Tie folgende» Stu » -
den standen bei Musik und deutschem Tanz ganz im Zeichen
einer ausgelassenen Fröhlichkeit.

Westerstede.
Ter KreisorganisationSausschusi für die Wcinwcrbcwoche

im Ami Aiiimerland hielt hier unter dem Vorsitz des Kreis-
baucrusührers Fittje eine Tagung ab , an der als Vertreter
der Laarpfal , der Bg - Cornelsen von der dortigen
Landesbaucrnschafr teilnahm. Dieser hielt einen interessanten
Vortrag über die Pfalz und ihren Wein, nachdem er zuvor in
launiger Weise einen anschaulichen Unterricht über das richtige
Weintrinkcn erteil» halte . Redner betonte, daß in der Pfalz,
dem Weinkeller Deutschlands, über dreihundert Gemeinden in
schwerer , mühseliger Arbeit ausschließlichvom Weinbau leben.
Nach jahrelangen schlechten Ernte » brachten die beiden letzten
Iakrc endlich einen reichen Ertrag , der leider nicht verkauft
werden konnte Viele Winzer haben heute noch die Keller gefüllt.
2ic setzen ihre ganze Hoffnung aus die Weinwcrbewochc, die da¬
mit den Charakter einer nationalsozialistischen Gemcinschasis-
tai erhält , die jeden Volksgenossenangcht. Krcisvauernsübrcr
Fittjc richtete an die Vertreter der sechs Gemeinden die Auf¬
forderung , sich mit ganzer Krast für ein gutes Gelingen der
Aktion aus dem Ammeilande cinzuseyen. Die Gemeinde Wester¬
stede übernimmt die Patcnschast des pfälzischen Weinbauortes
Hcrrkcim. Zum Ichlutz der Tagung wurden Besprechungenüber
die örtliche Durchführung der Winzerfeste geführt. Vorgesehen
ist, eine „Kraft durch Frc »de " -Fahrt nach den Patenstädten des
Auimcrlandes durchzusührc».

Augustfehn.
Der LA Lturni 51 lg machte seine große Fahrt nach Wescr-

mündc : von Oldenburg aus ging es mit fröhlicher Musik an
Bord von Dampscr „Brake" Hunte - und wescradwärts . Vor¬
bei an zahlreichen Ruder , Segel und Motorbooten und dem

stolzen Segclschulschlff . Deutschland"
, wurde Wesermünde er¬

reich «. Neben eingehender Besichtigung der großen Hafen-
anlagcn , Tiergroiten , Aguarium usw. hatten wir da« selten«
Vergnüge» , den « Abschluß eincr Segelregatta beiwohnen zu
können, deren Start Wilhelmshaven war . Als erstes Boot lies
der Sieger im Ozeanrennen . Roland von Bremen " durchs
Ziel . Nachdem wir noch Gelegenheit halten, den KdF Dampfer
. Der Deutsche " zu besichtigen , dessen Inncncinrichtung allsei-
tigcs und berechtigtes Staune » hervorrtef, mahnte unser
Dampfer . Brake" zur Abfahrt . Trotz des ungünstigen Wetter«
ließen wir uns keine Müde verdrießen und haben uns ehrlich
über die schöne Fahrt gefreut. El » sleth.

ll » Jahre Elsslrther » rammarkt. Zehn Jahre liegen wie¬
der hinter uns , seitdem wir den Elsslethcr Krammarkt zum
lüiijährigcn Bestehen recht festlich begingen. Im Jahre 1821
sand der Elssleiber Krammarkt zum erste » Male statt: im
Jahre 1892 , als die Cholera in Hamburg wütete, und in de.»
Kricgsjabre » 1914 — 1918 siel er aus , so daß der diesjährige
Krammarkt der 110 . ist. Mit der Belebung von Handel und
Wirtschaft im Dritten Reich stellte sich die Notwendigkeit her¬
aus , den Markt aus den Straßen verschwinde» zu lassen , um
dem ansteigenden Verkehr freie Bah » zu geben. Auf dem
städtischen Gelände, den Psarrkümpen , auf welchen ein neues
Stadtviertel im Entstehen begriffen ist, bot sich der Stadt nun
Gelegenheit, einen neuen Marktplatz anzulegc» , der nunmehr
seiner Vollendung entgegcngcdt. In der Hauptsache dient er
der Aufnahme größerer Fabrgeschäste. Durch die Mitbcvauung
der verkcbrSärmercn Straßen , der Bismarckstraße, Teichflrahe
und des östlichen Teiles der Friedrich August Straße , wird es
in diesem Jahre zum ersten Male erreicht , daß der Mark» ein
geschlossenes Bild biete» und der beliebte Rundgang geschaffen
wird . Durch die Anlegung des Marktplatzes ist es aber auch
ermöglicht, größere Geschäfte in entsprechender Weise aulzu¬
bauen . Die diesjährige Bebauung des Krammarktes wird ein
Bild ergeben, wie wir es noch nicht erlebten.

Schulschiff„Deutschland" verließ seinen Heimathafen unter
dem Kommando seines neuen Kapitäns Ernst Zieck und
wurde nach Bremen geschleppt , wo eine weitere Liegezeit vor¬
gesehen ist , bis zum 26. September . Es wird dann noch vom
26. bis zum 29. d . M . den Unterweserstädten einen Besuch ab-
stattcn, um von dort aus die Winterreisc anzutreten . Die
Wünsche aller Elsflctber für eine glückliche Fahrt aus den
Weltmeeren begleiten Schiff und Mannschaft und hoffen alle
aus ein fröhliches Wiedersehen im Frühjahr 1937 im Heimat-
hasen. Brake.

Die Krcisbauernschaft der Wrscrmarsch unter Vorsitz des
Kreisbauernsührers Pg . Backhaus batte im „Central Hotel"
in Brake eine Versammlung anberaumt , zu der zehn Bürger¬
meister aus der Wcscrmarsch, der Krciswalter der NSG „Kraft
durch Freude " und der Organisationsausschuß für die Wein-
werbewochc der Stadt Brake geladen waren . Anwesend waren
außerdem von der Landesbauernschas, Oldenburg Pg . Droll
und Pg . Btermann, sowie der Leiter des Landesaussthusses
der Saarpfalz , Pg . Cornclsen. Nach Eröffnung der Sitzung
durch den kreisvauernsübrer sprach dieser kurz über den
Bauenstand und unterstrich besonders die Notlage der Winzer.
Hinsichtlich der Werbung ergriffen dann die Parteigenossen
Troll und Bi er mann kurz das Dort . Singebend schil¬
derte dann Pg . Cornelsen, der aus der Pfalz ins Olden¬
burger Land gekommen war , die Not unserer deutschen Winzer
und überbrachie gleichzeitigdie Grüße der Gemeinde Böchingen
und Hcrrbcim, die freudig entgegengenommen wurden . Nach
den Aussübrungen des Redners war jeder davon überzeugt,
daß die Weinwcrbeaktion durchgesübrt werden muß . In aus¬
führlicher Weise schilderte Pg . Cornelsen die Geschichte der
Pfalz und brachte in verständlicher Weise zum Ausdruck, wie
schwer geprüft gerade dieses Stuck deutscher Erde immer war.
Zwiscchndurchwurcdn den Anwesenden Kostproben verabreicht.
Kreisbaucrnführcr Backhaus dankte dem Redner für seine
Ausführungen und bat alle Anwesenden, tatkräftig mit-
zuarveiten , um die Lebensgrundlage der notleidenden Winzer
der Pfalz aufzubessern. Zur Unterstützung der notleidenden
Winzer werden bas jetzt schon von den 35 Ortsgruppen des
Kreises Wcscrmarsch in 28 Ortsgruppen Wcinseste abgehalten.

Nordenham.
Bom Granatfang . Im August wurden in 325 Kutter¬

reisen 18 000 Kilogramm Granat gelangen. Auch der Absatz
war sehr gut, so daß die Beschränkung der Fangmcngen auf¬

gehoben wurde . Es herrscht ein großer Monge, anfchalerinnen. Di« Nachfrage nach geschälten Krabben
grob. Tie « onservierungsanslalt konnte » ich , genüae»
gen au Krabben erhalte » . Die Schälerei ge,,ört > »industrie, die zahlreiche » Familie » Nevcnvcrd,e» s,
erst im vorige» Jahre ausgckoulmc» . zz i„ c ar

'
okekleinerer Krabbe» konnte de » Darren , »geführt werbe,,

""
darrte Granat sind bekanntlich ei » hochwertigesViediu,,»haben namentlich i» der Hühnerzucht große Bedcuiunö
ihres Eiweiß und Kalkgevalts.

" "

Weinwerbeivochc und Barrier Kriimmark»
Barbara " beim BerusSkamcraden Meinen fanden f,m bi -

' ^ ^
«lieber des Gaststätte» und Bchcrbcraungsacwerbes >̂ egruppe Varel , zu einer Beratung zusammen, in der vorwegen der Wcinwerbcwoche. die aus Anlaß des Vareie,Marktes in die Woche vom 3 . bis , 1 . Oktober vcuco , ,.,» ? '
mußte, Maßnahmen getroffen wurden , um diese Veranlwn « >

°
>ü

auch hier zu ciuem vollen Erfolg zu führen.
Mittelpunkt der Verhandlungen stauben die Vorbcrcitün !-»sür den am 20 . Sepien,ver beginne,.den Vaicl .-r »,w ,

" '
Wegen Verlängerung der Polizeistunde während der
tage soll mit dem Amt verhandelt werden.

Beratung deO « rmeindcrulst. De? Bürgermcistcr
'de?

ineinde Friesische Wcbde, Pg . Bernhard Nie ver
Gemeinderäte der Gemeinde zu eincr Sitzung und Veraim, .,
nach dem Gasthaus Hilbers , Bockkorn, zusainiiieugcrnse » um
verschiedene Gemeindcaiigelegenheiten zu behandeln Rmää,wurden von zehn Anträgen aus Bewilligung von Bürgschaft
Übernahme sür Bauvarlehcn acht Fälle überiiommc,, daacacn
die weiteren zwei Anträge zunächst zur weiteren Prüjima ,u
rückgestellt . De« weitere» standen mehrere Aniräge aus llcbci-
lassung von Bauplätzen aus dem Neuenburgcr Esch zur M-ra
tung . Zur weiteren Belebung der Neubautätigkeit wurden nach
eingehender Beratung folgenden Anträgen die Zustimmung et
teilt : Tiedrich Aitzen , Heinrich Bruns , Bernhard Degen
Iochum Junker , Hermann Torbcck , Philipp Wiegand , sämilich
Neuenburg . Sämtliche Antragsteller werden nun,n kurzer Zeitmit dem Bau eines SiedlungswokuhauscS beginnen , so daß
dieser Lrtsteil bald ein ganz anderes Aussehen erlangendürste
Ein Bauplatz siebt noch frei , daun ist der ganze Esch bebaut
Aus Grund einer kürzlich erfolgten Besichtigungder Gcmeinde-
straßen durch di « staatlichen bzw. amtlichen Wegemeisicr Budde
und Sextro soll eine einheitliche Beschilderung des Gemcindc-
strahennetzes durchgesübr̂ wxrden. Sin bei der Schule i » Neuen¬
burgerfeld sich erforderlich machender Erweiterungsbau ,oll
möglichst in Angriff genommen werden und dem Amt der Plan
eingereicht werden. Die Notwendigkeit weiter»! Einrichtungen
von Wasserstellen sür die Feuerwehr wurde besprochen und
sollen Maßnahmen dafür getroffen werden.

Wlldcsftauscn.
Versammlung des Fifchcrcivcreius WildcShansc» . Unter

der Leitung des Vereinssührers Bruno Bartels sand im
Pereinslokal Job . Kolloge, Zwiscvcnvrückcu , eine gutvesucbie '
Mitgliederversammlung des Fischcrcivercins Wildesbauscn
statt. Nach Erledigung der Eingänge wurde daraus hingcwicscn,
daß noch mehrere Fischereipässc abgevolt werden müssen und
auch noch Mitglieder mit ihren Beitrügen im Rückstand sind.
Am Sonntag findet das Abangcln in der untere» Hunte sian:
die Mitglieder treffen sich mittags 1 Uhr bei der ersten Scheune
aus der Straße Wildeshausen -Glane . Um 6 Ubr ist das Av-
angeln beendet und anschließend die Prcisvcrtestung im Ber-
einslokal. In Verhinderung des Sportwarts O . Reichel», der
auswärts arbeitet , wurde das Mitglied H . Engels (Wiidcs-
hauscnj zum Sportwart ernannt . Mit der Geschäftsführung
des Fischereivcreins Wildesbauscn wurde bis zur nächsten
Jahreshauptversammlung im Januar , 937 der Gcwässcrwari
Otto Warnke ( Wildesbauscn ) beauftragt , da der Bercins-
fübrer durch die Ernennung als Gauprcsse- und propaganda¬
wart sehr stark in Anspruch genommen ist.

Oldenburg , 10 . Lebt . (Amil . Marklber .) Ferkel - und Zchweine-
maiki . Austrieb : insgesamt I I >7 Tiere , davon 47 LäuscriSweinc. Vs
toslclcn das Stück der TurchfchnillSaualilät : Derlei bis 6 Wocvcn oü
7— 10 RM . do. tz—S Wochen a» 1b— l :1 RM . do . 8— IN Wochen ab 1Z
bis 1« RM , Läuserschweine 16— 40 RM , größere Läuferschweine eni-
sprechend teurer . Beste Tier « aller Gattungc » wurden Uder , geringe»
unter Notiz bezahlt . Marktverianf : Lehr ruhig . — Nächster Fcilei-
und Dchweinemartt : Tonncrstag , de» 17 . Scpt.

Bad Zwischenahn . Ter Sturm hat in den letzten
Tagen allerhand Verwüstungen angcricbtet. In Rostrup wurde
an der Landstraße eine Ulme nicdergelcgt. Hier im Orte ritz
der Sturm vor einer Tankstelle einen eisernen Oelscbrank um.
Viel Schaden wurde in den Obstgärten angerichtet, namentlich
an den Apfelbäumen.

Aschbaufen . Ein betrübender Unglückssall
ereignete sich in dem landwirtschaftlichen Betrieb von Siamer-
jobanns . Eine Gcbilsin kam mit der linke » Hand in die Rü¬
benschneidemaschine und schnitt sich ein Stück von zwei Fingern
ab . Die Verletzte mußte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Elmendorf. In der Langebrüggcr Schule kam unsere
NS - Frauen schüft zusammen, um die zahlreich angclie-
scrten Bohnen zu verarbeite» . Tic zugcwiesenen Dosen reich¬
ten nicht aus , so daß noch eine größere Menge Bohnen abge¬
zogen der NSV zur weiteren Verarbeitung überwiesen werden
konnte.

Westerstede. Sämtliche Feuerwehren des Ammer¬
landes treffen sich hier am 20. September zum Kreis- Feuer-
webrtag . Es ist die erste Krcisvcranstaltung , die seit der Neu¬
organisation des freiwilligen Löschwescns durchgesübrt wird.
Sie wird ein eindrucksvolles Bild von der Leistungsfähigkeit
und Schlagkraft unserer Feuerwehren liefern.

Westerstede. Einen trostlosen Anblick bieten jetzt
die Ulmen an der Fikcnsolter Straße , die in diesem Sommer
fast sämtlich abgestorben sind . Ter Sturm bat die morschen
Acste bcruntergerissen, so daß jetzt nur noch ein kahles Gerippe
die Straße besäumt. Tie Bäume werden bald niedergelegt
werden müssen.

Hollwcge . Sin gemeiner Streich wurde einem
Pächter in Hollwegerfeld gespielt. Man überschüttete seinen
Bienenkorb mit Petroleum und räucherte ilm aus , wobei das
Volk und der kostbare Inhalt des 50 Pfund schweren Korbes
vernichtet wurde . Die Gendarmerie bemüht sich , den Täter zu
ermitteln : wer ihr dabei mit Angaben dienen kann , dient der
Allgemeinheit.

Elsfleth. Mit dem Lotsendampfer . Rüstringen " unter¬
nahmen die Studierenden der hiesigen Seefabrtschule eine
Lcbrsabrt, woran alle Klassen mit ihren Lehrern beteiligt
Ware » . Der Zweck vieler Fahrt war , das au der Seefabrtschule
Erlernte , an Bord deS Dampfers praktisch anzuwenden.

Elsfleth Tag für Tag sind immer noch die Fraue n
schaktSmitglieder damit beschäftigt , sür das WHW ein-
zukocbcn , denn immer werden weitere Gartensrücbtc angelte
sert. Bis jetzt konnten rund 750 Dosen mit Bohnen , Obst und
Wurzeln eingekocht werden.

SlSfketb . Am Pier der Betriebsstätte SlSfletb der
Breinen - Vegesacker Fifchcreigesellschaft wurde« angebracht auS

der dritten Fangrcise von Motorloggcr . Lotte" 617 Kantjes
und von Motorlogger . Jever " 512 Kantjes und aus der vier¬
ten Fangreise von Tampslogger . Sperling " 345 Kantjes
Heringe.

Brake. 28 Ortschaften werden in diesem Jahre im « reise
Wesermarschdas Fest . Des deutschen Weines" feiern.
In Brake sand zu diesem Zwecke unter Vorsitz des KreiS-
bauernfllbrers Backbaus mit 10 Bürgermeistern aus dem Amte
Wesermarscheine Sitzung statt.

Brake. Hier kann man eine Siringe und einen Jasmin
sehen , die jetzt wieder neue Blüten getrieben haben.

Brake . Ter Bau einer Straße von Golzwarder-
Wurp nach Mcvcrshos, »m Zuge der Feinstraße Bremen—Nor¬
denham—Bleien , ist beschlossen worden. Sine Sitzung mit
den Landanliegcrn , die in den meisten Fällen 50 Rpf . sür den
Quadratmeter bekommen , hat bereits stattgefunden.

Brake. Nach Inkrafttreten deS neuen WinterplanS
am 4 . Oktober wird von und nach Brake nur noch am Sonntag
je ein Spätzug passieren.

Nordenham. An der Hansingstraße wurde ein Reh
beobachtet. Vielleicht bandelt es sich um dasselbe, das kürzlich
bei Kleinenfiel auftauchte.

Ellwürden. Der weit über Butjadingen hinaus be¬
kannte Auktionator H , Bul 1 ing feiert heute mit seiner Frau
die goldene Hochzeit. B . war hier 39 Jahre wohnhaft
und verzog im Herbst vorigen JahrcS nach Oldenburg . Mor¬
gen feiert er feinen 78 . Geburtstag.

Varel. Zum Justizinspcktor befördert und zugleich in
den Rcichsdienst übernommen wurde der beim Amtsgericht
beschäftigte Justizaktuar Karl Kruse.

Varel. Ter Lohn des Baumeisters Gerhard Boblken,
Bautechniker Wilhelm Boblken, hat vor der Prüfungs¬
kommission sür das Baugewerbe in Aurich seine Meisterprüfung
für das Zimmerhandwerk mit der Note »Gut " bestanden.

Varel. In dem im Kameradschaftshcim . Allee -Hotel"
stattgesundenen Septcmberappell der Kriegerkamerad-
schast stand vor Eröffnung der Appells ein durch Studienrat
l)r. Grotjahn ( Varel ) gegebener aufschlußreicher und hoch¬
interessanter Vortrag über die Skagerrakschlachttm Vorder¬
grund , der ungemein ansprach und mit regem Beifall belohnt
wurde.

Jeringhave. Der hier seit langen Jahren ansässige,
in bestem Leumund siebende Inhaber einer Wirtschaft bat aus
unbekannten Gründen seinem Leben « in Ziel gesetzt.
AlS man am Morgen die Gaststätte lange verschlossen fand,
wurde sie amtlicherweis« geöffnet, und man sand den Inhaber
an der Bettstelle erhängt vor.

Jever. Die früher schon mehrfach gegebene Anregung,
an dem von der Stadt zum Forst Upjever führenden Moor
landswege eine Allee a n ; u p f l a n z c n , ist erneut wieder
aufgegrisfen worden . Man hat vorgeschlagen , ähnlich wie
seinerzeit in Oldenburg , die Vereine und Verbände sowie
Privatpersonen zu einer Gcmeinschastsanpslanzung auszusor-
dern.

Sengwarden. Zu dem früher sehr bedeutenden Scng-
warder Pferdemarkt waren in diesem Jahr nur 4st Pseidc
aufgctrieben . Zweijährige Pferde standen im Preise von 7stü
bis 900 RM . Ter Handel war ansangs slotr , staute dann
aber ab.

Hooksiel . 85Jabre alt wird morgen Kapitän Tiardt
Wilters, der seit langem in unserem Sielorrc ansässig M.
Im vergangenen Jahre konnte W . mit seiner Evelran das Fest
der goldenen Hochzeit feiern . Von seinem 14. Lebensjahre ab
bis in sein Hobes Alter hat W . zur Sec gefahren.

Schortens . Ter Neubau des Ge mein de Hauses
für die Gemeinde Ocstringcn ist in Angriff genoinnic » worden.
Ter Entwurf für den Neubau stammt von Architekt Abmels
(Jever ) .

Delmenhorst. Eine ältere Frau kan, an , Dienstag
in einem Hause der Stcdingcr Straße so unglücklich zu Fan,
daß sie sich einen Oberschenkelbruchzuzog . Die Vcrungluaie
wurde sofort dem Krankenhause zugcsührt.

Delmcnhorst . Auf dcm Wege , ur Arbcit wmdc
ein älterer Mann , als er den Eingang zu einer diesigen zavr»
betreten wollte, vom Tode ereilt.

Delme » horst. Elf Männer waren cs, die sich laut des
noch vorhandenen Protokolls damaliger Zeit am 28 . September
1896 zufammensandcn und die Freie Friseurinnung
gründeten . Aus Anlaß der Wiederkehr des Grttndunaeiag-
veranstaltct die Friseurinnung eine besonders würdig aus-
gestaltete Jubiläumsfeier.

Wildeshausen. Aus dem Kreis Oldenburg Land und
Delmenhorst nehmen an dem diesjährige » Parteitag ) >» " »
zig Ehrengäste der Deutschen Arveitssront teil . H >" vm
sind drei Arvcitrkamcraden aus unserem engeren Gcbict .au-
erwählt worden , und zwar je einer aus Wildcsvausc», Rce>-
stedt und Dötlingen.

Wilde « Hausen. Ter vor einigen Tagen unter stlii
Fuhrwerk geratene Milchfudrmann Menke Wildcsbaui
hat dabei, wie berichtet, so schwere Verletzungen erlitten,
denen er gestern gestorben ist.

ViSbek. Einen Jagd Unfall erlitt der FääA 'A"
W „ bei dem die ersten beiden Finger der rechten Hans o«
loren gingen.

Lohne . Die kirchlichen Gesangverein c d " ? ' '

kanats Bezirke Vechta und Damme hielten dier unicr i
reicher Beteiligung ihr Cäcilienscst ab. 2 tud>c»alscßor - w -
der musikalische Berater der Vereine, gab in einem
Anregungen für die Pflege deS Kirchengesangesund v" -
sanglich« Ausgestaltung deS Gottesdienstes.

>
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Wüturlagana im Spernhaus

Ae Kultur als GemeinschaftSleistung
Nürnberg , 9 . September.

Aus der Kulturlagung des Reichsparteitages im Opern-
Haus nabm Reichsleiter Rosenberg einleitend die Verteilung
der Preise sür Kunst und Wissenschaft vor. Den Preis für
„uns, erhielt der Dichter Heinrich Anacker, den Preis sür
zgjslenschast Gelieimra, Professor 0r . Philipp Lenard.
Heidelberg, der neben seinem hohen Gelehrte,itum auch den
Mu, zur Verteidigung deutschen Wesens in der Zeit des Ver-
falls ausbrachte . Rosenberg kam in seinem Vortrag über „Tie
Zendung der nationalsozialistischen Weltanschauung" zu fol¬
gendem Ergebnis:

vor unseren Auge» vollzieht sich die Geburt einer
neuen Kultur. ES mag sein , daß »lanche das nicht an¬
erkennen wollen, die behäbig noch mit alten Antworten auf
neue Fragen glauben auskommen zu können . Diese Menschen
haben auch die Entstehung des nationalsozialistischen Staates
nicht wahrhaven wolle» . Sie wurden aber durch die Tatsachen
des Lebens gezwungen, dies nachzuholen. Wir sind der sicheren
Ueberzcugung , daß die heutigen Zweifler auch die Einheit der
nationalsozialistischen Gedankenwelt in ihren verschiedenen
Ausprägungen auch einmal werden als eine Tatsache des
Lebens anerkennen müssen.

Wir denken nicht daran , diesen Prozeß eines neuen Wach¬
sens künstlich beschleunigenzu wollen. Wir wollen Altes nicht
gewaltsam stürzen, sondern es durch Darstellung eines leben¬
digen Neuen so ersehen, wie es das Gesetz unserer Zeit fordert.
Vas früher weltanschaulicher Glaube war , soll ruhig künst¬
lerische Erbauung werden, und jeder innerlich große Kamps der
Vergangenheit wird unserer pietätvollen Achtung sicher sein.
Unsere Zeit bat schon eine beglückende Leistung hinter sich . Wir
haben unser Bekenntnis erlebt, es im Grundsätzlichen bereits
traditionSsähig gestaltet und es zu Hellem Bewußtsein cmpor-
gehoben. Tie Richtung ist einmütig und millionenfach einge-
schlagcn . Die Zucht des Lebens wird in der Zukunst dem kom-
menden Geschlecht die Ausgabe stellen , die einzelnen Formen
des Daseins zu bilden und sich kampstüchtig zu stählen.

Der Atem unserer Revolution ist nicht kurz wie so man¬
cher anderen . Er geht ruhig , sicher und tief. Er umfaßt nicht
« ine Generation, sondern alle.

Tann nahm der Führer das Wort:
Wer will heute noch daran zweifeln, daß wir nicht mehr

am Vorabend, sondern inmitten einer der größten
Auseinandersetzungen leben, von denen bis¬
her die Menschheit heimgesucht wurde ? Eine
unerträgliche Spannung liegt über den Völkern. Wie immer
aber wird es nur sehr wenigen der handelnden oder von den
Geschehnissen betroffenen Menschen bewußt , daß die äußerlich
vielleicht in losem Zusammenhang stehenden oder in der
Reihen- und Zeitenfolge des geschichtlichen Ablaufs weit
auseinandcrgezogenenVorgänge nur die einzelnen Akte einer
geschlossenen Handlung , die Aufzüge eines einzigen Dramas
sind.

Heute , nach 2000 Jahren , erscheint uns freilich der Ver¬
sal der antiken Welt als die zwangsläufige Folge einer Reihe
von Ursachen . Christentum und Völkerwanderung heißen wir
das Geschehen . Tausend Jahre später schon ist einzelnen
genialen Sehern die Zwangsläufigkeit des geschichtlichen Ab¬
laufs dieser Periode klar geworden . Ursache und Wirkung
sind heute kein Geheimnis mehr . Allein alle jene , die damals
den tragischen Verlauf der Ereignisse im einzelnen zu be¬
stimmen glaubten , hatten kaum eine Einsicht in höhere Gesetz¬
mäßigkeit ihres eigenen Handelns , der sie unterworsen
waren.

Und trotzdem gab cs in jeder Zeit der Menschen«
geschickte Propheten , die über das einzelne Zeiterlebnis
hinaus die Ursachen und damit die Zwangsläufigkeit deS
größeren Gesamtgeschehens zu erkennen vermochten. Glück¬
lich die Völker, in denen solche Propheten keine Literaten,
sondern Politiker sind! So wurde es einem Friedrich dem
Großen oder einem Kaiser Joseph II . möglich, aus der
Ahnung einer drohenden Erschütterung der bestehenden
menschlichen Gesellschaftsordnung als Monarchen praktische
Konsequenzen zu ziehen. Sie habe» dadurch den kommenden
revolutionären Ereignissen wenigstens in ihren Staaten eine
ganze Anzahl der sie scheinbar berechtigenden inneren Vor¬
aussetzungen genommen ; der Jnfektionskrast der französi¬
schen Revolutionsidcen war in Deutschland somit von vorn¬
herein schon vorgebeugt!

Allein solche geschichtlichen Ausnahmen besagen nichts
gegen die Regel , daß es den Zeitgenossen in den meisten
Fällen versagt bleibt , die tieferen Ursachen und die Gesetz¬
mäßigkeit des Ablaufes ihrer eigenen Zeitgeschichte zu
erkennen.

So werden wir die bittere Empfindung nicht los , daß
auch heute nur einBruchteil der Menschen — leider be-
sonders nur eine Bruchteil ihrer Führer — die richtige Ein¬
sicht Hai in di« Ursachen und in den Zusammenhang der ge¬
schichtlichen Geschehnisse der Gegenwart.

Der Weg des Menschen vom Einzelwesen zur Familie,
M Sippe, zum Stamm und zum Staat umschließt unabseh-
bare Zeiträume.

Tie Organisation größerer Gemeinschaften seht wohl den
Verzicht voraus auf die zügellose Einzelsrciheit , gewährt aber
>m Rahmen der Gesamtleistung und der dadurch ermöglich¬
te» höheren Grsamtsichrrhcit dem Einzelwesen dennoch einen
höheren und geschützten Lebensstandard . Dies aber «st auch
bie Voraussetzung sür jede incnschliche Kul-
>ur. ja , für die gehobene Stellung deS Menschengeschlechts
überhaupt aus dieser Welt.

Jeder erfolgreiche Versuch der praktischen Verwirk-
nchung des Strebens nach unbegrenzter individueller Frei¬
est führt zur Anarchie. Die organisatorische Zusammen-
sassung der Individuen durch eine Begrenzung der Freiheit
des Einzelnen zugunsten der Organisation einer größeren Ge¬
meinschaft aber führt zum Staat. Die Voraussetzung und
bie Grundlage sür die Existenz deS Staates ist und bleibt die
Autorität des Staatserhaltungswillens . Die geistige Voraus-
l -tzung zur Herbeiführung der Anarchie, ja , die geistige
Grundlage jeder Anarchie ist die Demokratie. Kein Staat ist

durch die heutige Demokratie entstanden , aber alle großen
Reiche haben durch diese Art von Demokratie ihre
Zerstörung erfahren.

Wenn ver Einwand erhoben wird , daß der Marxismus
keineswegs zur Anarchie, sondern im Gegenteil erst recht eine
neue Gemcinfchast auszubauen entschlossen sei , dann kann es
sich nur darum handeln , eine bestehende menschliche Organi¬
sation durch eine neue andere abzulösen , d . h . in dem Fall,
den bestehenden in der BlutSgemcinschast der Nationen
ruhenden autoritären Willen durch einen anderen , fremden
zu ersetze » . Wir alle wissen, daß eS das Ziel des Bolschewis¬
mus ist, dir vorhandenen blutgrmäßen organischen VolkS-
führungcn auszurotten und durch das den arischen Völkern
fremde jüdische Element zu ersetzen. Darin liegt auch die
Jnternationalität dieses Problems begründet.

Allein auch das Ende der sowjetistischen autoritären
Staaten wird früher oder später erst recht die Anarchie sein,
da dem jüdischen Element wohl eine tyrannisierende Fähig¬
keit zueigcn ist , aber niemals eine wahrhaft organisatorische
und damit ausbauende , vor allem aber , da dieses Element
so von einem unerhörten grausamen Herrschastswillcn an¬
getrieben wird , dem aber keinerlei Schöpserwerte
oder Fähigkeiten zur Seite stehen.

Die höchste Gemeinschastsleistung der Menschen ist aber
nun keineswegs — wie insbesondere die Wirtschaftler meist
zu glauben pflegen — die sogenannte Wirtschaft , sondern die
Kultur . ES ist daher kein Zufall , daß jede Regung des
Anarchismus verbunden ist mit einer wilden Bekämpfung
der höchsten Gemeinschastsleistung , nämlich der kulturellen.

Tie Verhöhnung gegebener kulturgeschichtlicherArbeiten,
die Lkchcrlichmachung ehrwürdiger lunstgeschichtlicherDenk¬
mäler , die Verspottung heiliger kultureller Ueberlieferungen,
die zynische Behandlung unsterblicher Meisterwerke bis zur
widerlichen Beralberung aller Glaubensdingc , die bewußte
Verzerrung kunstgeschichtlicher Aufsassungen in das Gegen¬
teil , die Vcrnarrung des gesunden und natürlichen Mensch-
heitsempsindenS , die Kultivierung deS Abscheulichen und
Häßlichen, des betont Krankhaften , dies alle« sind nur ein¬
zelne Züge einer geschloffenenHandlung der Ablehnung der
Ergebnisse der höchsten menschlichen Gemeinschaftsarbeit
und Leistung Und damit letzten Endes die Ablehnung dieser
Gemeinschaftsgebilde an sich.

So ist zwischen dem destruktiven Wirken des Judentums
im wirtschaftlichen Leben und seinem nicht minder destruk¬
tiven aus allen Gebieten der menschlichen Kultur ein unlös¬
barer Zusammenhang gegeben. Dies ist ein fundamentaler
Grundsatz:

ES kann kein Mensch eine innere Beziehung zu einer
kulturellen Leistung besitzen , die nicht in dem Wesen seiner
eigenen Herkunft wurzelt . (Stürmische Zustimmung .)

Es wird manches Mal die scheinbar so richtige und doch
so geistlose Aeußerung vernommen , daß die Voraussetzung
sür jede Kunst die Wirtschaft sei . Nein ! Nein ! Die Voraus¬
setzung für die Wirtschaft und für die Kunst ist der Staat,
d . h . aber die politische Gestaltung und Führungskraft , die
in den Völkern liegt . Die Meinung , daß der größte wirt¬
schaftliche Reichtum der Völker identisch mit einer höchsten
menschlichen Kultur sei , beruht aus einer ganz oberfläch¬
lichen Kenntnis , um nicht zu sagen einer blinden Unkenntnis
der menschlichenEntwicklungsgeschichte.

Alles das , waS der Mensch an Reichtum für die primi¬
tiven Lebensbedürfnisse verbraucht , wird vergessen, und
nur das , was er erbaut und an dauernden LcbenSdoku-
mentcn hinterlätzt , wird auch nachher noch von ihm
zeugen . Das handgeschriebene Buch eines vielleicht hun¬
gernden Philosophen lebt in der Menschheitsgeschichte
ewiger als das lukrativste Geschäft des größten Kapital¬
protzen. (Lebhafter Beifall .)

Die großen menschlichen Kulturleistungen , sie sind ohne
Zweifel der erhabenste Ausdruck der Ueberhöhung , die der
Mensch aus dieser Welt den anderen Lebewesen gegenüber
gefunden hat . Sie sind allerdings daher auch ewig jenen
fremd , die diesen Marsch der Menschheit weder veranlaßten,
noch innerlich mitmachen konnten, sondern die irgendwie im
und am Animalischen hängen geblieben sind. Daher schlum¬
mert auch in allen Völkern neben dem politischen Anarchis¬
mus der kulturelle, neben der politischen Ehrsurchtslosigkeit
auch die Ehrsurchtslosigkeit vor der Kultur.

Wehe, wenn über den Umweg einer politischen Locke¬
rung oder Auflockerung dieser Gemeinschaft den weniger
wertvollen Elementen die AuSwirkungsmöglichkeiten ihres
an sich begrenzten individuellen Freiheitsstrebens zurück¬
gegeben werden . Dieses losgcwordrne Unter¬
menschentum Pflegte dann sofort die Brandfackel an die
Kulturleistungen der nun zerbrochenen Gemeinschaft zu
legen . Auch Deutschland stand vor diesem Schicksal ; als der
Kommunismus den Reichstag anzündcte , sollte nur der Be¬
ginn einer AerftörungSarbeit eingelcitet werden , die sich in
gar nichts unterschieden hätte von der der französischenKom¬
mune im Jahre 187l oder der russischen bolschewistischen
Revolution oder dem Versuch, über dir Brandstiftung deS
Wiener JustizpalafteS den roten Hahn in die altehrwürdige
Kulturmrtropole an der Donau zu setzen oder der Nieder-
brennung der spanischen Kirchen und ehrwürdigen Palästina
in diesen Tagen.

Die größten kulturellen Leistungen der Menschbeii ver¬
danken ihren Auftrag , ihren Antrieb und ihre Erfüllung
immer nur jenen autoritären Willen , der die menschlichen
Gemeinschaften geschaffen und geführt hat . Der autoritäre
Wille ist zu allen Zeiten der größte Auftraggeber für die
Kunst gewesen. Er schasst aber nicht nur die allgemeine Vor¬
aussetzung sür diese kulturellen Leistungen, sondern er war
auch ihr Formgestalier.

Wenn man nun die Frage des Nutzens der menschlichen
Kulturleistung anschncidct, so ist daraus folgendes zu ant¬
worten:

Reichtum und Armut sind wie alles aus dieser Welt
auch im letzten Grunde nur relative Begriffe . Wem es ge¬
lingt , rin Voll von materiellen Auftastungen zu ideellen hin¬

zulenken, der wird am wenigsten unter der Rot des Ewig-
Materiellen zu leiden habe» . Wenn der Marxismus die
materiellen Instinkte mobilisiert , dann nur , weil er glaubt,
damit das verständliche Signal sür jene passive Masse in den
Völkern zu besitzen und zu geben, die nicht die Staaten ge¬bildet hat , sondern die erst durch die Staatsbildung mit ge-
formt wurde.

Es ist der Appell an die primitivsten Urinftinkte, die,einmal mobilisiert , am ehesten zur Zerstörung jener Gemein¬
schaft angesetzi werden können, die dem einzelnen an Frei-
heit nehmen muß , um einer Gesamtheit zum Leben zu nützenund die daher nur über einen idealistischen Verzicht des
einzelnen zu einem materiellen Gewinn der Gesamtheit
führen kann.

Der Nationalsozialismus hat die geschichtliche Mission,in unserem aus dem Wege der Demokratie zum Anarchismus
abrutschenden Volkskörper eine neue Autorität auszurichten.
Indem wir den Staat aus der Umklammerung einer rein
wirtschaftlichen Betrachtung lösen und seine höhere Zweck-
bestimmung erkennen, schassen wir die Voraussetzung zueiner inneren seelischen Rücksührung von Millionen Men¬
schen in diese Gemeinschaft unseres deutschen Volkes.

Möchte die ungeheure Bedeutung dieser langsamen For¬
mung einer neuen und unerschütterlichen weltsicheren
Autorität doch von allen denen begriffen werden , die
selbst in ihrer Existenz unlösbar abhängig sind von einer
solchen Autorität . Möchten dies begreift » die Träger un¬
serer Wirtschaft , möchten dieS begreift « die Führer un¬
serer Kirchen, möchten dies vor allem aber auch begreifen
die Anhänger und Förderer , Gestalter und Schöpfte
unserer deutschen Kultur.

Möchten sie alle begreifen und verstehen, daß diese Arbeit
der Wiederaufrichtung einer blinden und nicht der zer¬
setzenden Kritik unterworfenen Autorität in einer Zeit , da
die anarchistischen Tendenzen der Auflösung überall sichtbar
werden , die wichtigste ist , die überhaupt Menschen gestellt
werden kann , daß jedes Nagen und Nörgeln an dieser Au¬
torität eine Versündigung ist an unserer Gemeinschaft, daß
jede Schwächung dieser Autorität nur zu einer Lähmungdes Gemeinschaftswillens und damit zu einer Aushebungder Gcmeinschaftsbildung führen müssen. Möchten sie ver¬
stehen, daß die Wiederausrichtung einer solchen Autorität
uns über alle sonstigen Schwierigkeiten immer Hinweghelsen
wird , daß aber umgekehrt der Verlust dieser Autorität in
der anarchistischen Auswirkung zu der größten Kata-
strophe führen müßte, die wir in Europa sich zum
Teil schon ankündigen sehen und daß am Ende dieser Kata¬
strophe die Anarchie stehen wird oder die Wicderausrichtung
einer noch brutaleren Autorität.

Mögen sie aber auch dabei verstehen, daß sich diese ein¬
heitliche Linie weder im politischen oder wirtschaftlichen,
noch im kulturellen Leben jemals aus dem sogenannten
freien Spiel aller Kräfte von selbst ergibt . Mit dem Sieg des
Nationalsozialismus ist das durch die Demokratie eingeleitete
Spiel der freien Kräfte beendet worden . Nach dem Spiel der
freien Kräfte hat aber nun die Zeit der gemeinsamen Lei¬
stung und des gemeinsamen Wiederaufbaues zu kommen.
Die Demokratie reißt nur ein . Das Prinzip des autoritären
Willens aber will die Periode des Abbruches beenden und
eine neue des Ausstiegs , d . h . der konstruktiven Weiterent¬
wicklung beginnen . Daher wird die aus dem Spiel der
freien Kräfte als Siegerin hervorgegangene nationalsozia¬
listische Idee und die sie tragende und fördernde Bewegung
nicht nur politisch, sondern auch wirtschaftlich und kulturell
die Führung der Nation übernehmen . Sie stellt die Auf¬
gaben und sie bestimmt die Tendenz ihrer Erfüllung . Nie¬
mand verfügt über mehr Berechtigung als sie , niemand aber
auch über eine größere innere Voraussetzung . Ein christ¬
liches Zeitalter konnte nur eine christliche Kunst besitzen , ein
nationalsozialistisches Zeitalter nur eine nationalsozialistische.
Die nationalsozialistische Kunst aber hat unserer Gemein-
schaftsentwicklnng zu dienen . Daher kann diese national¬
sozialistische Kunst auch nicht mehr die Erscheinungen der
hinter uns liegenden dekadenten Welt dulden , deren demo¬
kratische Zerstörungen sich in sichtbarer Deutlichkeit auch auf
das kulturelle Gebiet übertrugen.

„Wir lieben da» Gesunde"
Der beste Kern unseres Volkes an Leib und Seele gemessen,
soll den bestimmenden Matzstab geben . Wir wünschen in un¬
serer Kunst nur dessen Verherrlichung. Das Gebot unserer
Schönheit soll immer heißen: Gesundheit. Für das Archi¬
tektonische übersetzt : Klarheit , Zweckmäßigkeit , und — aus bei¬
den entwickelt — wieder Schönheit.

Indem wir diese Gesundheit und damit das Schönbeits-
empsinden des neuen Menschen als Maßstab sür unsere kultu¬
rellen Leistungen anzulcgcn entschlossen sind , werden wir auch
konstruktiv den Weg zu jener edlen, wabrhast zeitlosen Form
finden, die im glcichbleibenden Wesen unseres Volkes begrün¬
det ist. Und wir haben schon beute das glückliche Wissen , daß
dieses Streben kein Versuch ist , sondern daß cS seine Erfüllung
erfährt . WaS dabei nicht mitzugchen in der Lage ist , muß ab-
gestoßcn werden.

So werden wir auch in unseren kulturellen Arbeiten mit
einer Anzahl gewaltigster dokumentarischerLeistungenbeginnen
in der Ueberzcugung, daß das unsterbliche Vorbild die beste
Lebrmeistcrin bleibt sür alle Zeiten. Tenn diesem gewaltigen
Vorbild liegt die Kraft zu eigen, dar zu erreichen , was den
Anarchisten unausstehlich ist , nämlich die Form — und damit
die stilvildende Wirkung. Es ist unser Wille, aus der Zer¬
fahrenheit unserer kulturellen Einzelleistungcn wieder den Weg
zu sinden zu jenem großen Stil einer sich gegenseitig ergänzen¬
den und steigernden Gemeinschaftsarbeit.

Aus solcher Absicht entsteh » da » neue Nürnberg unserer
Reichspartettage . ES muß hier in gewaltigstem Ausmaß ein
Dokument ftttbildender Ar » geschossen werden , das zugleich für
Millionen Deutscher ein Denkmal des Stolze » sein soll , der Zu¬
gehörigkeit zu dieser Gemeinschaft . Und aus dem gleichen Grift
und mit der gleichen Zielsetzung findet die Umgestaltung der
Hauptstadt der Bewegung statt und wird demnächst ln Angrtff
genommen werde » der Neuaufbau von Berlin als der Haupt¬
stadt des Deutschen Reiche « . Die htcr entstehenden »roßen
Werke werden aber unser Volk nicht nur in der Gegenwart
beglücken , sondern auch in der Zukunft mit Stolz erfüllen , denn
die einzige wahrhaft unvergängliche Anlage der menschlichen
ArbrttSkrast und Arbeitsleistung ist dir Kunst !"

Stürmischer und langanhaltender Beisall rauschte auf , alS
der Führer geendet hatte.
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Unterhaltung and Wisse«
Der Maler der ReichSparlettage

Von
Udo Wolter

Kiel ist die Heimat Vollbehr- Stundenlang kann
der Junge an den Kais herumsiyen und den auslausenden
Schiffen nachsehc» . So lange , daß er manchmal die Schule
darüber vergißt . . . Mit der Schule hat es überhaupt nicht
viel auf sich. Das Leben draußen ist bunter . Schon hier zeigt
sich der Maler , der die Tinge selber sehen und erfassen will;
das ist wohl auch der Grund , der aus dem Maler Vollbehr
den Abenteurer und Weltcnbummler werden läßt.

Gegen alle Widerstände wirst der Siebzehnjährige die
Bücher beiseite, setzt sich im Elternhaus « durch und geht auf
die Akademie nach Wien . Sein « Portraits fallen bald auf.
Er erhält Aufträge aus allen Gesellschaftskreisen. So lernt
er auch einen ungarischen Baron kennen, der ihn einlädt , sich
einer Expedition nach Albanien anzuschließen.

Tic Erpedilion bringt sür ihn reiche Ausbeute . Der
türkische Sultan bekommt einige der Bilder zu Gesicht , in¬
teressiert sich für den jungen Maler und lädt ihn ein. So
lernt Vollbehr auch den Orient kennen. Langsam gewinnt
er Geschmack am Reisen.

Er geht dann nach Paris . Setzt sich auch hier als Por-
traitmaler durch. Erhält daraus einen Auftrag des Nord¬
deutsche » Llovd nach Südamerika , wo er wieder Gelegenheit
findet , sich als Erpeditionsmaler einer nach den innersten
Amazonasgcbieten ausbrechcnden Expedition anzuschließen.

Hier gibt cS die verschiedensten Erlebnisse . Die Oel-
farbe hält der ungeheuren Hitze nicht stand, so daß das Bild
ineinandcrflicßr und nur ein Farbenchaos zurückbleibt.
Außerdem zieht der Geruch der Farbe eine besonders gefähr¬
liche Art der Stechmücke an , so daß der Erpeditionsarzt den
Gebrauch der Oclsarbe verbietet . Also versucht eS Vollbehr
mit Pastell . Aber in der Pastellsarbe befindet sich Honig , und
der zieht wiederum eine Ameisenart an , die ihm vornehmlich
die grünen Stellen aus dem Bilde frißt . Und da ein Urwald
ohne Grün nicht denkbar ist , muß Pollbehr auch auf Pastell
verzichten. Bleibt also nur noch die leuchtende Tempera-
sarbe . Die hält dann auch stand, und im Verlauf der Ex¬
pedition gewöhnt sich Vollbehr so sehr an diese Maltechnik,
daß er sie sür sein ganzes weiteres Schassen beibehält.

Auf dem Rückweg nimmt er in Madeira Station , um
dort einige größere Gemälde zur Ausschmückung von
Schiffen zu schassen . Hier trifft er mit einigen deutschen Offi¬
zieren aus den Kolonien zusammen, die ihn auffordern , seine
Arbeit auch einmal den deutschen Besitzungen in Ostasrika
zu widmen und so sür den Kolonialgedanken in Deutsch¬
land zu werben.

Damit erhält er seine erste Lebensaufgabe . In acht
großen Expeditionen bereist er den schwarzen Kontinent.
Seine Bilder sind ein beispielloser Erfolg . Sie fördern die
koloniale Idee im deutschen Volk. Aber Vollbehr ist nicht
nur Maler , er ist auch Abenteurer : Mit einer eigenen Trä¬
gerkarawane von Hunderlzwanzig Mann , der einzige Weiße
unter Negern , dringt er weit in das Land vor . BUder von
starker Farbenpracht entstehen.

Ter Krieg überrascht Pollbehr unweit der afrikanischen
Westküste . Mit einem der letzten Dampfer gelangt er nach
Deutschland. Er wird , durch feine Kolonialgemälde bekannt,
der offizielle Maler des Weltkriegs . In nächster Umgebung
des Kronprinzen kommt er mit dem Großen Hauptquartier
an die Westfront.

Seine Ausgabe ist schwierig und gefährlich. Ueberall wo
größere Truppen - oder Batterievcrlegungen , Sturmangriffe
oder Beschießungen geplant sind, muß er vor , um Gelände¬
skizzen herzustellen. Manchmal muß er über die vordersten
eigenen Gräben hinaus , manchmal gerät er in das Sperr¬
feuer der deutschen Batterien.

Wiederholt fertigt er seine Skizzen auch aus dem Flug¬

zeug an . Gemäß den damaligen Typen sitzt er mit dem
Rücken zum Führer , so daß er von dem zum größten Teil
offenen Flugzeug aus einen guten Blick in das Hinterland
hat . Das Arbeiten ist jedoch , da der Wind überall ungehin-
dert Zutritt hat , sehr erschwert.

Die Zeit , di « Vollbehr — zumal während der Sturm¬
angriffe — zur Verfügung stand, war , wenn er sich nicht
gerade in einen, vorgehenden Tank befand , oft sehr kurz be¬
messen . Zehn Minuten , vier Minuten und manchmal auch
nur drei : das waren die Zeiten , in denen der Maler in
fliegender Hast seine, dem Generalstab als Unterlagen
dienenden Kriegsdokumente schuf . Und bisweilen mußte er
von diesem kurzen Zeitraum noch die Sekunden sür das
Reinigen der von Gasen beschlagenen Maske abziehen , da,
besonders in den letzten beiden Jahren , nur noch mir Gas¬
maske gearbeitet werden konnte.

Der Krieg geht zu Ende . Vollbehr , der . Leichenmaler*
ist geächtet. Trotzdem arbeitet er in seinem Atelier in Mün¬
chen an der Vollendung seines Wcltkriegspanoramas , das
in rin Meter hohen Gemälden , die aneinandergereiht eine
Länge von zweihundert Metern ergeben würden , eine ge¬
schloffene Uebersicht über die gesamte deutsche Westfront von
der Schweizer Grenze bis zum Aermelkanal bietet . Das

Eia denkwürdiges Notenblatt
Im Wiener Musikmuseum befindet sich ein einzigartiges

Blatt . Es zeigt aus der Vorderseite die eigenhändige Nie¬
derschrift von Beethovens unsterblichem Liebeslied:
. Ich liebe dich * . Allerdings ist das Lied auf dieser Seite
nicht beendet. Als weiteres Kuriosum kommt die Handschrift
Schuberts hinzu mit dem Vermerk : . Des unsterblichen
Beethoven Handschrift. Erhalten den 14 . August 1817 * Von
der gleichen Handschrift, also ebenfalls von Schubert , finden
wir auf der Rückseite den Anfang eines seiner Klavierstücke.

Dieses Blatt gelangte in die Hand von Brahms.
Glücklich über den kostbaren Besitz signierte er es : . Johannes
Brahms im April 1872.

* Doch die Geschichte dieses merk¬
würdigen Notenblatts hat noch einen ebenso interessanten
Schluß.

Es war im Anfang der neunziger Jahre des vergange¬
nen Jahrhunderts , da saß Brahms , wie das seine Gewohn¬
heit war , in seinem Lieblingswirtshaus . Zum roten Igel*
am Wildpretmarkt . Ein Fremder tritt an seinen Tisch und

Der Witz
In der Potsdamer Schloßwache Friedrichs des Großen

diente ein Wachtmeister mit Namen Paul Müller , der durch
seinen Witz und durch seine Schlagfertigkeit bekannt war.
Wenn aus dem Wachzimmer lautes Lachen scholl , konnte man
sicher sein , daß „Paule * einen seiner trocken humorvollen
Aussprüche getan hatte.

Der Alte Fritz hatte schon oft von dem lustigen Wacht¬
meister gehört und wollte auch einmal an dessen Witz seinen
Spaß haben . Er kam deshalb eines Tages , als Paule gerade
im Dienste war , an die Schloßwache, blieb vor Paule stehen
und begann mit ihm ein Gespräch.

Detektive werden geprüft
Ort der Handlung ist die D e t e k t i v s ch u l e in

New York. Während einer Unterrichtsstunde tritt eine
Frau in den Hörsaal , bleibt ein paar Augenblicke und zieht
sich dann wieder zurück. Kaum ist sie gegangen , so stellt der
Professor seinen Schülern folgende Ausgabe : „Geben Sie
eine kurze Beschreibung der Person , die soeben unter unS
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Doch dann werden die Banknote» des kail» ,^
Hauses in Deutschland gesperrt . Vollbehr ist mittellos W
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Tie großen Feste der Nation sind ihm Grundlage »nt>
Triebkraft seines künstlerischen Schaffens So ist au» kein»
berufen wie er . das Erlebnis der Olympischen - viele «
Bilde festzuhalten . Der Führer selbst erteilt ihm den «ü?.
trag ; Tag für Tag steht Pollbehr im Stadion an der «e
beit. Der jetzige Reichsparteitag stellt ihn vor neue «7. .
gaben .
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erkundigt sich, ob er mit den, berühmten Komponisten
Brahms selbst spreche . Lächelnd bejaht der Angeredete

. Ich weiß, * meint der Fremde , . daß Sie sich für inusi-
kalische Reliquien aller Art interessieren ! * — Brahms nickt

. Ich selbst weiß nicht, ob dieses Blatt viel Wert hat ' '
Damit zog der Fremde ein Notenblatt hervor und legte es
vor Brahms . Der wars einen Blick daraus und wollte seinen
Augen nicht trauen . Aber das war ja — der Schluß von
Beethovens Liebeslied ! Und dazu auch noch der von Schu¬
berts Klaviersonate ! Alles in der Handschrift der Kam-
ponisten!

Das Blatt war außerdem noch mit allerlei Notenzeichen
bekritzelt. Vielleicht hatte die einst ein Musiklehrer seinem
Zögling oder ein Vater seinem Kinde daraus geschrieben
ohne Ahnung über den Wert des Blattes.

Brahms erwarb es von dem Fremden und schenkte ei
1893 dem Wiener Museum , das bereits die erwähnte Vor-
derseite besaß . So wurde dieses wertvolle Andenken an drei
musikalische Größen des 19 . Jahrhunderts aus unerwartete
Weise vervollständigt.

Paul « stand da wie auS Stein gemeißelt, antwortete ans
die Fragen seines Königs mit , ^Ja , Majestät *

, oder „Nein,
Majestät * , von selber aber sagte er kein Wort , geschweige
denn einen lustigen Satz.

Der Alte Fritz sah , daß er so nicht aus seine Rechnung
kommen würde , und bemerkte darum ein wenig ungeduldig:
„Ich habe von ihm gehört , daß er lustig und schlagfertig
sein soll! Warum ist er denn gerade dann aufs Maul ge¬
fallen , wenn ich mit ihm rede ? *

Paule lächelte und erwiderte stramm : „Versucht Ihr eS
mal , Majestät , mit dem König von Preußen Witze zu
machen! *

geweilt hat . Sagen Sie , in welcher Hand sie ihre Hand¬
tasche trug . * Von 30 Schülern antworteten 18 , daß die
Besucherin ihre Handtasche in der linken Hand trug : 1 ! be¬
haupteten , es sei die rechte Hand gewesen, und einer sag»,
er könne sich nicht erinnern . Die Wahrheit war , daß die
Frau überhaupt keine Handtasche bei sich gehabt hatte. Tie
Schüler haben augenscheinlich noch viel zu lernen, bevor sie
es mit Sherlock Holmes aufnehmen können!

Die Wallfahrt rmn Hafen
Von

Heinrich Hauser
Die ganze Nacht fuhr er von Mitteldeutschland im

Personenzug nach Norden . Er hatte eine Rückfahrkarte ge¬
löst , um Geld zu sparen , und er fuhr nachts , um Zeit zu
sparen . Er war 68 Jahre alt und noch nie im Leben über
das Dreieck Halle— Leipzig—Bitterseld hinausgekommen.

Abends um zehn, als er den Zug bestieg, war er sehr
aufgeregt gewesen ; das war ja die Zeit , wo er sonst schlafen
ging , und jetzt stürzte er sich statt dessen in das größte Aben¬
teuer seines Lebens : plötzlich war es über ihn gekommen,
daß er noch einmal vor seinem Ende das Meer sehen wollte
und die großen Schiffe.

Allmählich wurde er ruhiger ; er fuhr , — das war nun
nicht mehr zu bezweifeln. Er fingerte zum Hundertstenmal
nach der Rückfahrkarte, — ja , da war sie noch, ein winziges
Stückchen brauner Pappe , schwer zu erfühlen in der von
Arbeit säst unempsindlich gewordenen Hand.

In der Morgendämmerung lies der Zug in den Ham¬
burger Hauptbahnhof ein . Es war Oktober, über Hamburg
lag eine Nebelmauer , und die riesenhaften Wölbungen der
Bahnhofseinfahrten waren wie Tore ins Nichts. Auf den
Nachbargleisen liefen die Vorortzüge «in mit den Arbeiter¬
massen, die zur Frühschicht wollten ; da schloß er sich an.
das waren seine Kameraden.

Aus der Straße , wo die Verkehrsampeln aus der
Nebelwand glühten und di« Elektrischen in langen Zügen
glitten , folgte er , ohne zu fragen , instinktiv der großen
Masse der Arbeitsmänner . Er dachte sich, daß wohl viel«
von ihnen im Hasen arbeiten würden . Die Straßen waren
naß . die schmalen, hohen Häuser vornübergeneigt ; sie sahen
drohend aus , der Backstein war schwärzlich verrußt . Durch
den Straßenzug hallt « das Trappen der Arbeiter , die alle
in eine Richtung Wanderlen , rin große- Heer und all« in
der gleichen Haltung , etwas nach vorn gebeugt , etwa« di«
Schultern hochgezogcn. Die Kaffeeflaschen staken ihnen aus
den Jackenraschen.

Da brach auf einmal fern , aus der Nebelwand voraus,
ein Ton hervor , wie er ihn nie zuvor gehört hatte : ein
Brummen im tiefsten Baß , wie kein lebendes Wesen ihn hrr-
vorbringen konnte, und doch unglaublich tierisch anschwel¬
lend , wie der Atem einer gewaltigen Brust , den ganzen
Raum erfüllend , bis es von unsichtbaren Wänden wider¬

hallte ; unsagbar mächtig, stark, satt und doch wieder hungrig
— ein Urlaut . Da wußte er , daß er in der rechten Richtung
wandert «, solch unerhörter Laut konnte nur aus dem Hasen
kommen. Da war es wieder , eine neue, Helle Stimme schien
der ersten zu antworten ; es war , als sei da hinten im Nebel
eine Urzeitweide , auf der riesige Stiere einander anbrülltcn,
Herausforderung und kampflustige Antwort.

Er begann schneller auszuschreiten . Etwas wie ein
Glanz kam in seine Augen , die blau waren , aber vor Alter
« in wenig stumpf. Schon hört « er das Anklatschen von Wel¬
len , obwohl das Wasser noch unsichtbar war . Lebendiges
wühlte und schnaubte im Nebelmeer , Schiffsschrauben,
Dampfmaschinen und pochende Schwerölmotoren.

Es mußte wimmeln von Leben aus dem Wasser, denn
in den Baß der gewaltigen Stiere mischte sich aufgeregtes,
kurzatmiges Tuten und heißes Zischen, das anschwoll zu
schrillemPseiflon , und ganz in der Ferne war ein Stampfen
und Pochen wie von zehntausenden Schmiedehämmern.

Es war , als ob alle diese Laute die Menschen zu sich
riefen und sie anzögen , denn immer dichter wurden die
stampfenden Massen der Arbeitsmänner . Aus allen Straßen
erhielten sie Zuzug , und immer schneller gingen sie, wie von
einem unwiderstehlichen Sog ersaßt . Jetzt war es schon , als
trabten sie alle , und der Alt« trabte mit , und aus einmal
fühlte er Holzplankcn unter den Füßen , die klangen hohl und
dröhnten im Marschtritt vieler , schwerer Stiefel ; bergab ging
es , und glitschig waren die Planken , aber da waren Latten
quer genagelt , an denen fanden die Füße Halt.

Ein übergewaltiges Stierbrummen stürzte sich jetzt auS
der Nebelwand gerade aus ihn herab . Er wars den Kops in
den Racken und wich einen Schritt zurück. Er sah in der
Nebelmauer zwei gewaltige Kometen ziehen. Und er er¬
kannte, daß eS SchifsSlaternen waren , die an Masten hingen.
WaS für ein riesiger Abstand war zwischenden Masten , und
in welch riesiger Höhe hingen di« Laternen ; wie groß war
da- Schiff!

Da geschah , was man manchmal an einem Oktober-
morgen in Hamburg erleben kann : die Nebelwand hob sich,
die Wasser schimmerten, und die Nebeldecke wurde leuchtend,
wie von Weißglut durchglüht . In der nächsten Sekunde
brach die Sonne durch.

Aus der schemenhaften grauen Wand ward mit einem
Schlag ein Rausch von leuchtenden Farben . Alle Dinge glänz¬
ten noch nebelnaß . Es brannten die roten Bäuche von
Schiffen, dt« im Himmel zu schweben schienen: sie lagen

emporgehoben im Dock . Salzkrusten hingen kristallschimmernd
an ihren Ranken ; die Mennige der ausgebesserten Stellen
brach aus den Wänden , die Weißen Ausbauten strahlten , die
Bullaugen spiegelten , und die gewölbten Stirnen der Brücken
sahen machtvoll, beherrschend über das Wasser. Die Schlote
trugen weltumspannende Symbole , Sterne und Anker , die
vorspringenden Steven waren mit erhaben geprägten Namen
geschmückt , die in alle Fernen reichten.

Er wußte nicht , wohin er blicken sollte, denn in der
Ferne leuchteten und brannten die spitzigschlanken , grünspan¬
bedeckten Kirchtürme über den Dächern. In anderer Rich¬
tung durchglitzerten Spinnweben von Stahlgerüsten de»

Horizont : das waren die Werften , von denen das tausend¬
fache Schmiedehämmern kam ; und wieder in einer andern
Ferne spannten sich riesengroße Brücken. In der Nähe aber

glitten die großen Schisse langsam vorbei , — bon keuchende»
Schleppern gezogen, die schräg im Wasser lagen von der

Anstrengung . Und die kleinen Schiffe, die Pinassen mit ihren
polierten , kupfernen Schornsteinen , die Barkassen mit lhre»
klopfenden Motoren tanzten über die gewaltigen Wellen hm,
die die großen Schisse auswarsen , und Schaum sprübie über
die Bordwände . Aber ganz in der Nähe lag an draen

Pfählen vertäut ein mächtiges Segelschiff.
Als er das einmal ins Auge gefaßt hatte , konnte er de

Blick nicht wieder abwenden . Wie er aufblickte zu dem jm

kreuzenden Sparrenwerk der vier Masten, schwindelte >?» -

Matrosen hingen darin . Er sah, wie sie Fuß um Fuß >eu<

wärtS setzten , nur aus dünne Tau « gestützt , mit der « Mi

logen sie über die Kreuzbalken der Raen gebeugt; und wu

sie so bis zu den äußersten Spitzen der Raen sich -

sanken langsam die Segel herab . , . ,
Da war er — der Jugendtraum des alten Manne« , »

nie über das Dreieck Halle—Leipzig—Bitterseld hm

gekommen war . Da war sie wieder , die alte , vergehen,
Herzen begrabene Sehnsucht : Schiffsjunge sein , "> den
ten klettern , von blauen Meeren gewiegt werden, Sturm ^
leben . Er fühlte seine Augen blind werden von Tranen

Die Sonne stieg gerade durch das Takelweft de?

schissS , er senkte den Blick und starrte in daS Hafenw -N

unter sich. ^ «s
Langsam schüttelte er den Kopf, " rwundert »

selbst . Dann wickelte er bedächtig eines der Buttcrv -

Das war der Geschmack von zu Hause - Mntt-rbaN m°

geschmiert für die weite Reise ins Jugendland ; e«

kräftiger Geschmack.

>
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Seit der nationalsozialistischenRevolution sind die sozialen

Plovteme in Deutschland mit autzerordenUtcher « rast ihrer
L-Iung entgegenaesübrt worden . Der Verstädterung de» deut-
,- en Volkes , die kur , nach 1871 einsetzte , wurde die kräftige
Parole,ur Rückwanderung aus« Land entgegengesetzt . Berück.
,,»iigt man jedoch, daß in 100 Großstädten etwa 25 Millionen
Mnichen wohnen, so kann die Beilegung de» Wohnsitze « wohl
,Lr Hunderttausend« in Frage kommen , aber das Gesamtbild
wird diese Umsiedlung zunächst doch verhältnismäßig wenig
dttinslussen. Da mehr al« zwei Drittel der deutschen Bevölke-
raug in der Stadt ihren Wohnsitz haben, können aber alle
Besuebungen nicht hoch genug «ingeschätzt werden, die daraus
»mauslausen , die städtische Gemeinde, insbesondere di« Groß,
smdt, der Nachteil « soweit wie möglich , u entkleiden, di« im
allgemeinen nun einmal mit dem Leben in der Stadt der-
banden sind . Tatsächlich ist auch gerade aus diesem Gebiet seit
ISN sehr viel geleistet und bereit« entscheidenderErfolg erzielt
worden, der sicher nicht weniger bedeutend ist als das Bestreben,
geeignete Menschen zu veranlassen, aufS Land oder in » lein-
Mie überzusiedeln. Man kann die Bemühungen zur Ver-
IchSnerung deS städtischen Leben« in vier große Gruppen ein-
,eilen , die dem Range nach wohl gleichzuachtcn sind und alle
das gemeinsame Ziel haben, da« alltägliche Dasein in der Stadt
dadurch nach Möglichkeit auszugleichen, daß man dem Volks¬
genossen ein Höchstmaß von Natur und Kultur zu vermitteln
sucht, um den Schäden entgegenzuarbeiten, die dem Wesen der
Lioßsladt entspringen.

Zunächst ist ganz deutlich zu bemerken, daß mit der natio¬
nalsozialistischen Machtergreisung der auch an Umsang stark
zugenommene Wohnungsbau in hervorragendem Matze von
bogienischen Gesichtspunktenbestimmt wird . In der Stadt der
Zukunst wird die Mietskaserne, di« noch von srüher her besteht,
immer mehr an Bedeutung für da« Wohnwesen verlieren.
Ter deutsche ArbeitSmensch soll ein gesunde« und gemütliches
Heim haben , in dem sich Familienglück entwickeln kann. Natür¬
lich kann diese Entwickelung aus wirtschaftlichenGründen nur
schrittweise vorwärtsgetrteben werden. Wa« aber aus diesem
Gebiet schon geleistet wurde, kann sich der Anerkennung nicht
mziehcn.

Weiter kann sestgestellt werden, daß das Gesamtbild der
Städte Deutschlandsin den letzten Jahren wesentlichan Schön¬
heit gewonnen hat . Grünanlagen wurden entweder neu ge¬
schallen oder erweitert . Kahle Straßen und Plätze erhielten

den Schmuck von Bäumen , Sträuchern usw. Soweit wie mög¬
lich wurde durch gärtnerisch« Kunst die Natur in dt« Stadt
getragen. Wenn man gerade aus diesem Gebiet die wunder¬
baren Neuanlagen beachtet , die geschossen wurden , so ist der
Beweis erbracht, wie sehr da« Gemeinwohl heute in den
Vordergrund gerückt ist. Daß in diesem Zusammenhang auch
Spielplätze, Sportplätze, Schwimmbäder usw. erwähnt werden
müssen , leuchtet ein. Gesundheit und Lebensfreude zu heben,
ist die wichtige Bestrebung, die au « all diesen Einrichtungen
eine beredt« Sprache spricht.

von ganz grober Bedeutung zur Verschönerung und Ver¬
tiefung des städtischen Lebens sind serner natürlich all die
Einrichtungen, die eS dem Volksgenossenleicht machen , Freiheit
und Ferien in der Natur zu verbringen . Die Organisation
Kraft durch Freude steht dabei im Vordergründe . Die städtischen
Beruse haben einen bedeutenden Teil ihrer schädlichen Wirkung
verloren, seit jeder arbeitende Volksgenosse als wesentliche Er¬
rungenschaftder nationalsozialistischen Revolution die Möglich¬
keit bekommen hat, sich regelmäßig Erholung im Freien zu
gönnen. Er ist dadurch gewissermaßen dem Landleben noch «in
erhebliches Stück, wenn auch nur für gewisse Zeit, näher¬
gebracht worden.

Endlich verdienen in diesem Zusammenhang die Bestre¬
bungen erwähnt zu werden, möglichst alle Volksgenossenan den
Schätzen teilnehmen zu lassen , die Kunst und Wissenschaft dem
deutschen Volke als Kulturgut vermitteln . Wieder ist Kraft
durch Freude hier hervorzuheben. An Theatervorstellungen,
Vorträgen , Konzerten, Ausstellungen, Bibliotheken usw. bietet
naturgemäß die Stadt große Möglichkeiten. Daher gehört es
zu den wesentlichsten Fortschritten unserer Zeit, den großen
Massender Volksgenossendiese Einrichtungen zugängig gemacht
zu haben. Dadurch werden sie auch der Vorteile teilhaftig , die
daS Stadtleben bietet, und die sich srüher nur verhältnis¬
mäßig wenige leisten konnten. Wer aber die schönen Zeiten
des Aufenthaltes in der Stadt auszunützen vermag, wird die
Nachteile herabgemindert finden.

So begegnen wir auf Schritt und Tritt Bemühungen , den
Volksgenossen , die in der Stadt leben, das Dasein freundlicher,
gesünder, angenehmer, kraftvoller und interessanter zu gestalten.
Diese Verschönerung und Verbesserung des Stadtlcbens ist
praktischer Sozialismus , der Schäden verklungener Zetten heilt,
und für den das gesamte deutsche Volk dankbar ist.

vr . R . « .

»wet Woche « 39— 49 RM . gut . Gelamttendenz . ledr ruht »«« GeiAäft.
Susäelucht « Tiere über Notiz . Kletnvlebmarki . Antrieb : 192 . Handel:
schleppend, Uederstand. Lauter 2L— 45, Schate 25 —L NM.

Norddemtchrr Mo»» , Bremen . Berlin 8 . S. Newhork — granksutt
hrtmk. S. 9 . Hamburg — General von Steuden L. Lommermittelmeers.
8 . 9. « lgier nach Mall » — Könhsderg nach Nordam .-Solfbäsen 8 . 8.
Pentacola nach Mobile — Lab« heiml . S. S . Nordenham — Nienburg
»ach Kubo-Golsb. 8. 9. Havana nach Vera Sruz — Osnabrück heimt.
9 . 9 . Dover paff, nach Antwerpen — Potsdam nach Otiatten 8 . 9 . Ani-
werben nach Southampton — Saale nach LItasien 8 . 9 . Singapore nach
Honzffong — Scharnhorst nach Ostasten 8 . 9 . Hongkong nach Schanghai
— Schleswig « harterr . «. ». Uta 8 . 9 . Thra.

Hamburg, » mertla -Linie ceintchltetzuchDeuttch-Nustral - und Kosmos-
Linien .) Ostküfte Nordamerika und Golfhäsen : Ist « au «g . 7 . 9 . von
Wilma »,ton noch Houston — Jbarwald ausg . 7 . 9. in Taucha —
Hagen aulg . 7 . 9 . in Philadelphia — Westküste Nordamerika : Staßfurt
au« g . L. 9. von La Liberia » nach So« Angele« — Seattle heimk II . S.
in Le Havre tägig — weftindien , Mitteln,nerika : Phoenicia ausg . 9 . 9.
« lisstngen pass , nach Antwerpen — Aniiochia heimk. 8 . 9 . von Rotter¬
dam nach Hamburg — Nbali » au »g . 8 . 9 . Azoren pass , nach Habana
— Westküste Südamerika : Saarland ausg . 8 . 9 . Fahal pass , nach Cristo-
bal — Hermonthi « heimk. 7 . 9 . von Arica nach Peru — LUdasrika.
Australien , Niederl .-Indien : Essen heimk. 9 . 9 . Ou,stank pass , nach
Rotterdam — Heidelberg heimk. 8 . 9 . in Suez — Lftasten : Tirpih 8 . 9.
von Hawata nach Kohsichang — Mecklenburg heimk. 8 . 9 . von Le Havre
nach Rouen — Neumark auSg. 7 . 9 . von Dairen nach Takn — Preußen
heimk. 7 . 9. in Tue » — Münfterland 8 . 9 . Mauritius » alt . nach Tatar
— Sauerland heimk. 8 . 9 . in Suez — Havelland 8 . 9 . von Tampa nach
Lorpu » « hristt.

Dtittlch« Asrika-Llttten . (Woermann -Linie — Teutlche ON -AIrlka-
Linie .) weftasrika : Wameru auSg . 7 . 9 . in Maiadi — Wadai heimk.
L. 9 . von Taloradi — Tübingen heimk. 7 . 9 . in Port Genlil — Wahche
7 . 9. in Antwerpen — Süd - und Oftasrika : Urundi au » g. 9 . 9 . von
Egst London — Muansa heimk. 7 . 9 . von Aden — Adolph Wociinann
au « g . 8 . 9 . in Lagos — Tanganjika auLg. 7 . 9 . von TarcSlalam —
Wangont heimk. 8 . 9 . in Lagos.

Deutsche Levante-Linie GmbH . (Teutschc Levante -Linie Hamburg
Akiiengeseolchatt — Atlas - Levante - Linie Aktiengelellschast, Bremen .)
Akka beimk. 8. 9 . von Oran nach Rotterdam — Angora ausg . 8 . 9.
Gibraltar pass . — Baden heim«. 8. 9. von Girrt »» nach Lrdou —
Tertnbje heimk. 8 . 9 . von Antwcrven nach Hamburg — Fulda auSg.
8 . 9 . von Bremerhaven nach « onstanha — Iserlohn heimk. 8 . 9 . von
Istanbul nach Robolro — Jthaka heimk. 8 . 9 . in Bari — sthtbera auSg.
8 . 9 . Gibraltar paff. — Larissa ausg . 7 . 9 . Oueffant pass. — Macedonia
beimk. 7 . 9 . in Lemr « — Maniffa heimk. 8 . 9 Gibraltar paff. — Solls
aulg . 8 . 9 . in Hais» — Halova auig . 8 . 9 . von Antwcrven nach Oran.

Deutsch« DampsschissahrtS-Gesegschalt «Hansa- , Bremen . Bärenfell
8 . 9 . von Tuticortn , auSg . — BirkenselS 7 . 9 . Gibraltar paff, heimk. —
Treuenfel « 8 . 9. von Livorno auSg . — Hisels 7 . 9 . Suez.

DampsschillahrtS-Gesestlchast „Neptun ". Andromeda 8 . 9. Königs¬
berg nach dem Rhein — Bacchus 8. 9 . Rotterdam nach Köln — Tiana
8 . 9 . Gdingen — Elin 9 . 9 . Danzig — Euler 8 . 9 . Rotterdam nach
Bremen — Flora 8 . 9 . Brunsbüttel paff, nach Stettin — Gaus , 8 . 9.
Rotterdam nach Leer — Hero 9 . 9 . Oueffant Pass , nach Antwerpen —
Jason 8. 9. Königsberg nach Bremen — Luna 9 . 9 . Kopenhagen nach
Bremen — Nike 9. 9. Baiberg nach Gotenburg — H. A. Nolze 8. 9.
Königsberg — Oreft 9 . 9 . Rotterdam — Perseus 8 . 9 . Emmerich pass,
» ach Köln — Phaebra 9 . 9 . Emmerich paff, nach Köln — Pluto 9 . 9.
Antwerpen — Rhea 9 . 9 . Emmerich paff, nach Köln — Sirius 8 . 9.
Riga — Stella 8 . 9 . Stettin — Themis 9 . 9 . Königsberg — Venus 8.
9 . Rotterdam nach Gdingen — Vesta 8. 9 . Oueffant paff, nach Ant¬
werpen.

Da » «ssa* Giltst«
Unter diesem Titel ist soeben ein Buch erschienen , das sich

in dankenswerter Weise der Zusammenstellung aller RechtSsätze
imlnziehr, die für die Gestaltung der Mietverhältnisse in
Teulschland, und zwar in den einzelnen Ländern und zum Teil
auch Ztädten, sowie im Reichsgesamt gültig sind : Da « Recht
der Miete. Bürgerliche« Gesetzbuch , Retchsmtetengesetz, Mie-
inschutzgesetz , sonstige Mietgesetze und mietrechtliche Vorschriften
der übrigen Gesetze , Sinheit «mtewertrag . Eine Sammlung der
mienechilichen Vorschriften in den Gesetzen des Reiches, der
Linder und Berlins nach dem Stande der Gesetzgebung vom
IS. Juli 1936 in spstematischerAnordnung . Mit einem Geleit¬
wort von Amtsgerichtsrat i. R . Wunderlich. Berlin 193«.
Verlag . Die GrundstUckS -Warte "

, Fachverlag für Rechts- und
Airtschastssragen des Haus - und Grundbesitze« , Berltn -Ehar-
lonenburg

Dieser Versuch ist in seiner Art erstmalig. Einerseit«, weil
die Mieworschristende « Zivil - und Prozeßrecht« an« den ver¬
schiedensten Gesetzesgruppen, in denen sie verstreut sind , berauS-
geiöst und svsiematisch zusammengeftellt werden, andererseit«,
weil auch das Mietnotrecht deS Reiches, der Länder und auch
Berlins berücksichtigt wird . ES gibt bekanntlich keine Kodt-
jikaiion des MtetrechteS, weshalb eS auch immer schwierigwar,
die Neuregelungenin den Rahmen der bestehenden kodifizier¬
st» Rechtkarten etnzusügen. Wenn auch die - auptsragen des
Aienecbtes im BGB II (Recht der Schuldverbältnisse) geregeli
imd , so ist doch noch eine ganze Reibe anderer RechtSsätze außer-
ordenllich wichtig . Es seien hier nur ausgesührt : KonkurSord-
lumg, Vergleichsordnung, ZwangSvcrsteigcrungs- und Zwangs-
dcrwalmngsgesev und, wie schon erwähnt , daS Mietnotrecht,
das, nachdem es im April 1S3K neu geregelt worden ist, einen
bkttächilichen Raum im geltenden Recht etnntmmt . Die- alles
findet sich in der vorliegenden Zusammenstellung vereinigt und
mit Hinweisen auf verwandt « Gebiete (z. B . Kauf. Besitz,
Eigentum , Ederecht. Strafrecht usw.) versehen. Anmerkungen
« leichtern außerdem Vergleiche mit alten und außer Kraft
istlttzten Texten. Schließlich ist in einem Anhang noch da«
A»chi de« Saarland «« enthalten , sowie et» Gesetzesverzeichni«
und ein genaue« Sachregister.

Dt« Bedeutung dieser Zusammenstellung liegt über den
Nahmen einer juristischen Beröfsentltchung im engeren Sinne
bmaus darin , daß dem im täglichen Leben mit diesen Fragen
Beschäftigte» (Hau«besttzer usw.) die Orientierung wesentlich
» leichtert Wird . Damit dient die Arbeit allgemetnwirtschastltch
und -rechtlich wichtigen Belangen , denn nur Gesetzesbeftim-
mungen, die wirklich allgemein bekannt und zugänglich sind,
lönnen im Sinn « de« Gesetzgeber « «inge- alten werden.

Die Böis» eröffnet« am « Ntenmaek« I» meist Pit beb - upteter Hat-
"m». Teilt » ,tfe ergaben «Ich - m» Besserungen, di« jedoch nur in « «nt-
«e» Fällen größere Ausmaße erlangten. Zahlreich« verte wie beilviels-
unss« ReichSbank , Slahlderet» . Siemen » . Daimler, Fette» «rhffneten
uwerinderi. Di« F- rbenakti « fehl, mit 16t um »/. Pz «. ^ bessert ei»,
hßv waren nach Ihrem gestrige« lprazenttgen « uisgewinn « etter »«-
«dachtet „ Ith zogen « If» neue »m Pzt . an Akt, stellt « ft« 1 und
9i«M1enbuiger Zellstoff l >,. höher. Stärker « fchwächt waren vor allem
"lttlnilche « raunlohle. dt« 8 und AGumulaloren die 2". « zt.
dnloren . Metall,»flfchast 1 n»d GeSfSrel ' /. Bit . niedriger. Rach
nefiftelun , der erst,» « »rf« kam »t« freund«« Ha« »«» >»
»»'»besserungen etwa« stärk« »um « uldruck . Am « eni-nmaiki » lieb
RUchsalibest» mit U «» ,, » I« « gan, » «» - npiet-
!««en um l/ . aus 123 »/. Pzt . an. « an Industrie-Obligation«» büßten
boefch-ReichSmark -Anteth« >/» Vzl. «in.

Oldenburger Marttbreise vom 9. September . Molkereibutter Pfb . ILL
» . 189 , Landbutter 1LL- 149 , Rindsteüch 7»— 199 , Schweinesleif« 89— 199.«aidfieiich 89— lUO. Hammeifieiich 89— tUU. ger . Tvea lUV. Flomen Schger. Mettwurst 90— tOV. L-bcrwurft 89 - 199 . «rilche Mettwurst 99— lochRotwurst 89 - 89, Eier Li . 19—14 , Hühner 299- 499. Hähnchen 89- 299,Korioffeln Pfd . 3" r- 4>/>. Gr . Bohnen 19 . jung« Bohnen 19— 15. lungeErbsen Pfb , 39 , Mairaben 19 , Wurzeln Pfd , 7— 19 , Zwiebeln Pfd . 15,Schalotten Pfund 29 , Wirsingkohl Pfund S, Rolkohl k, Weißkohl 5,Kohlradi 19. Blumenlohl Kops 15— 59 . Salat 5—19 , Spinat Pfd 25,Sellerie Pfd . 15— 29 , Porree Bb . 15 , Petersilie 19 . Gurken 19- 29
frische » epfel Pfund 19- 29 , Birnen 19- 39 , Pflaumen , ZwetschenPfd , 29— 25 , Tomaten 19— 29, Bananen 25— 39 . Pfifferlinge 49- 85, Honig
129 — 139 RVI ., Torf 49 Hl . 19- 11 RM . Beste Ware höher« Rollern »,.

Oldenburger Pilzmarkt vom 9. September .- Kontrolliert wurden
57V Pfund Pfifferling «, 25 Pfund Steinpilze . Beanstandet verwässert«
Steinpilze . Preise : Pfifferlinge Pfund 49 . 59 dis 85 Rps., Steinpilze
59 Rpf. Zur Pllzberalun , gebracht Täublinge , Knollenblätterpilze und
erstmalig Grünlinge . Nächste Ptlzfabrt nach Grüppenbllbren , Freitag,
11. September . Abfahrt morgen « 7.55. Zusammenkunft bet » . Brün » ,Sonimerfrtsch« zum Hasbeuch : 9 Uhr . Vortrag : Pilzsuppe , speziell un¬
ser« WllrzpIIze.

Leer, 9. Septemder . Zucht - und Nuhptehmarkt. Großvieh-markt. Austrieb : 455 Stllck. Auswärtige Säufer zahlreich derireten.
Hochtragend« und frischmelke Kühe 1. Sorte 575 —839 , Tendenz gut.
2 . Sorte 47S—559, gut , 3. Sorte 359 — 459 , langsam ; hoch - und nieder-
tragende Rinder I . Sorte 475— 559, langsam , 2 . Sorte 375—459 , lang¬
sam, 3. Sorte 399—389 , schleppend; jährige Bullen 2. Sorte 359 bis
425 , langsam , 3. Sorte 259—325 , langsam : >/,jährige Kuhkälber 159 bis
190 . mittel ; dhrlge Bullenkälber 125- 239, langsam ; Kälber bi« zu

Ar, » Reederei AG , Bremen . Aibairos 9 . S . Hamburg nach Hüll
— All 9 . 9 . Riga — Bussard 9 . 9 . Kopenbage» nach Gdingen — Fink
8 . S. Reval nach Stralsund — Forelle S. S. Antwerpen nach Rotterdam
— Jbi « 8 . 9. Neucastle na» Bremen — Meise 9 . 9 . Kingston » —
Möwe 19 . 9 . London nach Bremen — Ottva 9 . 9 . Antwerpen nach
Memel — Optima 9. 9 . Abo Orlando 8. 9 . Ranmo — Rabe S. 9 . Anl-
werpen — Specht 8. 9 . Rotterdam — Wachtel 9 . 9. Wiborg.

F A. Pinnen » . L, „ Breme». Werner Vinnen 7 . 9 . Gdingen —
Shriftel Vinnen ausg . 9 . 9 . Rotterdam.

Rot . M . Gloman fr ., Hamburg . Alicante 7 . 9. Tarragana nach
Valencia — Barcelona 1. 9. Emden nach Tripolis — Eapri 8 . 9 . Ge¬
nua — Lartagena 3 . 9 . gollonica — Eaftcllon 5 . S. Genua nach Istan¬bul — Ealania 7. 9 . Neapel — Genua 39. 8. Hamburg — Lwar , 8 . 9.
Bordeaux — Leborno 5 . S. Finifterre pass , nach Salerno — Malaga
7 . 9 . Oueffant pass , nach Marseille — Marsala 8 . S. Skagcn pass, nach
Rotterdam — Palermo 3. 9. Las Palmas nach Antwerpen — Proctda
8. 9. Oran nach Hamburg — Spezia 3. 9. Plymouth — Tarragoua 2.
9. Hamburg — Travant 7 . 9. Hamburg — Valencia 8 . 9 . Split.

Hendrik Flsser AG, Emden , granctska Hendrik Fiffer 8. 9 . KS-
ntgsherg nach Stettin.

» qtfs«berkrhr in Penk (Pier und Hafen .) Moiorfeglerverkehr . An-
gokommen: »Serif «- mit 129 T » . Kies von Hastedt, »Hoffnung - mit
150 T» , Sand von Bremen , . Magda - mit 45 To , Sand von Veaelalk,
. Margarethe mit etwa 159 To . Sand bon Farge . Abgcgangen : . Mar¬
garethe- leer nach Farge , . Magda - leer nach Vegesack , . Gertlc - leer
nach Bremen . Letchterverkehr. Angekommen: nichts. Abgegangen:
. Thedinghausen 3 - leer nach Bremen — Erwartet wird am Ende dieser
Woche bzw. zu Beginn der neuen Woche wieder ein Mindener Molar-
sahn mit einer Ladung Schwemmsteine, die im Binnenhafen gelöscht
werden sollen. — Pier der Fett -Raffinerie . — Moiorleichicrvcikebr.
Angekommen: nichts. Angegangen : «Marga - mit etwa 91 To . Hartfett
» ach Bremen.

» » >»« » »> « »»
EnlschuldungSamt Barel . Für den Bauern Job . Tebben

in Driefel wird da« Entschuldungsversahren eröffnet. Alle
Gläubiger werden aufgefordcrt, vis zum 15 . Ott . 1936 dein
Entschuldungsamt in Varel ihre Ansprüche anzumelden und
die in ihren Händen befindlichen Schuldurkunden einzurcichtn.
Lw. E. 700.

Amtsgericht Barel . In unser Handelsregister « ist
folgendes eingetragen worden : Unter Nr . 110 bei der Firma
Earl Luerßen in Varel : Die Gesellschafterin, die Witwe
des Kaufmanns Earl Luerßen, Helene Margaretbe ged . Kath-
mann , ist verstorben. DaS Geschäft wird von dem Mitgesell,
schafter , Kaufmann Georg Oltmanns zu Varel , als alleinigem
Inhaber unter der bisherigen Firma forkgesübrt. — unter Nr.
525 die Firma Paul Zschoppe, Nordmentzhausen, und alS
deren Inhaber der Kaufmann Paul Zschoppe zu Nordmentz-
hausen.

« mi»grrtch< ElSsleih. In dem Konkursverfahren
über das Vermögen der Sbefrau des Kausmanns Walter
Herda, Lisa geb . Siemer , in Berne ist zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen Termin am 22 , Sept.
1936, 12,15 Uhr, N 2/36

AmiSgcricht Rüftringen . In das Handelsregister
Abt. X ist zur Firma S . König in Rüftringen eingetragen ; Di«
Firma lautet jetzt : König« Apotheke Johann Flensberg,

Rüstringen. Der Apotheker Johann FlenSberg , Rüftringen , ist
jetzt Inhaber der Firma , Der Uevergang der in dem Betriebe
des Geschäfts begründeten Forderungen und Verbindlichkeiten
ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durch den Apotheker Joh.
Flensberg ausgeschlossen.

Amtsgertchi Nordenham . Im Wege der Zwangsvoll-
streckung soll das in Rodenkirchen belesene, im Grundbuchc
der Gemeinde und deS Katasterbezirks Rodenkirchen. Artikel
Nr, 169, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks
auf den Namen der Witwe deS Landwirts Eduard Gerhard
Theodor Oltmanns. Jda geb , Kramer in Rodenkirchenals
Vorerbtn eingetragene Grundstück, groß 74,22 Ar , Grundsteuer-
Reinertrag 52,70 RM . Mietwerl 198 RM . soll am 29. Oktober
1936 , vormittags 10 Uhr, durch das oben bezeichn « « Gericht —
an der Gerichtsstelle — versteigert werden. — K . 15,36.

Amt DSesermorsch Aus Grund des Gcmeinderatsbeschlusses
der Gemeinde Rodenkirchen ist der Kanzleivorstcher Hans
Raschen in Rodenkirchen zum besonderen Stellvertreter des
Standesbeamten ernannt worden.

Entschuldungsamt Barel . In dem Enischuldungsversahren
sür die Sheleutc Landwirt Hinrich Janßen in Streck bei
Barel und den Landwirt Revert EordeS in Feldhausen
(Jever ) wird dem Entschuldungsamt Varel als Sntschuldungs-
stelle die Ermächtigung zum Abschluß eines ZwangSvergleichS
erteilt.
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Karl » Hardt und Aldrechi Schoenhald t » „Arzt aus vewcnlchalt"
(Aufnahme : Atelier -Foto)

' >

Hecht . Volk und Film
Hanno Zerlclt gehl in „Arzt
aus Lcidcnschasl " neue Wege

Es stellt ein Kuriosum
dar , daß in deutschen Lan¬
den seit Jahrhunderten das
römischeRecht gegolten hat,
während die alten Ger¬
manen ein Rcchtswesen
kannten, daß sich dem Emp¬
finden des Volkes und
seiner besonderen Eigenart
beugte . Das volkssrcmdc
römische Recht konnte auf
die Dauer nicht bei uns be¬
stehen, und so erscheint es
uns völlig folgerichtig , daß
die nationale politische Re¬
volution auch einen Um¬
bruch des Rcchtswesens
mit sich brachte.

Der deutsche Richter soll
nicht mehr nach dem toten
Buchstaben urteilen , son¬
dern das Volt sprechen
lassen. Ucberall da, wo
das gesunde Polksempfin
den sein Recht fordert , har
der Paragraph in den
Hintergrund zu treten . Erst
aus diese Weise wird das Recht volksverbunden , wird ein
Organ der Nation und schützt die heiligsten Güter des Volkes.

Dieses aktuelle Thema ist bislang erst in dem Film
„Stärker als Paragraphen " behandelt worden . Nun macht
auch der junge Spielleiter Hanns H . Zerlet 1 den Versuch,
das schwierige Problem des Volksrechtes filmisch zu gestal¬
ten . Er verwandte dazu den bekannten Roman von Unselt
„Arzt aus Leidenschaft " . Dieser Roman schildert
einen Mann , der um der Menschheit willen sich gegen das
Gesetz vergeht , indem er sich als Arzt ausgibt . Er erreicht
sein Ziel , er findet das langgcsuchte Serum , doch das Gesetz
muß eingreifen und ihn wegen schwerer Urkundenfälschung
anklagen . Sollte der Richter diesen Mann , der sich uneigen¬
nützig aufopserte , der sogar sein Leben aufs Spiel setzte , ins
Gefängnis schicken? Dieser Urtcilsspruch hätte sicherlich nicht
dem Empfinden des Volkes entsprochen. Niemand hätte ver-
stanedn , daß dieser idealgesinnte Mann nur um des Buch¬
stabens willen bestraft werden sfllte . Also wird er srei-

gesprochen, darf allerdings nicht mehr als Arzt praktizieren,
sondern soll sich in Zukunst nur der Herstellung seines segen-
bringenden Serums widmen.

Zerlett , dem als Hauptdarsteller Albrecht Schoen-
hals, Hans Söhnker, Karin Hardt, Gerda Mau¬
rus und Joe Stoeckel zur Verfügung standen , hat hier
also im Rahmen eines Spielfilms , der tief ins menschliche
Leben eingreist , das Problem der neuen deutschen Recht-
sprechung aufgerollt . Unbelastet von Formsragen und
juristischen Fachdingen schildert der Film das Schicksal eines
Mannes , dessen Streben und Heroismus vorbildlich sind,
dem eine Frau in treuer Liebe zur Seite steht, der aber
auch einen Richter findet , der nach klarer Feststellung des
Sachverhaltes nicht nach dem geschriebenen Gesetz urteilt,
sondern die Stimme des Volkes sprechen läßt . Die Autorität
deS Gesetzes wird durch diesen Spruch nicht untergraben,
nein , im Gegenteil durch das Volk in seiner Gesamtheit
untermauert!

Ludwig Lhoma und wir
Das Land , das die . Schnadahüpfl " erfand , baS . Leut-

Aussingen"
, hat auch in Kunst und Dichtung namhafte Spöt¬

ter gestellt. Mit dem . Simplizissimus "
, der bekannten Mün¬

chener Wochenschrift, hat Bavern den bedeutendsten Beitrag
zur politischen Satire der deutschen Vorkriegszeit geliefert.
Einer ihrer fleißigsten und bissigsten Mitarbeiter , einer ihrer
saftigsten Satiriker war Peter Schlehmil . Hinter diesem
Namen verbarg sich der Försterssohn aus Oberammergau
und spätere Dachauer Rechtsanwalt Ludwig Thoma.
Der Verkehr mit den Bauern und Jägern und Beamten
seiner engeren Heimat , dann später seine Anwaltspraxis in
jener Gegend , in der die . Dachauer " des . Platzl " mit Weiß
Ferdl und die Dachauer Künstlerkolonte ihre Namens -Heimat
haben , hatten ihn auss engste vertraut gemacht mit den Tie¬
fen und Untiefen der bayerischen Seele , mit den eigenartigen
alten Sitten und Gebräuchen des konservativsten deutschen
Stammes , mit den Schäden des liberalen Systems in diesem
agrarischen Lande . Die Komik dieser Zustände machte ihn
zum politischen Satiriker . In den . Briefen eines bayerischen
Abgeordneten "

, dem . Bricfwerel " des . Barlamendariers
Joses Filser , Oekonom aus Mingharding "

, hat er die Ver¬
fallskeime des parlamentarischen Systems schonungslos
bloßgelegt.

Aber nicht nur die Parteiherrschaft machte er zur Ziel¬
scheibe seines politischen Witzes, sondern auch alles Mensch-
lich -Allzumensckliche in der Hofgesellschaft, in der Welt der
Bürger und der Bauern . An den kleinen Vorfällen der
Amtsgewalt und der bürgerlichen Staatsbeziehung , wie sie
von den Zeitungen schmunzelnd aufgegrisfen wurden , hakte
sein Spott ein , um daraus die köstlichen unverwüstlichen Ein¬
akter zu gestalten , die heute zum eisernen Bestand der süd¬
deutschen Theaterspielpläne gehören . Tie . allerhöchsten" Ein¬
flüsse aus die Polizeigewalt , die doppelte Moral , die von
obcnhcr angewandt wurde , je nachdem es sich um einen
Fehler der herrschenden Stände oder um ein Vergehen der
Untertanen handelte , hat er mit unnachahmlichem Humor in
dem Theaterstück . Moral " verspottet . Es ist das jenes Stück
des bayerischen Satirikers , das dank seiner für die Vor¬
kriegszeit allgemein gültigen Hiebe auf die Heuchelei und
Scheinheiligkcit der bürgerlichen Kreise und dank seines über¬
legenen Humors weit über die wcißblauen Grenzpsähle hin¬
ausgedrungen ist.

Tie köstliche Geschichte von der an Lola Montez gemah¬
nenden Tänzerin und ihrem die Stützen der Gesellschaftbloß-
stcllendcn Tagebuch hat schon als Vorlage für einen großen
Stummfilmcrsolg gedient . Der Tonfilm hat sie neuerdings
mit seinen reicheren Mitteln , die vor allem dem einzigarti¬
gen Thomaschen Dialog zu seinem Rechte verhelfen können,
wieder ausgegrifsen . Im Dialog der Theaterstücke. Kurz¬
geschichten und Romane Thomas offenbart sich eine Beob¬
achtungsgabe , ein Gedächtnis für den Tonsall der Volks¬
sprache, ein Reichtum an Gcsühls - Zchattierungen , wie sie
wenige deutsche Volksdichter aufzuweisen vermögen . Wer
hat je die Dummheit so echt , so selbstverständlich dargestellt
wie er ! Pfiffigkeit und Bosheit , Gefühlsroheit und Träg-
heit des Herzens : welcher Volksdichter hat sie ursprünglicher
eingesangen ? Ter Heuchler, der Mucker sind selten mit einer
so fabelhaften Treffsicherheit, einer solchen Natürlichkeit ge¬
staltet wie in Thomas Kleinstadtgeschichten. Unerschöpflich
ist Thoma , der sich die Anregungen für feine Satiren meist

aus der Presse geholt hat , in der Erfindung immer neuer
Situationskomik , die er dann mit einer ungeheuren Freude
an der Verwicklung und Verlegenheit auf die Spitze treibt.

Thomas tragische Dichtungen , seine berühmte . Magda-

(it » e rzen « au » „Moral"
(Ausnahme : Tynditat -Ftlm)

lcna "
, für die Schultes -Bühne in Egern am Tegernsee ge¬

schrieben, sein Roman .Andreas Vöst" zeigen, daß ihm der
Spott oder die photographisch getreue Wiedergabe des
Lächerlichen nicht Selbstzweck waren . Seine Satire ist aus
Liebe zu Volkstum und Heimat geboren , sie hat einen er¬
zieherischen Zweck , sie will das Naturhaste und Starke los¬
schälen von dem einengenden Gerank einer ungesunden
Stammesinzucht und eines verfehlten politischen Systems.
So sehen wir Ludwig Thoma heute als Wegbereiter jener
Art volksverbundener Dichtung , die wir »ns als Ablösung
der von ihm so gehaßten Gehirn -Kunst wünschen. Wir sehen
ihn als politischen Kämpser , als Streiter für die Tapferkeit,
Anständigkeit und Ehrlichkeit, für das Bodenständige , für
die Werte einer gesunden Rasse. vr . H . S.

ViSmarü
Ein Emil -Jannings -Film

Emil JanningS — der Staatsschauspieler — zählt seit
1934 zu den bedeutendsten Schauspielern des Tonfilms . Er
hat in seinen vorangegangenen Filmen wieder bewiesen,
welche einzigartige Fähigkeit , Menschen und deren Schicksale
zu gestalten , er in sich trägt . Seinem Friedrich Wilhelm I.
in „Der alte und der junge König "

, wird er nun wieder
eine neue und gleichfalls einmalige historische Figur zur
Seite stellen: Otto v . Bismarck, den „Eisernen Kanzler " ,
der, ebenso wie Friedrich Wilhelm I . , vom preußischen Staat

her ein neues Deutschland sonnte und einer entwicklung-
geschichtlich wichtigsten Epoche den Stempel seines
männischen Genies ausdrückte.

" ^

Gewaltig ist der Stofs und gewaltig die Persönlichlei.die Emil JanningS zum Mittelpunkt seines neuen
gewählt hat — Bismarck! Hier wird in die Höchen
Sphären der nationalen Güter gegriffen, um eine d«
größten Gestalten der neueren Geschichte im Film wird«Leben gewinnen zu lassen. Es gilt , dem Schöpfer und öl,
stalter des Deutschen Reiches, der die Voraussetzungenhüdie jetzige gewaltige Neuordnung Deutschlands durch den
Führer schns , in einem Filmkunstwerk von Weltsormat ein
würdiges Denkmal zu setzen.

Daß JanningS dieser Aufgabe wie kein anderer ae-wachsen ist , konnte er in diesem Jahr bereits am Berliner
Staatstheater beweisen . In dem Bühnenstück Der
Ministerpräsident" von Wolsgang Götz spülte erseinen „Bismarck " in einer faszinierend und täuschend ahn-
lichen Maske mit einem so überzeugenden und überwach-
genden Erfolge , daß sämtliche Vorstellungen immer wieder
ausverkaust waren . Das Urteil der Presse war einmütig-Ein Triumph überragender Darstellungskunst!

So schreibt z . B . die „Berliner Morgenpost" ;
„Emil Jannings : Er ist der Bismarck, wie ihn das

Volk sieht und liebt . . . Dieser herzlich schlichte , naturnaheBismarck wächst . . . zu voller Größe empor, wenn die durch-
dringenden Augen in ferne Zukunft blicken und Sorge umdas Vaterland seine Stirn überschattet . . . als er im Schluß,
akt , wie von Lenbach gemalt , im schwarzen Schlapphut er-
schien , da jubelten ihm die Zuschauer zu , als sei es der Alte
aus dem Sachsenwalde selber . . . "

Der äußere Rahmen des Films und die künstlerischen
Mitarbeiter von Emil Jannings werden seiner künstlerischen
Persönlichkeit und der Bedeutung entsprechen. So soll dieses
Werk in jeder Beziehung und im wahrsten Sinne deS
Wortes ein F i l m k u n st w e r k werden , das die Weltsilm.
Produktion um eine Spitzenleistung bereichern und wiederum
wie „Der alte und der junge König" und „TraumuluS'
Millionen deutscher Herzen höher schlagen lassen soll.

Neue Filme
Rotraut Richter beim Syndikat -Film

Rotraut Richter, die sich durch ihren persönlichen Srsolg
in dem Svndikat - Film . Krach im Hinterhaus" rasch eine
außerordentliche Popularität errungen bat, wurde für zwei
Jahre verpflichtet. Die ersten beiden Filme Rotraut Richters
im Rahmen dieses Zweijahrcsvcrtragcs .Das Veilchen vom
Potsdamer Platz " und . Heiratsinstitut Jda Wüst u. Eo."
werden bereits in den nächsten Monaten gedreht werden.

„Die Julika"
Ter neue Paula Wessels -Film , in dem Gcza von Bolvar»

Regie führt , hat nunmehr den Titel .Die Julika" erhalt -».
Die weiteren Hauptrollen spielen »eben Paula Wessel »,
Attila Hörbiger, Gina Falkenberg und Fred Hennings.
Zur Zeit werden die letzten Außenaufnahmen sür diesen Film
in Ungarn , bei Budapest und Stuhlwcißenburg gedreht.

Aufnahmen zu „Donner , Blitz und Sonnenschein" beendet
Der Film . Donner , Blitz und Sonnenschein" ist m

den Aufnahmen beendet. Der Film wurde nach dem Theater¬
stück von Real und Ferner . Der Hunderter im Westenlasibl'
gedreht. Darsteller u . a . : Karl Valentin , Lisl Karlstadt , Haiti
Leibelt, Ilse Petri , Käthe Haack und Äribert Wäscher. Ter
Film befindet sich in , Schnitt.

Außcnausnahmcn zu „ Spiel an Bord " beendet
Mit dem Schnelldampfer . Bremen " sind der Ausnahme¬

stab und die Darsteller des Films „ Spiel an Bord" von den
Außenaufnahmen zurückgckchrt . In dem ausgezeichneten Tar-
steller -Ensemble wirken mit : Viktor de Kowa, -susi Lanner,
Carsta Lock, Alfred Abel, Hubert v . Mcycrinck , Jakob Ticdile,
Paul Heidcman» und Ernst Waldow.
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